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Vorwort. 



Dieses Werk enthalt den ersten Teil des Berichtes über meine 
topographischen Arbeiten im alten Edom auf Grund der Aufnahmen 
in den Jahren 1896, 1897, 1898 und 1900. Bei der Beschreibung von 
wAdi Müsa und Fenän sind auch die Ergebnisse von 1901 und 1902 
berücksichtigt. 

Die Unigebungskartc von wädi Müsa (Petra) skizzierte ich bereits 
1896; im Jahre 1898 stand mir auch eine Kopie des Planes von de 
Laborde und 1902 eine Skizze der Übersichtskarte von Brünnow zur 
Verfügung. Prof. Brünnow ersuchte mich nitmlich, seine Aufnahmen 
von Petra zu revidieren und gab mir ein Exemplar seines Manuskriptes 
mit. Beides forderte meine Arbeit in willkommenster Weise, du ich 
dadurch eine Übersicht dessen gewann, was bereits aufgenommen 
war und was noch der Aufnahme harrte. Die Gritberanlagen in der 
niiehsten Nähe der eigentlichen Stadt sind meist nach Brünnow ein- 
gezeichnet. 

Die photographischen Aufnahmen Fig. 49, 57, 153 — 156, 158 ver- 
danke ich Herrn Kunstmaler A. L. Miclich. Das Bild Fig. 117 hat 
Herr S. Lobiscr O. S. B. nach meiner Photographie unter Benützung 
einer von mir angelegten, die Restaurierung des Reliefs versuchenden 
Skizze gezeichnet. 
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Auch beim Abschlüsse dieses Bandes erfreute ich mich der wohl- 
wollendsten Förderung des Obmannes der Nordarabischen Kommission 
der kaiserlichen Akademie der Wisscnselmften Hofrat D. H. Müller 
sowie des Sekretärs der philosophisch-historischen Klasse und Direktors 
der k. k. Hofbibliothek Hofrat v. Karabacek. 

Für freundliche Unterstützung bei der Drucklegung bin ich den 
Herren: Hofrat D. H. Müller, l’rof. Dr. Heinrieh Montzka, Kustos Dr. 
Rudolf Beer, Dr. Hans von Miik und Prof. Dr. K. Wessely zu herzlichem 
Danke verpflichtet. 

Der k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchdrucker Adolf Holzhausen 
hat mir durch besonderes Entgegenkommen bei dem mitunter schwie- 
rigen Drucke meine Arbeit in dankenswerter Weise erleichtert. 



Wien, im Juli 1907. 



Alois Musil. 
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Topographi sehe Ei nlei tung. 

Ak Edom bezeichne ich nicht nur das eigentliche Edoraiterland 
sttdlich von Palästina bis zum Roten Meere, sondern auch das östlich 
angrenzende Gebiet der alten Höriter und die westlichen, politisch zu 
Ägypten gehörigen Küstenstrecken. 

Durch die tiefe Senke al-'Araba wird ganz Edom in zwei Teile 
getrennt. Der östliche Teil umfaßt das biblische Hör und führt hei den 
Eingeborenen fünf Namen: 

El-Gbal vom sejl el-Kerabi bis zum w. aba-l-Ilamäm; 

aä-Scra’ bis zum w. al-Mo| ara; 

al-IJesmn vom w. aI-Be<Ja’ zum w. al-Mablaka; 

Iram südlich von al-Hesma und 
al-Gafar östlich von aä-Sera’. 

Der größere westliche Teil heißt im N., wo er anbaufähig ist, en- 
Nukra; südwestlich davon erstreckt sich die Sandwüste Bahr balä mi\ 
Das übrige Gebiet hat keinen eigenen Namen. 

Aufbau. 

Das Ostgebirge. 

Dos Gebirge, welches al-'Araba gegen O. abgrenzt, bildet die Fort- 
setzung jenes Gebirgszuges, der vom Hermon bis zum Roten Meere 
reicht. Südlich von w. el-ijierfibi hat er aber einen anderen Charakter 
als in Moab. Während er nämlich in Moab steil nach W. abfällt, gegen 
0. aber in eine weite Hochebene übergeht, bildet er südlich von el- 
Kerähi drei ziemlich breite Stufen nach W. Gegen O. läuft er in seinem 
nördlichen Teile in einige Gcbirgsstöcke aus und fällt im südlichen 
Teile in einer breiten Stufe zur Wüsteuebene ab. 

Von 0., von der Wüste aus gesehen, erscheint dieses Gebirge im 
südlichen Teile als ein steiler, mit zahlreichen grünen Oasen besetzter 

Musil. Arabia Petraca U. Edom. 1 . Teil. 1 
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Abhang, im X. dagegen als eine von hohen, schwarzen Kuppen über- 
ragte Gebirgsmassc. Nur etwa in der Mitte bei es-Söbak oder besser 
zwischen Düna und Mekdcs zeigt es das Bild einer von \Y\ nach O. 
abfallenden fruchtbaren Hochebene und erinnert an Moab. 

Von el-lserübi steigt der Hauptkamm unter dem Namen g. Söbala 
und knän el-Karn an, biegt im kahlen knan Salhaf und g. Zöbar nach 
O., fällt südlich von fahra 'Azära zum Tale Rarandel, steigt dann 
wieder als g. es-Semäsir an und erreicht in Hula’ el-Karän die Hohe 
von 1640 m. 

Südlich von el-i£arän geht der Kücken in die erwähnte Hochebene 
über, deren Westrand er bildet, wird dann durch den 270 hi tiefen Ein- 
schnitt des sejl ad-Dntne gekreuzt, steigt an dessen linkem Ufer als 
Ijasru $ejluin wieder empor und geht abermals in eine Hochebene über, 
die von dem niedrigen hasm Sbejba durchzogen ist. Südlich davon 
steigt der nun eä-Sera’ benannte Kücken wieder an, heißt in seinem 
nördlichen, bewaldeten Teile el Hise und erreicht im Kegel Mrarib al- 
flör die Höhe von 1650m. Er setzt sich als g. abu Mdereg, g. Milpin, 
ras Ajl (1610m), krönt ez-Zejjät und £. el-Gdejjed nach S. fort und 
fällt im g. al-I.Iafir zu der mit zahlreichen weißen Kuppen besäten 
Landschaft al-Kedrijjat steil ab. Hier endet auch das Gebirge ai-Sera’ 
und somit auch der von Hermon sich fortsetzende Kücken, denn die 
südlicheren Gebirge haben schon die Richtung von W. nach O. und 
weisen einen ganz anderen Charakter auf. 

Die westlichen Abzweigungen dieses Kandgebirges sind recht kom- 
pliziert und von verschiedener Beschaffenheit. So fällt knän al-Karn in 
ffclät el-'Alija als schroffe Wand gegen W., wodurch eben eine breite 
Stufe entstanden ist, auf der das Dorf el-'Ejme und die Ruinen ed Dbä'a 
liegen. Weiter gegen NW. fällt cs im g. er-Rl)«b zu der zerklüfteten 
Landschaft es-Sidijje, die r<‘>r Fefe im O. abgrenzt. 

Der g. Zöbar senkt sich im fahret (fahret) es-Salma ziemlich steil 
zu einer breiten Stufe hinab, auf der sich die Stadt al-'j file, das Dorf 
.'jencf'lje und zahlreiche Ruinen finden. Gegen S. ist diese ebene Ter- 
rasse durch g. es-Sitt und g. abu-t-Tawäbln, zwei flachen Ausläufern von 
I.Iala’ al-Bak‘e, unterbrochen und im W. geht sie in den stellenweise steil 
abfallenden g. Madsüs Uber. 

Am breitesten sind die Stufen in der Fortsetzung des g. es-Semäsir. 
Sein westlicher Ausläufer g. aba-l-l.Iesen bildet einen breiten fruchtbaren 
Kücken, der gegen NW. ansteigt, im g. aba-l-Hazük und umm er-Räerüse 
steil nach W. abfllllt und in Sandhügel übergeht. 
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Weiter gegen W. erhebt sich g. umm RummAne, der im N. bis zum 
mi’ Meddedi reieht, und dem der niedrige basm el-Min£nr vorgelagert ist. 

Indem der g. el-'Elcme sich im W. steil senkt, entsteht die schwarze, 
breite Stufe al-Bnrra, die im g. al-Fntmo und dem schwarzen lia la' zu 
einer Ebene, abfällt, die durch die niedrigen Hügel el-AA ab, el-Mserire 
und el-MiräiJ durchquert und durch die SnndhUgel kitbAn el-BArde im 
W. abgeschlossen ist. 

Die westliche Fortsetzung des (mAm §ejhAn bilden der g. umm 
B(ejme und cd-Datne, die jedoch gegen W. nicht steil abfallen. Dies 
ist aber wieder der Fall bei dem bewaldeten g. el-I.Iazim und g. Mhnm- 
miul sowie ihren Ausläufern, den kahlen g. M balle, g. Barwas und sdejd 
’Awäd, welche die öde Landschaft as ^abbän gegen O. abschließen, wo- 
gegen die gelben Hügel ’JVilAt as-Sufr ihre Nordgrenze bilden. Südlich 
vom g. Ml.mmmüd ist die Ostgrenze der erwähnten bewaldeten Rast 
durch hirbe SammAlj, al-Onene, cl-‘Eräk und I.lwäle gekennzeichnet. 
Sie geht in den ebenfalls bewaldeten g. el-Maljterl>a über und fällt im 
g. es-Safnha steil zum w. Knej ab. 

Auch auf dem Westhange von as-Sera’ ist die Stufe ziemlich kennt- 
lich. Auf ihr liegen hier 'ajn 1J zer, b- Bedebdn, 'ajn abu Harun, ‘ajn 
Emftn, 'ajn Mu'nllak, b- Pbä‘i, b- Hbes, b- Hägef, b- Delftra, lj- Burkn, 
b. el-Bei.la’ und haräbt el-’Abid. Sie bildet zugleich die westliche Ab- 
grenzung von as-Sera’. Was westlich von den erwähnten Orten liegt, 
gehört nicht mehr zu as-Sera’ und besteht nicht aus Kalk-, sondern aus 
Sandstein, der stellenweise mit Granit vermengt ist. Die westlicheren 
Berge sind meist tafelförmig, von niedrigen Kuppen überragt und von 
schmalen, tiefen Schluchten durchzogen. 

Das nördlichste Gebirge dieses Charakters ist der g. Fidre, der 
im W. mit dem g. al-Gerajäijät zusammenhängt, im g. Slcjsel stark ab- 
fällt und im g. Madsüs seiu Ende findet. Die südlichen Ausläufer j’wil 
abu Zejd, abu-?-<fläf und abu Mrejra werden durch die tiefe Schlucht 
des Baches von w. MAsn vom g. el-Barrn, el-MtejmirAt und Sfejr umm 
el-Hafab getrennt, die der dreistufige g. H.irvin ( 1 330 m) überragt. 

Im S. hängt mit dem g. Harun der Rücken Mdeloge zusammen, 
der im W. in den g. en Naseb übergeht. 

Südlich vorn sejl el-l.Iawwar erscheint das Westgebirge noch mehr 
zerrissen. Nur der g. RsAs bildet eine selbständige hohe Kappe, während 
rmejl ar-Rwägfe und g. al-M'affara aus einer Unzahl kleiner Kegel be- 
stehen, die durch die sandigen Wellen des kena’ Sebib im W. ab- 
gegrenzt werden. 

1 * 
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Südlich vom w. Dclära und westlich von der eben beschriebenen 
Sera'-Stufe breitet sich eine aus Sandstein aufgebaute, von unzähligen 
Kegeln überragte Hochebene aus, die al-l,lesma genannt wird. Ihre 
Nordgrenze bildet das w. al-Gtnole, die Westgrenze die östlichen Aus- 
läufer des ktejb e(J-Pab‘i, g. Trejbin, g. Parba, g. el-Muhtedi und g. uinmu 
Nsele, die Südgrenze die g. Rämän nnd g. Iram, die Ostgrenze g. al- 
I.Iatijje, g. al-l.iarnd und der um 500m höhere Rücken von aÄ-Sera\ 

Der westliche Teil von ul-l.Icsma besteht aus kahlen Bergen, die 
zwei Stufen bilden. Die tiefere Stufe kennzeichnet der gerade Rücken 
des ummu Nsele, der g. Harun und g. el-Muhtedi, sowie das unzugäng- 
liche Granitgebirge parba mit g. Trejbin; die zweite höhere der Zug 
des aä-Se‘afe, g. al-Hegfe, abu 'Agärem, al-Kalha und a.s-Sebibi. 

Östlich von den Höhen as-Se'afe und Sebibi breitet sich eine steinige 
Hochebene aus, die bei den Einheimischen in der Regel schlechthin l.lesma 
im eigentlichen Sinne des Wortes heißt und von unzähligen, meist Ha<jba 
genannten Kegeln überragt wird, von denen aber nur wenige eine be- 
trächtlichere Höhe erreichen. So sind im N. die Kegel al-l.lelwa’ und 
al-BeiJa’, im SO. nl-Muharrak, umm 'Asrin und al-Kren bedeutendere 
Erhebungen. 

Südlich von der Ebene al-IIesma sieht man die schwarze Gebirgs- 
landschaft Iram, deren nördlichste Ausläufer g. el-Krejbe und Rwesät 
al-I_Iiildc bilden. Im W. reiht sich an Iram g. Rämän und am Gestade des 
Roten Meeres g. al-Ashab und der weithin sichtbare, spitze Gipfel eä-Srejf. 

Östlich von al-I.lesma und Iram gewahrt man mehrere von W. 
nach O. gerichtete Gebirgszüge, von denen g. al-l.larad und al-llatijje 
ziemlich niedrig sind und gerade Rücken haben, während Seljik ad- 
Dahal so hoch wie aä-Sera’ erscheint und mehrere spitze Gipfel trägt. 

Gegen O. senkt sich der Rücken aä-Sera’, wenn auch nicht so 
steil wie im W., so doch ziemlich schroff zu einer breiten, gegen O. 
geneigten Stufe, die zur eigentlichen Wüste abflillt. Diese östliche Sera’- 
Stufe ist sehr wasserreich und in der Westhälfte fruchtbar. Die Ost- 
grenze von aä-Sera' bilden die öden HügelzUge al-Wejsijjät, Safra Wäked, 
Semna, ‘arkäb as-Swewin und g. al-Msattara. 

In el-Gebäl zweigt vom Hauptgebirgsrücken beim g. es-Semäsir 
ein Gebirgszug ab, der, gegen O. streichend, sowohl nach N. als auch 
nach S. Ausläufer entsendet. Er erreicht seine größte Höhe im Hala’ 
al-Karän und fällt nach O. steil ab. Der Nordostausläufer des l.lala’ 
al-Karän ist der g. abu Meris, der im g. Gda' nach NW. abbiegt und 
weiter im N. als fcnän ec-Ccnijje zum Bache cl-l.lsa abstürzt. 
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Östlich vom g. ahn Meris streicht in nördlicher Richtung der I.Iala’ 
Tawlänijje, dessen nordöstliche Fortsetzung der kahle g. Dabbct cs- 
Snrbnt und g. cr-Rweha bilden, während die nordwestliche g. Dabbet 
el-'Azäm heißt. 

Die südlichen Ausläufer des I.Iala' Seba', und zwar g. el-Öliejre, 
g. as-Söka'a und g. Sa kr senken sich ziemlich rasch zum rechten Ufer 
des abu ljitäne und dem linken des wdej al-Asemir. 

Südlich davon breitet sich eine schöne Ebene aus, namens al-Fgeg, 
aus welcher im N. der isolierte Kegel af-Twil und im O. g. al-Asmar 
herausrngen. 

Am rechten Ufer des sejl Negel hebt sich eine Kette niedriger, 
grauer Hügel al-Halasa, die gegen SO. in die blendend weiße und zer- 
rissene Rurr-Landschaft übergehen. 

Das Westgebirge. 

Der Rücken des Gebirgszuges, der al-‘Araba nnch W. abgrenzt, 
ist von dieser viel weiter entfernt als der Rücken des Ostgebirges. 
Infolgedessen ist auch sein Abfall nicht so steil und die Stufen sind viel 
breiter. Der Knotenpunkt des Westgebirges ist wohl auf der Hoch- 
ebene bei al-'Arüd, etwa in der Mitte zwischen dem Toten und Roten 
Meere, zu suchen. Von da zweigen nach allen Richtungen Gebirgs- 
züge ab. 

Der Hauptrücken streicht nach N. bis zum Toten, nach S. bis 
zum Roten Meere und fällt nach beiden Richtungen ab. Er bildet aber 
nicht die Wasserscheide zwischen diesen Meeren, sondern zwischen dem 
Toten und dem Mittelländischen Meere. 

Die Hochebene al-‘Arüd wird umgeben und überragt von den 
spitzen Gipfeln des g. Lu?sän im W. und dem flachen Rücken des 
Tarn Ramän im O., während sie nach SO. und S. offen ist. Von hier 
streicht ein Hauptknmm einerseits nnch NO., anderseits gegen SW. 

Der nördliche Ast des Hauptrilckcns beginnt mit dem Tat'« Ramän, 
setzt sich dann in den fünf Gipfeln von g. en-Nafh fort, ferner im 
flachen Rücken al-BuJmi, dem kahlen und tafelförmigen Rücken al-Ma- 
(rada, dem schwarzen g. l.Talak und öejkat Illekim, dem höheren köz ntia- 
l-'ErSi, im feoz cl-Mdefi und endlich im ebenfalls tafelförmigen köz Solj.b. 

Nach S. setzt sich der Hauptrücken fort im schwarzen g. cl-Mopira, 
im g. el-'Enejk, dem mächtigen Semäwa, dem schroffen g. abu ‘Urkän, 
umm al-BAred und in dem gegen W. als steile Wand abiallenden g. ct- 
Tihijje. Hierauf biegt er als Tära umm IJalüf, g. el-Kuuna’ und die 
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lange, breite Tafel des g. at-Tamad mehr gegen SW. und endet über 
dem Roten Meere als g. aä-Sa‘wi. Von aä-Sa'wi zweigt der einzeln 
stellende, einem Pferde ähnliche lmsm ar-Rokon ab, der gegen S. im 
niedrigen g. el-Hwära zum Roten Meere abfällt. 

Nordöstlich von ar-Rokon hebt sich aus der Hochebene der dunkle 
g. as-Swelja und östlich davon der spitze Karr ‘Atüt, dessen östliche 
Fortsetzung der zerklüftete g. al-Hmera’ und en-Namra bildet. Nördlich 
liegen die Hügel ummu Nhejle, a<J-pejka, el-Asinar und abu Keräd, die 
nach W. verlaufen, jedoch sich gegen O. in die breito Talebene des w. 
el 'Oljti absenken. 

Die östliche Abgrenzung dieser Talebene bilden die Bergreihen 
umm Eledi, at-Tlä‘, al-Mzere', die in g. IJandes, Sadr al-Mene'ijje, al- 
Aberak, umm KiRAr, umm Temile und g. el-Mgaddar zugleich al-'Araba 
im W. nbgrenzen und durch die Bodenwelle riät al-l.lawwar mit dem 
Ostgebirge Zusammenhängen. 

Im S. geht der g. as-Sweka gegen NW. in den niederen Hügelzug 
al-Ilamra’ Ulier, der nach W. streicht und sich am rechten Ufer des 
w. el-Geräti mit dem niedrigen, aus Kalken aufgebauten Rücken al-Bc<}a’ 
verbindet. Östlich grenzt an diesen die flache, im NO. durch den steilen 
g. as-Swar abgeschlossene Hochebene nr«J Karitra. G. as-.Swär wird im 
Safra’ Sejhcr und M'njjcd niedriger und geht nach der kleinen Unter- 
brechung durch den g. al-Morära in die blendend weiße, aus unzähligen 
niederen Kuppen bestehende Landschaft al-Rarra über. 

Nördlich von g. as-Swnr wird die wellenförmige Hochebene durch 
g. cl-'Ogna abgegrenzt, der als g. abu Hsajje, as-Süäijje, ed-Dabra und 
nl-Mitli nach N(). streicht, um sich endlich an den g. 1-Moi'ftra west- 
lich von al Rarra anzuschließen. Zwischen diesen Ostketten und dem 
Hauptkammc hängen g. al-Hirte und cl Gmejd mit umm al-Bäred und 
g. cl-Hnek und el -‘Enejk mit g. ScmAwa zusammen. El -‘Enejk ent- 
sendet gegen NO. die zerklüfteten g. el-Ksä', al-Krajk und el-Uliejmcr 
mit ihren Ausläufern, welch letztere die Ostabgrenzung des tiefen w. 
Ratnän bilden. 

Im N. erheben sich der mächtige nordöstliche Ausläufer des Tarn 
Ramnn, der schwer zugängliche g. umm Katafa, dann el-Hawa, cl- 
Matjera (el-Mafera) und der flache at-Tabbän, der in einer niedrigen, 
aber steilen Wand östlich zu al-'Araba abfällt und gegen NO. in die 
von unzähligen Rissen durchfurchte Ebene al-Akjar übergeht. 

Gegen N. hängt T“ra Ramän mit g. en-Nfeh zusammen, der die 
Hochebene nur wenig überragt, ebenso wie der jVil al-Meräri und der 
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tafelförmige g. nmm Ka'ab und mckreh al-‘Asali, der jähe zum w. el- 
Marra abstUrzt. 

Am linken Ufer des w.el-Marra senkt sich al-Matrada zum Schluchten- 
terrain en-Nalmbir, das im 0. von dem kurzen g. I.lalak abgeschlossen 
wird. Eine kleine Ebene trennt diesen von dem höheren, nach NO. 
streichenden Dejka Hleljim. Seine Fortsetzung bilden knz aba-l-Erii, 
köz al-l.ladire, közKornüb und (föz el Mzelkc, die alle nach S. in einer 
breiten Stufe zum w. Fikre abfallen und im NO. im g. al-Am‘az in das 
zerklüftete Terrain der snjitl cn-Nkab übergehen. 

Gegen W. zweigen von dem Ilauptrückcn nur wenige Züge ab. 
Im S. gleichen sie mehr mächtigen Bodenwellen als wahren Bergen und 
nur von weitem machen sie den Eindruck von Hügelzügen. Ihre Ab- 
hänge sind aber zumeist ziemlich steil, insbesondere dort, wo sie von 
einem tieferen Tallaufe abgegrenzt werden; deshalb erschweren sie das 
Fortkommen. Deutlich sieht man dies beim Hügelzuge am linken Ufer 
des w. el-Krnje. Er beginnt kaum bemerkbar in Tara umm IJalüf, hebt 
sich in g. al-I.Iejkbe und senkt sich in seinem nördlichen Ausläufer ol- 
Mukabrat. Dann streicht er gegen W. in al Lupi b, dann nl-ßahi und biegt 
in al-Mhaäsam noch mehr gegen NW. Von N. gesehen gleicht dieser 
einem flachen Kücken, der in einer ungefilhr 50 m hohen Waml gegen 

N. abfällt. Im NW. ist ihm der spitze, isolierte g. Ehrim vorgelagert. 

Am rechten Ufer des w. el-Kraje breitet sich eine schwarze Ebene 
aus, die im 0. durch die steile Wand des g. et-TJhijje, die schon genannten 
umm al-Bäred, abu ‘Urkän und den g. al-Hakab abgeschlossen wird. Aus 
ihr ragen die Kegel telbün abu ‘Urkiin und telbün I.lamde sowie das 
Massiv des sagenumsponnenen, weithin sichtbaren, turmartigen ‘Aräjif 
cn-Näka hervor. 

Der westlichste Ausläufer des g. el-Morära, der kahle el-Fwe, fällt 
ebenfalls ziemlich steil in die westliche Ebene hinab, aus welcher im 

O. sieh der langgezogene, in der Mitte von einer Kuppe gekrönte, breite 
el-Burka, der schwarze Kegel umm ‘Aida’ und die kahlen Hügel el- 
Mkenis erheben, die westlich im ummu IJsera und es-Srejf ihre Fort- 
setzung finden. Im N. des letzten Plateaus biegt das w. Lussän nach N. 

Auch am rechten Ufer des w. Lussün dehnt sich eine wellen- 
förmige, öde Ebene aus, die nur durch die niedrigen Hügel telmet el- 
‘Agitz, rist es-Semen, g. Gahäm, abu Ngelät und i’arra Rarmiin unter- 
brochen wird; im NO. ist sie abgegrenzt durch den hohen, massiven 
Kegel el-'AncIja, dem im NW. die isolierten, phantastisch geformten 
Gipfel barabir el-Mrcjfek vorgelagert sind. 
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Durchwegs bergigen Charakter hat die nordwestliche Fortsetzung 
des g. LussAn, der g. el-IJräse. Imposant erscheint der schwarze Scheitel 
des ‘Aräjif cr-Retu im S. des letzteren, sowie auch der massive g. ummu 
Rdiui, dann der köz el-Forni und ba&m er-Resedi, der sich gegen N. 
hin erstreckt, während der schwarze g. Kdejs gegen W. abfällt. 

Die nördliche Fortsetzung des g. Kdejs bilden g. al-Mibla' und 
g. el-Kbede, welcher durch die niedrigen barabir cl-lysejme und cl- 
M welch mit dem hohen g. al-Mweleh zusammenhängt. 

G. al-Mweleh ist der südlichste Ausläufer eines Gebirges, dessen 
Knotenpunkt im spitzen g. 'Amr zu suchen ist. Die östlichen Ausläufer 
des g. 'Amr, und zwar el-FAlek, Sräm und cl-Mhawit, schließen die 
schöne, anbaufähige Ebene ea-iyabha gegen \V. ab, aus welcher nur der 
niedrige Hügelzug ras al-Biren emporragt. 

Gegen NW. senkt sich g. 'Amr in köz el-'Awig und jYirat el-Wkör 
zu der sandigen Ebene al-lladdäde und ar<J ar-Rwejsät. Im W. sind 
seine Ausläufer g. Mapimir und el-Mweleh durch das tiefe Tal eä-Srejf- 
I,)alfa‘ von dem hohen g. Dalfa' getrennt, der wieder durch das w. el- 
Kraje von dem mächtigen g. l.ieläl geschieden ist. 

Gegen O. ist die Ebene es-^abha abgeschlossen durch die nord- 
östliche Fortsetzung des g. el-Kbede, den hohen, spitzen g. al-‘Ajn und 
den noch höheren Twll as-Sabha, dessen drei Gipfel weit nach N. und 
W. erkennbar sind. Durch ras el-'Ezcz mit fc. or Rscsijje und lföz el- 
Abejja(J verbunden, entsendet der Ostrand dieser Eirene nach W. die 
niedrigeren HUgclzüge abu Rute, el-Madsös und ‘Amara ’Ajed, bis er in 
ljaAin al-Ketib in die SandwUste ramlet al-IJscnijje übergeht. 

Von W. und N. gesehen, machen diese Züge den Eindruck hoher 
Gebirge, während sie nach SO. in eine wellenförmige Hochebene verlaufen. 

Nördlich von nl-Matrada wird die Ebene kä‘ cl-AbjaiJ durch den 
Hügelzug aä-Sah&hir abgegrenzt, der in nordwestlicher Richtung im 
flachen l,)ejl>a Hnefse und I.tejkat el-‘Amärin sich furtsetzt und als mekreh 
es-Säbüni in eine sandige, wellenförmige Hochebene übergeht. Diese 
fällt gegen S. im hc<Jbün Dakikn und köz eI-M(iejzeI ziemlich schrofiF 
ab, erreicht im NW. im g. el-Karn ihr Ende und wird dann zu einer 
Hachen SandwUste, die sich bis zum Gestade des Mittelländischen Meeres 
erstreckt. 

Im Hauptrücken bildet der g. l.Ialäk den südlichen Anfang eines 
Gebirgszuges, der im g, el-Mliawijjn, el-IIakkär, umm cl-IJrejbe gegen 
N. stroicht, im fe. umm cl-llarrüba und umm ‘Urk;in die höchste Höhe 
erreicht und im g. ummu Sbelia, umm el-'Atäf, el-Mangar und köz es- 



Digitized by Google 



9 



Sirr, umm cl -'Azäm, '|’wil es-Semen, 'l'wil en-Na‘am, el-Brej£ und abu 
Sa'ar die westliche Sandwüste von den östlichen Weidetriften trennt. 

Der letzte Zug wird nur durch das w. es-Seba von dem ähnlichen 
g. eä-Sahabi geschieden, der in eine im ganzen fruchtbare, nur im O. 
steinige und nach W. abfallende Ebene tibergeht. Diese wird von 
mehreren niedrigen Hügeln durchquert, die fast alle Eöz heißen. 

Durch das tiefe Talbctt es-Selläle unterbrochen, steigt sie an dessen 
linken Ufer bis zum g. apTäjre etwas an, dessen flacher Rücken durch 
den heiligen Baum aä-Sajlje, weli es-Sejlj IJamudi, das Dorf Beni Shejle 
und die Palmen von Ma an gekennzeichnet wird. 

Gegen S. geht der fruchtbare Boden nach und nach in eine Sand- 
wüste Uber. Aus dieser flachen Landschaft ragen insbesondere zwei 
Hügel hervor, und zwar weli cä-Sejb Nürän und der schwarze teil al- 
Färe', die von S., O. und N. weit sichtbar sind. 

Wasserläufe. 

Gebiet des Toten Meeres. 

Der größte Wasseransammler des alten Edom ist das w. al-Gejb. 
Es entspringt unter dem Namen w. el-Geräfi tief im S. Uber dem West- 
ufer des Roten Meeres im g. ns-Sa'wi und durchzieht zuerst in nörd- 
licher Richtung eine weite, öde und flache Landschaft. Rechts nimmt 
es röfl al-Arejdre auf, der am Ostfuße des basin nr-Rokon durch eine 
flache Wüsto läuft und sich mit den vereinigten Tälern abu Zn'rüra und 
w. Jtwer al-l.Iurr verbindet. 

Am Süd westfuße der Bodenwelle al-IJamra’ mündet in el-Geräfi 
das breite, flache Tal el-Mäaä, das, als abu ‘Alältk von den West- 
abhängen des hohen Karr ‘Atftt kommend, die breite Ebene al-Kä' quert 
und sich mit dem w. abu Salälem vereinigt. 

Am Fuße des g. al-Becju’ biegt el-Geräfi nach NO. ab. Hier führt es 
in der Tiefe von 2 — 3 m Grundwasser und empfingt den breiten ro<J 
al-HASijje, in dessen Seitentälern zahlreiche Bäume, die kleine Haine 
bilden, anzutreffen sind. Auch im Gerafi-Tale sieht man viele hohe 
Bütm-, Tarfa’- und Scjäl-Bäume. 

Nach der Mündung des w. al-Krejn biegt w. el-Geräfi mehr gegen 
N. ein und empfängt links das w. Tläh, das aus dem breiten w. ar-Rbä‘i, 
rö<} abu Sekarän und röcj fl ad äb ad entsteht. Zwischen Safra’ Sejl.ier 
und g. aä-Sflsijjc wird das Talbett tiefer. Hier münden linker Hand die 
tiefen Täler ez-Zej'c, abu "Wbera und Hrajz'i sowie die von g. el-Mitli 
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kommenden scbluehtartigen Tiller af-Tubejk, umm Sidre, Enkei, al-Re(Ji 
und das lange w. abu Takijje, das auf dem Knotenpunkte des eigentlichen 
Hauptgebirges bei el-'Ariid entspringt, und zwar unter dem Namen 
w. umm fyäleh. Das letztere fuhrt bei den temäjel el-'Eded in der Tiefe 
von 2 — 3m Grundwasser. Die Seitentäler seines linken Ufers sind kurz 
und schlucbtartig, die des rechten, und zwar sowohl el-M ejder als auch 
cl-Bwera, lang, aber auch tief eingeschnitten. 

Kurz vor dem Eintritte zwischen die blendend weißen Kuppen von 
nl-Rnrra nimmt w. cl-Geräfi rechts das w. $ejher und nm Nordrande 
von al-Rarra das w. Lehjäne auf. 

Den Anfang des w. Lehjäne bildet das berühmte Tal el-'Okfi. Es 
entspringt nm Nordabhange des g. ummu Nbcjle, grenzt den g. aiJ-Dejka 
im W. und N. ab und bildet eine schöne, 2 — 3 km breite Ebene, die nach 
ergiebigem Regen anbaufähig ist. Nach der Mündung des w. nl-Hmajjcle 
hört die Ebene auf, das Tal heißt Lelijäne und tritt am Nordwestfuße 
des £. abu Hanuja’ in al-'Araba, deren Westgrenze es dann bildet. 
Von der Bodenwelle rist al-l.fawwar trennt es ein ziemlich flaches, aber 
steiniges Terrain, namens ri<]an al-Mlehi, das im nördlichen Teile von 
den Wasserbetten des w. el-Hawwar, Sabra und Unejs durchquert wird. 
Kurz vor der M Undung in el-Gcräfi nimmt es das aus al - Rarra 
kommende und wegen der Quelle mi’ Mlehc wichtige Tal ahn Skära’ 
auf. Nun zieht sich w. Lehjäne durch die öde, steinige Ebene Ma'ajder 
hin, die sich an beiden Seiten des w. el-Geräfl bis zum w. al-Bälek 
ausbreitet. 

Nach der Vereinigung mit Lehjäne biegt w. el-Geräfi nach N. um 
und bildet die Westgrenze von al-‘Araba. Auf seinem linken Ufer 
steigen die zerklüfteten Ausläufer des Westgebirges an, durch welche 
sich die schluchtenförmigen Täler nur mühsam Bahn brechen. Am 
rechten Ufer dehnt sich die öde IlUgelreihe hamädet el-Fwäk, die im 
S. von den Rinnsalen des w. el-Rmejd abgegrenzt wird. 

El-ßmejd ist das berühmte w. Müsa oder nach der Bdül-Aus- 
sprache w. Musi, das Tal von Petra. Seinen Anfang bildet die Quelle 
‘ajn el-Mahzül am Rücken el-lfiSe des Gebirges aä-Sera’. In südlicher 
Richtung lautend, biegt es bei der Quelle ‘ajn Müsa nach W., nimmt 
links den Bach cl-IIasba auf, zwängt sich zwischen den Felswänden 
von es-Sik hindurch, teilt die Ruinen von Petra in zwei Hälften und 
wird wieder von hohen Felsen eingeschlossen, aus denen es erst west- 
lich von "ajn ai jä.ijibe heraustritt. Dieses Tal, das sehr oft den Namen 
wechselt, führt teilweise im Oberlaufe und im ganzen Mittelläufe Wasser, 
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gewöhnlich bis zu den Felsen {ör Emdej, in trockenen Jahren jedoch 
nur bis zu den Stadtruinen von Petra. 

El-I.{mejd ist das einzige Tal, welches das Hegenwasser von aü- 
Sera' dem Toten Meere zuftlhrt. 

Nach der Mündung des w. el-Rmejd in das w. el-Geräfi ist das 
letztere nach und nach bis 200 m breit, mit hohen StrUucliern be- 
standen und besitzt Grundwasser. So stößt ninn bei al-Ramr in der 
Tiefe von 3 — 4n» auf salziges Wasser, das sehr geschätzt wird, weil 
es eben leicht zugänglich ist. 

Nördlich von alRnmr hebt sich am rechten Ufer des w. el-Mitli 
eine gegen N. gerichtete Hodenwelle, die al-Grajdi heißt und fast bis 
zum rechten Ufer des w. el-Geräfi reicht. 

Am linken Ufer des w. el-Geräfi breitet sich nördlich von dem 
Tale ummu Ksejr die steinige, nach W. ansteigende, wellenförmige 
Ebene al-Wirk aus, deren Täler breit und flach sind, viele Sejäl-Bäume 
enthalten und unzähligen Gazellen gute Weide liefern. Am linken Ufer 
des w. el-Uhejmcr ist der Hoden sumpfig, überall zeigt sich Palmengebüsch 
und Quellen rieseln in Menge hervor. Die besuchtesten sind die von al- 
Wejbc (oder al-Faka*), die aus einer kleinen Erhöhung hervorkommen. 

Nicht weit nördlich von ‘ajn al-Wejbe mündet in das w. el-Geräfi 
das breite, tiefe Tal w. Merzeba, das unterhalb nakb el-'Arüd als w. el- 
Mhalle entspringt. Hier bildet es eine etwa 100«» breite und von mehr 
als 200 n» hohen Felsen eingeschlossene Schlucht, die sich gegen N. 
noch erweitert und nach der Mündung des w. el-Mhämli den Namen 
w. Kamän führt. Von seinen Seitentälern seien erwähnt rechts das w. er- 
Rdejde, w. el-'Aräsi, w. es-Sweri und links w. umm Kafafa mit abu 
Träjme und abu Nmär. Nach der Vereinigung mit w. el-Klejb nimmt 
w. Kamän den Namen Merzeba an, obwohl es wie sein letztes linkes 
Seitental von den Einheimischen auch al-Fläsi genannt wird. Kurz vor 
seiner Mündung entspringt im w. al-Fläsi die Quelle mi’ ez-Zrejb, während 
sich bereits im Hotte von el-Geräfi die Quelle mojet el-I.Iufejre befindet. 

Nach der Mündung des w. el-Knej bekommt el-Geräfi den Namen 
al-Gejb. Einige Kilometer weiter nördlich nimmt es das w. Fdän auf. 

In der Nähe dieser Quelle mündet rechts das w. Knej. Sein An- 
fang, das w. al-Gebw, erscheint nicht weit nördlich von der Ruine 
Hurmuz im g. Fidre. Das von hohen Felsen eingeschlossene Tal biegt 
nach seinem Austritte aus dem Gebirge nach NNW. und sammelt die 
Täler umm ‘Aida’, Namala, el-Fei}, abu Sakäkin und cl-IIrejkijje, die 
alle aus O. kommen. 
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W. FdAn entspring als w. al-Gema'ijje bei Ijala’-l-Iyarän und läuft 
nach SSW. Westlich von Sa£arat e(-Tajjär stürzt es in eine tiefe Schlucht 
hinab, behält die Richtung nach SSW. weiter und lenkt nach seiner 
Vereinigung mit dem w. el-Bardijje nach NW. ein. Als scjl ad-Datne 
und sejl al-Rwer gewährt es von O. von der Hochebene gesehen einen 
prächtigen Anblick, da es von ungefähr 300 nt hohen, steilen Abhängen 
eingeschlossen ist. Bei !)■ Fcnnn tritt es aus dem Gebirge heraus und 
verbindet sich mit dem ähnlichen sejl Düna. Bis hierher führt es ge- 
wöhnlich auch im Sommer Wasser. Nun quert es eine von niedrigen 
Hügeln unterbrochene Ebene und hat auf eine kurze Strecke hin west- 
lich von ljaäm el-Min&ar bei moje Fdan wieder Wasser. 

Weiter gegen N. mündet in das w. al-Gejb das w. el-Rwebe und 
dann w. es-Salamäni. Nördlich davon streicht am rechten Ufer des al- 
Gejb gegen N. eine niedrige Bodenwelle, an der sich die zahlreichen 
Rinnsale des w. ad-Dajial brechen und deshalb nach N. abbiegen; infolge- 
dessen münden sie erst in der Ebene as-Sabl)a ein. 

Fast am Nordende von as-Sabha vereinigt sich mit w. al-Gejb der 
sejl Hanejzir, der weit im SSO. im bür Mbarek entspringt. Seinen 
Anfang bildet das se'ib ammu Dugäg. Als sejl Rarandel fließt er in west- 
licher Richtung, lenkt bei den Rabsa-Felsen nach NW. ein, umschließt 
als sejl Ri' den Busejra-Kegel, nimmt liuks den sejl Karkür auf und wird 
sejl el-Ma'ian genannt. Nach der Vereinigung mit w. es-Sef heißt er 
sejl Hanejzir, welchen Namen er bis zur Mündung des sejl Fefe führt. 

Dieser beginnt als w. ‘EläRi am Südwestabhange der IJula'-al- 
Bak'e, wird zu einer Schlucht, grenzt unter dem Namen sejl ez-Zerka’ 
den Hügel von at-Tfile gegen N. ab und nimmt, sich stets vertiefend, 
rechts die ebenfalls scbluchtartigen, wasserführenden Täler 'Elem, el- 
‘Ejme und links sejl Selim auf. Als sejl Fefe bewässert er das frucht- 
bare i'ür Fefe und bringt sein Wasser bis in die Sablm (Sumpfland). 

Am linken Ufer des w. al-Gejb breitet sich, indem das Westgebirge 
zurücktritt, unterhalb der Mündung des w. Merzeba eine bogenförmige 
Ebene aus, die vom w. abu Sdar im S. bis zum w. el-Rtejfi im N. 
reicht. Sie wird von zahlreichen breiten uud durch niedrige Boden- 
wellen getrennten Tälern durchquert, die im steilen, zerklüfteten Ost- 
abhange des Sjejn al-Fläsi und at-Tabbän entspringen. Das w. abu Sdar 
ausgenommen, vereinigen sich alle Täler im w. umm el-‘Ejdän, das erst 
kurz vor as-Sabha auf al-Gejb stoßt. 

Östlich von al-Gejb mündet in das Tote Meer der sejl el-Rerähi 
und westlich das w. Fikre, die fast gleiche Länge haben. 
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Das w. Fikre kommt von SO. aus dem Nordabhange des g. el- 
1 Agrein. Sein Anfang heißt w. en-Nafb und ist breit und flach. Rechts 
nimmt es das w, Errajjere und links das w. Mrehil und umm Kejse 
auf und wird w. Salnntah genannt. Unter dem ‘Abde-IIügel vereinigen 
sich mit ihm links die w. umm llrejnbe, er-Ramlijje und Mejsflr, rechts 
das w. Hnuimäm mit dem w. Hrnemin. 

Das Talbett vertieft sich und wird bei mi’ cl-Mrejfeb zu einer un- 
zugänglichen Klamm, die den Namen w. el-Marra führt. An den süd- 
lichsten Ausläufern des £. I.lalak biegt es nach 0. um und bildet eine 
bis 3U0m breite, von hohen Felswänden eingeschlossene Schlucht, in 
die von N. zahlreiche Pässe führen. Von den schluchtenfdrmigen Seiten- 
tälern erwähne ich rechts das w. el-'Asali, w. umm Ka'ab, w. eä-Shäbijje, 
w. umm el-Bäred, w. as-Swewin, w. el-Ijnngüra, w. er-Rmejl, w. umm 
Sbcha und w. at-Tabbän; links w. Räreb, se'ib el-ßaäüSijje, w. el- 
Ma(jrü(f, abu Sejle, nbu-l-Rufrän, w. Tfejf, w. el-Jemen uml endlich 
w. el-Am‘az. 

Von der Mündung des w. at-Tabbän an dehnt sich zwischen Fikre 
und dem linken Ufer des w. al-(lejb das Plateau al.Yljtär. Es besteht aus 
unzähligen weißen Kuppen, die durch 4 — 8 m tiefe Schluchten getrennt 
und infolge des weichen, bröckligen Kalkbodens nur schwer zu über- 
schreiten sind. 

Der sejl ellyerahi kommt von dem Nordabhange des T w ü Shäk 
als wädi al-Ginz, durchquert die schöne, kesselfiirmige Ebene des radir 
al-(iinz, nimmt links das mifra' w. el - Hsi auf, welchen Namen er 
selbst nun eine weite Strecke lang führt, dann das w. Burma mit dem 
w. al-Mwakkar und unterhalb der Station kal'at el-I.Isa das w. er-Rweha. 
Von ‘ajn elBzö'ijjc an führt er stets Wasser. Die Talsohle ist ziemlich 
breit, an beiden Seiten anbaufähig und von steilen Abhängen einge- 
schlossen. 

Nach der Mündung des sejl el-Büher, der auf dem Nordostabhange 
des g. Gda‘ entspringt, rücken die Berge näher gegeneinander heran, 
darum bleibt nur für den Bach Platz übrig. Weiter münden links sejl 
‘Elelijät, sejl el-Ka(pir und sejl en-Nmen, wo die Talsohle wieder breiter 
wird. Sein nächster Zufluß sejl al-Gä'ez sammelt das Wasser zwischen 
Musfarat el-Hamra’, Dabbct el-' Azurn, as-SaJira und knän efi-Cenijje. 
Von ‘ajn el-‘Awil an führt er Wasser, ist aber nur schwer zugänglich, 
da seine Ufer felsig und sehr steil sind. 

Der nächste Zufluß des sejl cl-IJsa, das w. el-La'abäni, führt in 
seinem Mittel- und Unterlaufe Wasser. Im Oberläufe ist es als w. cl-l.larir 
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breit und hat sanft ansteigende Abhänge, von bir e( Tä i an geht es 
wieder in eine Schlucht Uber. Nnch der Vereinigung mit sejl Se?am, der 
als w. Mwejle bei l.lala' allinke entspringt und von 'ajn as-Swejme an 
Wasser aufweist, ist das OefUlle von w. el-La'abäni stärker und das 
Wasser verliert sich. 

Nach der MUndung des w. al-La'abüni tritt das Gebirge hinter 
beiden Ufern des sejl el-I.Isa etwas zurück, sodaß eine schmale, anbau- 
fähige und auch wirklich nngebaute Ebene entstellt, die zahlreiche Quellen 
bewässern. Sie erstreckt sich aber nur bis zur Mündung des sejl cl- 
lyaijren, dann wird das Tal wieder enge. Nur am rechten Ufer des 
sejl ‘Afra, der als w. al-Ijbüs auf der Hochebene entspringt und bis zum 
(j. as-!jdcr ziemlich breit und tief ist, breitet sich wieder eine von Weiden 
beschattete Ebene aus. 

Von nun an führt el-ljsa den Namen el-l£eräl,d; er nimmt links 
den tiefen sejl cr-Rhäb auf und bewässert die Landschaft p>r e-j-Säfije, 
sein fruchtbares Mündungsgebiet. 

Der kleinste Zufluß des Toten Meeres aus unserem Gebiete ist 
w. el-Geräbi. Seinen Anfang bildet das w. abu Trejäe, das nach seiner 
Verbindung mit w. eä-Sidijje w. el-Geräbi genannt wird. Es ist breit 
und hat sanft ansteigende Abhänge. Erst nach der Mündung des 
schluchtenformigen w. ellyeni wird es ebenfalls tief und bricht sich in 
östlicher Richtung nur mühsam zwischen hohen Felsen Rahn. Rechts 
nimmt es das w. Fä'i auf, das aus der schönen Ebene bei Korntib 
kommt. 

Gebiet des Mittelländischen Meeres. 

Dem Mittelländischen Meere laufen aus den hier behandelten Ge- 
genden zu das w. Razze oder, wie es bei den Beduinen heißt, en-Nahr 
und w. cl-'Aris. 

En-Nahr entspringt im O. über dem Westufer des Toten Meeres 
unter dem Namen w. el-Mclch. Dieses Tal bildet eine bis Uber 5 km 
breite, anbaufähige Ebene, die bis zum Ksejfe reicht und im N. von 
den hohen Bergen von el-lfalil-ljebron begrenzt wird. 

Gegen S. steigt sic allmählich au, bis sie in den g. el-M körnen, 
köiz cs-Sirr, umm el-'Azäm und T"’il cs-Semen übergeht. Nach der 
Mündung des w. es-Sa’we tritt das Nordgebirge sehr nahe heran, ent- 
fernt sich aber wieder, nur die südliche llUgelrcibe eä-S^ejbät läuft 
etwa in 1 km Entfernung mit dem Ul'cr parallel bis zur Mündung des 
w. al Brejg. 
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Nachher wird das Tal im S. von g. aha Sa'nr und umin 'Agava, 
im N. von g. es-Sahabi und von verschiedenen anderen niedrigen Hügeln 
abgeschlossen. 

Links am Fuße des g. abu Sa'nr mündet in das hier es-Seba' ge- 
nannte Tal das breite w. Martaba, das die Ostgrenze der Sandwüste 
bildet. Es kommt aus den Abhängen des g. el-Mangar als w. ed-Qcjka, 
bricht sich zwischen den Kuppen aä-SrejljLijje und umm el-'Azäm Hahn 
und nimmt links das schöne und breite w. eä-Srejkijje auf. Nun heißt 
das Tal w. cl-Määs und wird an seinem linken Ufer von einer wellen- 
förmigen, mit Kalksteinen und Sand bedeckten Ebene begleitet, während 
um rechten Ufer eine Ilügelreihe ansteigt, aus der w. cd-Dhejhefi, el- 
Mbejrijje, es-Semen und umm Helküm kommen. 

Links mündet nur das w. cl-l.Imejdijje ein, das aus den w. umm 
el-Gerädi und el l.Iajjüdijje entstellt. Nach der Mündung dieses Tales 
wird das Bett ziemlich tief und führt den Namen es-Sidd bis zu den 
Tümpeln ma’ Marlaba. 

Auch das Haupttal wird von der Mündung des w. Martaba bis zu 
den Brunnen as-Sini w. Martaba genannt. Hier mündet das von Dejkut 
l.Uekim kommende w. el-Mu'ullaka. Sein Anfang heißt w. el-'Arajken 
und bildet eine schöne, anbaufähige Ebene, die bis zur Mündung des 
zweiten Quell -wädi el-Bakkär reicht. Nun wird es als w. e<J-O e jk n 
ziemlich tief wie auch das w. el-Mzere , das sich zu ihm aus S. öffnet. 

Bei tcmäjel Raäcd tritt es als w. el-Msawwara aus dem Gebirge 
heraus und wird zu einer breiten, wellenförmigen, wenn auch sandigen 
Ebene, die erst durch den Bücken first ed-Qab'i abgeschlossen ist. 

Hier mündet rechts w. ‘Aslti£, das unter dem Namen w. libama 
in ljüz aba-l-Eräi entsteht und links w. cl-Gorf aufnimmt. Dieses bildet 
mit röd el- Amrar eine kesselförmige Ebene, die bis zu den bafajer 
Kljama reicht. Von nun an windet es sieh zwischen steilen Abhängen 
in nördlicher Richtung, biegt an den Ausläufern von g. aä-arejhijje 
gegen W. und durchzieht eine sandige, von niedrigen, blendend weißen 
Kuppen barabir ’Aslüg unterbrochene wellenförmige Ebene. Linker 
Hand kommen aus dem etwa 2 km entfernten, erst nur leicht, dann 
aber steil ansteigenden Gebirge viele Seitentäler, und das Tal über- 
nimmt von einigen uralten Brunnen den Namen ‘Aslüg. 

Von el-Ualasa wird das Haupttal auch w. el-Halasa genannt, und 
zwar bis zu den Lachen ma’ el-M‘allal>n. 

Bei seiner Mündung in el-Mar|aba (früher w. cs-Seba‘) befindet 
sich in der Tiefe von 0-4 — 1 m Grundwasser, das nach der augrenzen- 
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den Sandwüstc es-Sini heißt. Diesen Namen führt das von 6 — 8 m 
hohen Ufern eingeschlossene Tal von da an bis zum bir Senek selbst, 
worauf es wieder bis zum bir Kamli nach bir Senek benannt wird. 
Von da an heißt es bis zum bir umm 'Urkan nach dem bir Kamli. 

Von bir Senek an führt das Tal stets Wasser, das hinter bir 
Kamli einen Bach bildet; dieser wird, durch das Wasser von bir umm 
'Urkan verstärkt, ein Stück weit sejl eä-Sellale genannt. Rechter Hand 
nimmt er den sejl es-Seri’ auf, welcher ebenfalls in seinem ganzen Laufe 
Wasser führt, und links das w. Ma'in mit dem w. abu ‘Atiwi. 

Dem w. el-'Aris fuhren aus den hier beschriebenen Landschaften 
das Regenwasser w. el-AzArok und w. [>alfa‘ zu. 

EI Azarek entspringt auf dem Knotenpunkte des Hauptgebirges 
unter dem Namen w. el-'Agrem und nimmt rechts die w. el-Mahnate, 
at-Tubejk, umm ‘AkAreb und w. Ke|üm auf, links das w. umm Akbar, 
w. el-IIarajek und w. el-HArünijjje und führt von dem nahe an der Mün- 
dung dieses Tales liegenden Brunnen den Namen w. el-Hafir. 

Nach der Vereinigung mit w. el-llrüse durchzieht es die wellen- 
förmige, kalkige Ebene ard el-'Aküm. Am Fuße des 'Awga’-Ilügels 
mündet linker Hand das w. Biren und weiter rechts w. el-I.Isenijje und 
noch weiter w. el-Abjaij. 

Dieses beginnt als schönes, breites Becken am Nordabhange des 
g. al-llatrada und verengt sich erst am Fuße des köz cl-Madsüs nach 
der Mündung des w. es-Sbejta. Dann treten auch die zerklüfteten Aus- 
läufer des Tejrän el-Hejl ziemlich nahe an das einst fleißig angebaute 
Tal heran. Am linken Ufer breitet sich westlich von k«z el-Madsüs 
eine steinige Ebene aus, welche in die Sandwüste übergeht. 

Bei seiner Mündung in el-Hafir liegt der Brunnen el-Meläki und 
das Haupttal bekommt den Namen el-AzArek. An beiden Ufern dehnt 
sich die Sandwüste aus, aus der rechts das Tal el-Bert mit el-Kar'i und 
links cl-'Amr mit el-Haläwi kommen. Im Wasserbette des w. el-Bert und 
des w. el- Azarek befinden sich große Vertiefungen, welche das Regen- 
wasser sammeln und schönen Weihern oder kleinen Seen gleichen. 

Noch weiter westlich vereinigt sich mit ei -‘Azarek das w. l.)alfa‘, 
welches ein fast noch größeres Wassergebiet besitzt. Seinen Anfang 
bildet das w. Lussan, das aus dem gleichnamigen Gebirge kommt und 
im Oberläufe von hohen Bergen eingeschlossen ist. Am g. eä-Srejf biegt 
cs nach N. und heißt w. eä-Srejf. 

Sein bedeutendster Zufluß ist w. el-GAjfe. Dieses beginnt im 
g. ummu RJim und ist von sanft ansteigenden Ausläufern eingeschlossen, 
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die am linken Ufer beständig zurücktreten, wodurch das Ufer verflacht 
wird. Von seinen zahlreichen Seitentälern sei insbesondere erwähnt das 
w. Kdejs mit den Brunnen el-Kannäs und et-Tejs, die auch 'ajn Kdejs 
heißen. Von der MUndung dieses Tales wendet sich cl-Gäjfe noch mehr 
nach W. und die wellenförmige, steinige Ebene dehnt sich auch an 
seinem rechten Ufer bis zu barabir el-Ksejme, el-Mweleh und w. el- 
Mweleh ans, das dem Ostfuße des gleichnamigen Gebirges entlang läuft. 
Nun wird w. cs-Srejf zwischen diesem Gebirge und dem g. Palfa' ein- 
gezwängt und bekommt den Namen w. I.)alfa‘. 

Am Fuße des ras el-Ahmar vereinigt sich el -'Azarek mit w. cl- 
’Ariä. Den Oberlauf dieses großen Wadi bildet das w. el-Kraje, das 
zwischen Tara umiu ITalüf und g. et-Tihijje entsteht und die breite, öde 
Ebene l.Iamädet ‘Anz durchquert. Am linken Ufer empfängt es die 
Täler abu Tummera, el-ljejkbe, abu Tmejjer, cl-Lupub und w. el-FAiJi 
mit dem breiten röd en-Na‘arae. Am rechten Ufer münden das w. el- 
Urejze, das vom g. Semawa kommt und die meisten RfxJ-Becken anf- 
nimmt, dann w. el-Mzere' und w. el-Mäjen, das ebenfalls auf dem g. Se- 
mäwa entspringt. 

El-Kraje läuft dann in nordwestlicher Richtung und trennt den 
g. umm ‘Aida’ von g. el-l.Ielal. 

Zwischen cn-Nahr und cl-'Aris mündet in das Mittelländische Meer, 
das kurze w. as-Selki ausgenommen, kein Tal ein. Die fast 30 m hohen 
Sanddünen saugen alles Ucgcnwasscr auf. 

In der Sandwüste 'Agra verliert sich auch das breite, flache Tal 
er-Rhejbe, welches das Regenwasser zwischen el-Büha, keiz cl- Battin, 
ard cl-Kumajjenc, ramlet el-Maksam, g. cl-Karn und al-Bira aufnimmt. 

Gebiet des Roten Meeres und el-'Araba. 

Zum Gebiete des Roten Meeres gehören eigentlich nur die kleineren 
Täler al-Bhejr, el-Masri, Taba, el-Mzärek, as-Sidre und el-l.lmeda. 

Auch das lange Tal el-Jitm verliert sich gleich dem w. Malian in 
der sumpfigen sabljat nl-Jebri$i und nur nach starken Regengüssen, wenn 
die ganze Niederung unter Wasser steht, gelangt ein Teil davon in das 
Rote Meer. 

Das w. el-Jitm ist das Haupttal der Landschaft al-f.lesma. Als 
w. al-Beda entspringt es auf dem Westabhange des Sera’-Rückens und 
bildet als w. Rihän und el-Mdejfen die Westgrenze der Hesma-TIoch- 
ebene, während das w. al-B(ajcha in seinem Oberlaufe deren Ostgrenze 
darstellt. Nach der Vereinigung dieser beiden Täler bekommt das 
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ITaupttal den Namen el-Jitm und wird allmählich im Osten von hohen 
Felswänden eingeschlossen. Nach der Mündung des aus Iram kommen- 
den w. Ratwa biegt das Tal nach W. ein und verläßt das schwarze 
Gebirge beim zerstörten Wartturme al-Fattil,i. Dann teilt sich das 
Wasserbett in zahlreiche Rinnsale, die in angcschwemmtcm Boden tiefe 
Furchen bilden und in der sabljat nl Jebriti aufhören. 

In dieser wie in ihrer nördlichen Fortsetzung, der sabha Defijje, 
versiegen nußer dem Jitm w. cl - Jehriii, l.Iandes und teilweise w. al- 
Mene'ijjc und el-Muhtedi. Zwischen der Mündung dieser beiden Tillcr 
hat sich mit der Zeit- ein mächtiger Damm von angeschwemmter Erde 
und Sand gebildet, der die sabha Defijje von der sabha Ra<Jjan trennt. 

In der sabha 1! acjjnn versiegen alle Täler zwischen el-Mene‘ijje 
und el-Muhtedi im S. und sejl el-I.Iawwar im N. 

Dieses bedeutendste Wadi der südlichen ‘Araba entspringt als w. as- 
Sädda auf dem Slidabhange des hastn as-Ijwäne genannten Ausläufers 
von aä-Sera' südlich von el-Gi. Am Nordfuße der niedrigen Hügelreihe 
cn-Nljejrftt verläßt er das Ostgebirge und teilt sich an der riät al-I.law- 
war genannten Bodenwelle in zwei Arme, von denen der eine nach 
NW. läuft und in cl-Gcräti und somit ins Tote Meer einmündet, während 
der andere am Ostfuße der Bodenwelle nach SSW. sich hinzieht. 

Am linken Ufer dieses Südarmes breitet sich eine schöne, anbau- 
fähige El>ene aus, die zahlreiche, durchwegs in el-l.lawwar einmündende 
Täler durchziehen. An den Nordostausläufern des g. el-Mgaddar, der 
am weitesten in die Senke al-' Araba vordringt, biegt el-I.lawwar noch 
mehr nach S. und fuhrt den Namen sejl cs-Silj, bis er nach der 
Mündung des w. el-Mweleh die eigentliche Sabha erreicht, wo er sich 
dann im Sande verliert. 

Desgleichen versiegen in diesem sumpfigen Gebiete w. aä-Sebibi, 
cn-Nbejle, Turban und w. l.tarba auf der Ost- und einige kleinere Täler 
auf der Westseite. 

Al-Gafar. 

Die Landschaft as-Sern’ nehst den Südostausläufern des Gebäl 
gehört hydrographisch zur Niederung al-Gafar. Die Täler sind meist 
hreit und seicht, die Abdachungen sanft und die meisten führen im 
Oberlaufe Wasser. 

Vom nördlichen Teile des g. aä-Sera' und aus dem südöstlichen 
al-Gebäl sammelt das w. ad Dersi das Regenwasser. Es entspringt als 
w. umm Leie im g. »T'Akrijje, grenzt als w. el-I.lenwe das Gebirge gegen 
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W. und als wdej el-Asemer gegen S. ab, quert als w. Da'gänijje die 
schöne Ebene al-Fgfig, nimmt rechts das w. Negel und links die ver- 
einigten Täler abu I.litrtne und er-Rwejsed auf und bekommt den Namen 
ad-Persi. 

Bald nachher mtlndet links das w. al-IJamäm, das auf dem Nord- 
abliange des Hise-RUckens unter dem Namen w. 'Anebn entspringt. Im 
bewaldeten Gebiete führt es Wasser, verliert es aber, sobald es östlich 
von ‘ajn Nusba in die nackte, zerklüftete, wellenförmige Landschaft 
Übertritt; bei Gorba’ hat es aber wieder Wasser. Nun empfängt es 
rechts das w. el-Fiej, das bei Odrol.i einen Rach bildet und dessen 
Seitentäler in der westlichen Hälfte eine schöne, anbaufähige Landschaft 
durchqueren. 

Nach der Mündung des aba-l-Hamam vereinigt sich mit ad-Persi 
das große Tal aba-l-öerzäm, das auf dem Rücken des g. aä-Sera’ bei räs 
Ajl entsteht. 

Südlich von aba-l-Gerzäm läuft das noch längere w. Wahudnn. 
Dieses entspringt in der Nähe des Stär-Passes auf dem Westrande des 
aä-Sera’-Rückens und heißt zuerst w. Fwele. Nach der Vereinigung mit 
w. el-JJnejje wird es als w. aba-l-Lesel von höheren Abhängen ein- 
geschlossen. Am Nordfuße der Swemrät-Kuppcn empfängt es das w. al- 
Mrejjera, biegt mehr nach O. und durchzieht eine anmutige Niederung, 
in die links das w. Whajde einmündet. Von da an heißt das Tal 
w. Wahadän. Am Westfuße der Semna Kuppen empfängt es das w. abu- 
I-'Azäm und läuft durch eine öde Wtistenebene. 

Das von Ma'nn kommende w. el-Hatäba entsteht im Ostteile der 
Whedän-Ebcne, wogegen das südlichere w. el-' Akejke vom eigentlichen 
Sera’-Rücken kommt. 

Aus dem südlichsten Teile von aä-Sera’ fließt das Regenwasser in 
das w. el-Msawwal, dessen Kopf w. Taberijja hoch oben im T W >1 Samra’ 
entsteht. Von der Mündung des w. ed-Dabbe zieht sich der Sera’- 
Abhang, stets an Höhe abnehmend, nach N. und geht kurz vor Ma'än 
in die Ebene Uber. Östlich von diesem letzten Abhänge des g. as-Sera’ 
dehnt sich eine öde Wtistenebene, die folgende, zumeist tiefe Talbette 
queren: al-Msawwal, pidlr al - H ägg, nl-Mnkmi, nä-hidijje, abu ‘Amüd, 
abu Mil, al-'Enäb, al-'Adrijje, rijet al-'Arfa’, radejrät Zäjed, al-Kzejme 
und abu Sarawll. 

Die letztgenannten Täler kommen von den Westabhängen des 
g. ar-Rha’, der mit dem g. K.i'ade die Wasserscheide des w. Sirhän und 
der Gafar-Niederung bildet. 

o* 
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Das w. 'Ajrijje kommt ans ’JVil Shak, wogegen sich das w. Mdej- 
fa'ät aus g. Kurtasijje herabsenkt und w. abn 'J’lejha entlang des ab- 
schüssigen g. abn-l-'Awafi läuft. 

Eine der al-Gafar ähnliche Niederung befindet sich auch bei Sarar. 
Von den daselbst versiegenden Tälern seien erwähnt el-Brejr, Rakel) 
und das w. at-Tubejfc. 

Tränkorte. 

Das alte Edom ist verhältnismäßig wasserreicher als das alte Moab. 
Die vielen Bäche, sujid, kommen zwar, den en-Nnhr ausgenommen, 
weniger in Betracht, da sie fast alle in tiefen, schluchtartigen Betten 
fließen und somit nur schwer zugänglich sind. Dafür aber sind die 
Quellen recht zahlreich, die, wenn sie auch für die Bewässerung des 
Bodens, für den Ackerbau zu schwach sind, doch für die Viehzucht 
die größte Wichtigkeit haben. 

So sind im felsigen al-Gebnl die Quellen so häufig, daß die Vieh- 
zucht dort zahlreiche Bewohner ernährte, wie es die vielen Ruinen von 
Dörfern bezeugen. 

Aä-Sera’ gehört zu den am reichlichsten bewässerten Landschaften 
Edoins, und da hier ausgezeichnetes Ackerland vorhanden ist, so wurden 
diese Gebiete auch fleißig angebaut und noch heute blüht hier wenig- 
stens die Viehzucht. 

Auch al-IJesma hat, insbesondere im nordwestlichen Teile, zahl- 
reiche Quellen, die jedoch meist schwer zugänglich sind. 

Die Gebiete östlich von as-Sera’ und al-Gebäl haben keine Quellen. 
In al-Gafar und in einigen hier mündenden Tälern finden sich tiefe 
Löcher im Boden vor, die das Regenwasser oft die Trockenperiode 
hindurch erhalten und deshalb als Tränken aufgesucht werden. 

Al-'Araba, wohin die meisten wasserführenden Täler des Ost- 
gebirges laufen, ist trotzdem ziemlich wasserarm, weil kein Tal — den sejl 
Fefe, Kätel uud cl-J£crähi ausgenommen — sein Wasser bis in diese 
Niederung hineinbringt. Fleißig aufgesucht werden die Tränkplätze von 
liadjän, Tabu, Rarandal, Ramr, al-Wejbe, al-Ijufejre, Fdän, I.losob und 
at-Tläh, weil sie leicht zugänglich sind, während die übrigen in den Tälern 
entspringenden Quellen von Kamelen nur schwer erreicht werden können. 

Die Westhälfte des alten Edom hat nicht so viele Quellen wie die 
Osthälfte. Im westlichen Randgebirge der 'Araba führt kein einziges 
Tal Wasser; da gibt es keine Bächlein und auch die Quellen sind viel 
seltener. Nur in der Nähe des Toten Meeres kommt öfter Wasser zum 
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Vorscheine und dann auch Uber den Ufern des Roten Meeres, wo der 
sejl Tmrän Wasser führt. 

Quellen entspringen nur im Oberlaufe des w. el-Jebrip, dann im 
w. IJandes, mi’ Mlehe, mwejjet el-Razejlät, el-Gerra, mi el-Mrejda, el- 
Uarrär, el-Ksejb, el-Be<Ja’ und in wenigen anderen. 

Im Gebirge, insbesondere in der Umgebung der w. Human und 
Marra-Fikre entspringen mehrere Quellen, die aber nicht leicht zugänglich 
sind, weshalb sich die Bevölkerung mit Zisternen, haräba, hellen muß. 

Auf der Hochebene und in den westlichen in die Wüste über- 
gehenden Gebieten, wo die Kamelzucht blüht, haben große Bedeutung 
die Wasserplätze temäjel al-Geräfi, temäjel el-'Edcd, bijär el-Mäjen, 
temäjel Kdejs, insbesondere aber el-Mweleli, ‘ajn el-K«ejme, el-Blren, 
ajn el-Kderät, bir al-l.Iaflr, bijär el- IJsenijje, bir el Meläki, hafajer 
Rahama, bijär ‘Aslüg, temäjel Rääed, bijär el-Halasa, bijär ' Ar'ara, mi’ 
el-M'allalja, el-Martaba, bijär es-Seba‘ sowie das ganze wasserreiche Tal 
as-Sini, eÄ-Selläle, en-Nahr und sein rechtes Seitental eä-Seri'. 

Mineralprodukte. 

In Edom kenne ich nur eine warme Quelle, und zwar harnmäm 
Slimän ibn Däüd beim sejl ‘Afra’ am linken Ufer des Kerälii- Baches. 
Hingegen sind fast alle Quellen in al- Araba und die meisten auf der 
westlichen Hochebene mehr oder minder salzig. 

Das Salz bedeckt die trockenen Flächen der Senkungen as-Sablja 
in der ‘Araba sowie auch die Umgebung der Weiher bei eä-Sejb 
Zwajjed an der Küste des Mittelländischen Meeres. Der g. Usdura 
besteht aus Salz und im schönen, breiten w. el-Meleh östlich vom bir 
es-Seba' befinden sich ebenfalls ausgedehnte Salzlager. 

In ähnlicher Weise sind die Kuppen ninm Sidre und cl-Mitli fast 
nur aus Steinsalz zusammengesetzt. Oben liegt eine 10 — 20 cm starke 
Schichte Sand und Erde und darunter befindet sich überall Salz, das 
ziemlich rein und gesättigt ist. 

Von Erzen seien nur die Kupfercrzlagcr von Fenän erwähnt, wo 
12 Schächte jetzt noch erhalten sind. 

Ackerland. 

Neben diesen Naturschätzen ließe sich recht viel durch Acker- 
und Gartenbau gewinnen. Wie bereits erwähnt, ist al-Geb&l, insbeson- 
dere aber aä-Sera’, anbaufähig und könnte bei gesicherten Verhältnissen 
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reichen Ertrag liefern. Allerdings ist die urbare Fläche nicht sehr breit, 
weil sic im N. und W. von abschüssigen Abhängen, im 0. aber von 
der Wüste abgegrenzt wird. 

Am fruchtbarsten ist die südliche Umgebung von Bu§cjra, sowie 
von Senefhe, der westliche Teil der Umgebung von ns-Söbak, pör, el- 
l£ncjjo und h. an-Nasüra’. Ma'än liegt bereits in der Wüste, die fast 
bis Odroh, Gorba’, cl-Mdejbi' und Da'ganijje reicht. 

In der 'Araba sind nur kurze Strecken anbaufähig; die Ebene 
al-Kft' am linken Ufer des TIawwar gilt hier als die fruchtbarste. Anders 
ist es freilich im Hör an der Küste des Toten Meeres, wo rür Fcfc auch 
die fruchtbarste Landschaft Europas übertrifft. 

In der Westhälfte Edoms bildet die Ebene en-Nukra am rechten 
und linken Ufer des en-Nahr, aä-Selläle, es-Seba' und el-Mweleh eine 
wahre Kornkammer. Freilich reicht dieser einzige größere Kornfeldcr- 
komplcx nicht weit nach S., weil er dort bald in die Wüste übergeht. 

In den übrigen Teilen dieses Gebietes sind nur kleinere Flächen 
anbaufähig: so die Umgebung von Kornüb, es-Sbejta, er-Rhejbe und el- 
Halasa. Beschwerlicher war die Urbarmachung von Feldern bei ‘Abde 
und el-‘Awga\ Hingegen gilt als sehr fruchtbar ein Teil des w. ‘ajn el- 
Kderät, das durch alte Kanüle aus der gleichnamigen Quelle bewässert 
wird. Mühsam ist der Feldbau in der trockenen, weißen as-Sablia, wo 
das w. el-‘Ajn verläuft und sie nach ergiebigem Hegen tränkt. Unter 
dieser Voraussetzung können dann Teile der anj Mdeb e am Oberlaufe 
des w. el-Gäjfe, weiter von el-'Okfi sowie einige andere Seitentäler an- 
gebaut worden. I)a jedoch reichlicher Winterregcn in diesen Gebieten 
oft ausbleibt und nur der Früh- oder Spätregen sich einstellt, dessen 
Wasser in der Sommerglut rasch verdunstet, so beruhen Ackerbau und 
Viehzucht hier auf recht unsicheren Voraussetzungen. 

Verkehrsstraßen. 

Die geographische Lage des alten Edom zwischen Arabien, Syrien, 
Ägypten, dem Boten wie dem Mittelländischen Meere bringt es mit sich, 
daß durch dieses Gebiet wichtige Verkchrsstraßen von N. nach S. und 
von W. nach O. laufen. 

Die tiefe Senke nl -‘Araba mit ihren steilen Abhängen gestattet 
die Verbindung zwischen O. und W. nur an wenigen Orten, deshalb 
beeinflußt sie auch die Verkchrsstraßen. 

Ein uralter von N. nach S. führender Weg folgt dem Sera’-Rüeken. 
Von sejl ol-kasrcn am linken Ufer des sejl el-KerAbi ausgehend, 
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steigt er zum b- el-Karm und ist nuf der ganzen Lange des eigentlichen 
Rückens wahrnehmbar. Beim natjb cl-Msattara verlaßt er ns-Sera’ und 
führt weiter nach S. Im südlichen Teile ist er bis 4 m breit und von einer 
niedrigen Mauer eingefaßt, wahrscheinlich deswegen, damit die Kamele 
nicht vom Wege abbiegen und die angebauten Garten und Felder betreten. 

Ein guter alter Weg führt westlich unter dem jetzt genannten, 
und zwar nuf der Stufe, welche der westliche Abhang des Hauptrückens 
bildet. Er führt von der Mündung des sejl ‘Afra’ in den Kerähi nach 
el-’Ejme und in die I.lesma und weiter nach Irara. Sehr bequem ist 
er südlich von eS-Sobak, wo er durch schöne Wälder Uber Sammäb, 
Bedebda, Dbel, Delär» und eI-Be<Ja’ ohne nennenswerte Steigung geht. 

Der dritte Weg, der bei 1.1 cd d edDekik das w. el-Ilsa verläßt, 
fUUt auf der Hochebene mit dem erstgenannten Wege zusammen und 
zweigt von diesem erst hinter eS-Äöbak ab, indem er über Ollroh nach 
el-Bas(a, as-Sadaka, al-Kren, al-Fwele führt und bei b- an-Nasära’ sich 
mit ihm wieder vereinigt. 

Uralten Ursprunges dürfte der Weg sein, der Uber nakb cn-Nmen 
cl-l.lsa verlaßt und bei el-Ferßdijje das Hochplateau erreicht. Er führt 
über et-Twäne nach b- es-Sarabij, wo er, um dem Gebirge auszuweichen, 
nach SW. einbiegt und bei sagarat et-j'njjär mit dem ersten Wege zu- 
sammenfkllt. Von h. es Snrabif soll jedoch eine Fortsetzung dieses ur- 
alten Weges in südöstlicher Richtung bestehen, und zwar Uber bir 
Sajdab nach knl'at 'Anejza, Ma an und weiter südwärts entlang des Ost- 
abhanges von aä-Sera’. 

Der östlichste Weg führt durch das flache und breite Tal er-Rweha 
in südlicher Richtung und fällt bald mit dem vorgenannten zusammen. 

Al-'Araba bildet ihrer ganzen Lange nach die bequemste Ver- 
bindung des Nordens mit dem Roten Meere; freilich ist daselbst die 
Hitze zu groß, weshalb sie in der trockenen Jahreszeit für Pferde wie 
für Kamele als nicht empfehlenswert gilt. 

Im W. führt auf dem Hochgebirge ein uralter Karawanenweg von 
Ksejfe Uber b- Meleb, haföjer Rabama, ‘Abde, temäjel el-'Eded, el-Bahrijjc 
und dann über el- Okti und über nakb ed-Dll nach Ratjjün, fhi, el- 
‘Akaba oder über nakb el-Mitli und el-Bejjäne nach al-'Araba und 
ttadjän. 

Ein zweiter Weg leitet von bir es-Seba‘ nach ‘Aslüg, nakb el- 
‘Elem und trifft beim I.*ejkat Illekim mit dem ersteren zusammen. 

Von Bir es-Scba' läuft jedoch auch ein Weg Uber Kornüb, nakb 
cl-Jemen nach l.Iosob und ein anderer Uber el-I.Ialasa, es-Sbej(a, *ajn el- 
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Ksejme, w. umm Btitma, nakb ummu R<Jlm, bijar el-MAjcn, temftjel al- 
GerAfi nach fla, el-'Akaba. 

Der westlichste Weg fuhrt von Razze (Gaza) nach as-$ini, er- 
Rhejbe, cl-'Awga’ oder Biren, el-Mwelch, w. el-GArür und ‘ArAjif cn- 
NAl>a, wo er in den früheren eininündet. 

Wie man sieht, zielen fast alle den N. mit dem S. vereinigende 
Wege nach Rarjjän oder 11a, also zum Roten Meere. 

Nicht so zahlreich sind die den O. mit dem W. verbindenden 
Wege. Nur im N. der Westhälfte trifft man mehrere, je weiter nach 
S., desto seltener werden sie. Sehr bequem ist der Weg, der, von O. 
dem w. el-Meleb folgend, über Bir es-Seba‘, lj. ahn ShejbAn, jj. al-FAr 
und teil al-Fare' nach weli eä-Scjh NürAn gerichtet ist. 

Ebenfalls gut gangbar ist der viel besuchte Karawanenweg von 
Razze über as-§ini nach el-IJalasa, 'Ashig, w. umm el-l.Iarrüba, ‘Arajken, 
nakb RAreb, w. el-Marra und weiter über el-Mcrzeba nach el-Wejbe oder 
Uber at-Tabbän nach l.Iosob. 

Von großer Bedeutung mußte der Karawanenweg sein, der von 
Ägypten nach en-Najil und weiter über el-Mweleh nach *ajn el-KdcrAt, 
bir al-IIaftr und 'Alide führt, sowie auch der südlichere, der über at- 
Tmnad, ar-Rokon, naljb en-Narara nach Ila, el-‘Akäba leitet. 

Al- Araba wird dnreh zahlreiche Pässe mit dem östlichen Hoch- 
plateau verbunden, allein nur wenige von ihnen können von Karawanen 
benützt werden. Der bequemste und berühmteste ist nakb ed Dahal, 
der von l.Iosob nach Busejra, Rarandal, et-TwAnc und er-Rweha führt. 

Beschwerlicher ist derb el-Rwör, ein Weg der von I,Iosob Uber 
FenAn nach e&Sobak und Negel leitet. Der Weg, der Idosob und el- 
Wejbe. Uber den naljb Namala mit Hurmuz, al-W'cjra, w. Mftsa (Petra), 
Odrol.i, Ma'An vereinigt, ist künstlich angelegt. 

Noch beschwerlicher ist die Straße Uber nakb er-RbA'i oder nakb 
nbu IJscbe, die ebenfalls nach Petra führt. 

Gut gangbar soll nakb es-Silj sein, Uber den ein alter Pfad von 
RadjAn (Ila, *Akaba) nach Delära und Petra zieht. 

Heutzutage wird am meisten der w. el-Jitm-Weg benützt, der von 
el-'Akaba, Ila, nach al-l.Iesma und über cl-ljomejma und el-Beda’ oder 
über nakb Star nach Ma'An führt. 

Von Ma'An findet er seine Fortsetzung über al-Gufnr, bir BAjer 
bis el-Azrak. 
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Von kal'at el-Hsa über nakb el-Bäher nach 
at-Twäne. 

Am 2. September 1890 verließ ich um 6 Uhr 13 Min. mit dem " 
katholischen Missionär von Kerak Antftn ’Abdrabbo in Begleitung eines 
I.lwefi, namens Saläme ibn Rasid, die Grenzstation kal'at el-IJsa 1 und 
folgte bald dem linken, bald dem rechten Ufer des w. el-l.lsa nach W. 
Nach einigen Minuten überschritten wir eine ältere, halbzerstörte Pilger- 
brücke, ließen um 6 Uhr 36 Min. links die Ruinen des mittelalterlichen 
Kastells er-Rweha auf einem niedrigen HügelrUcken am rechten Ufer 
des gleichnamigen, von S. kommenden Tales w. er-Rwelia, durch das 
der Karawanenweg von el-Kerak nach Ma'än führt. Bei seiner Mündung 
in el-l.lsa sahen wir eine zerstörte Brücke und langten um 7 Uhr 10 Min. 
bei der Quelle ‘ajn el-Bze'ijje an, wo wir unsere Pferde tränkten. 

Nach 5 Min. saßen wir wieder auf und folgten bald dem rechten, 
bald dem linken Ufer des el-IJsa. Inzwischen wurden die Wasserlachen 
immer zahlreicher und das Gebüsch, darunter auch Oleander, immer 
höher und dichter. Das Tal bleibt breit, seine Ränder werden aber all- 
mählich immer steiler. Auf der Suche nach einem Rasenplatze ritten wir 
voraus und stießen um 8 Uhr 25 Min. unvermutet auf ein unter einem 
Vorsprunge an der Mündung des w. es-Slül verstecktes Beduinenlager. 

Im selben Augenblicke waren wir auch schon von Männern um- 
ringt, die uns keine allzufreundlichen Mienen zeigten. Unsere Pferde 
wurden angehalten und an uns die Frage gerichtet, mit welchem Rechte 
wir ihr Gebiet betreten, ihr Wasser trinken und ihr Gras abweiden 
lassen. Ohne diese Frage einer Beantwortung zu würdigen, erkundigten 
wir uns mit aller Freundlichkeit nach dem Befinden des Sprechers, nach 
dein Wohlsein seines Sohnes, nach seinem Hause usw., um nur Zeit zu 
gewinnen, bis unser Führer Saläme naehgekommen wäre. Die Leute 
wollten sich aber nicht begütigen lassen und so begann unsere Lage 
recht peinlich zu werden. Inzwischen wurde der Seb, dessen Zelt seit- 
wärts im Tale stand, herbeigeholt. Als er uns erblickte, rief er von 
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weitem: „Gätak mbärak! Dein Kommen soll gesegnet sein!“ Höchst 
verwundert sahen alle Männer und auch wir ihn an, bis Don 'Abdrabbo 
an ihn die Frage richtete, woher er uns denn kenne. Da meinte er, 
er wäre vorgestern am Geburtsfeste des Sultans in el-Kerak gewesen 
und da hätte er gesehen, wie ich die ganze Besatzung samt ihren Offi- 
zieren photographierte und wie der Kommandant freundlich mit mir 
tat, deshalb heiße auch er uns willkommen und lade uns ein, sein Zelt 
durch unsere Gegenwart zu begltieken. Wir dankten aber für seine 
Einladung und verließen, als unser Führer nachgekommen war, um 
8 Uhr 40 Min. das Lager, indem wir unseren Weg gegen W. weiter 
fortsetzten. 

Das Lager stand an der Quelle ras el-ITsa,’ die so wasserreich 
ist, daß el-T.Isa von da an fließendes Wasser hat. Das Tal wird immer 
breiter und wird fleißig bebaut. An beiden Talrändern gibt es alte 
Kanäle, von denen einige, welche die I.Iegäja’-'Alijjin gereinigt hatten, die 
fruchtbare Talebene bewässerten. Um 9 Uhr machten wir im buschigen 
Dickicht Halt, bereiteten uns ein Frühstück und saßen um 10 Uhr 
32 Min. wieder auf. Nach einer halben Stunde gelangten wir bei der 
Mündung des sejl $lejla in eine Talengc; die beiden Ränder treten plötz- 
lich so nahe aneinander, daß das Wasser sich nur mit Mühe fortbewegen 
kann. Deshalb verließen wir das schöne Tal und bogen nach S. in 
eine Einbuchtung des von S. kommenden sejl cl-Bäher und fanden da 
kleine Ruinen, namens teil el-Kbijje. Hier am linken Ufer des w. el- 
Bäber mündet ein von S. kommender Weg; darum steht hier eine Wache. 
Die zwei Beduinen zeigten sich uns gegenüber recht freundlich und so 
konnten wir ohneweiters den tarilf el-Bäber betreten. Es führt ein 
alter, breiter, stellenweise beschwerlicher Weg hinauf. 

Nach 11 Uhr 15 Min. zeigte sich am rechten Ufer des w. el-l.lsa 
in der Richtung 300° deutlich der tarilf er-Rasif, den wir bei Dät-Räs 
verlassen hatten. Um 11 Uhr 22 Min. bemerkten wir in den Ufer- 
wänden des sejl 'Elelijftt zahlreiche Grotten, von denen viele bewohnt 
sind. Aus einer derselben entspringt eine schöne Quelle. Unser Führer 
erzählte, daß es in einer großen Grotte beim Ij. aba-l-‘A?am am linken 
Ufer, dort wo der westlichere Bach sejl cl Kattär beginne, weiße Marmor- 
platten gebe, womit die Wände bedeckt seien, und daß man daselbst 
auf dem Boden verschiedene Bilder sehen könne. Sehr gerne hätte 
ich die Grotte angesehen; allein es war nicht möglich, weil zu ihr 
nur ein Weg, und zwar von sejl el-I.Isa aus, hinführen soll. Erst 
kurz vor meiner Abreise von el-Kerak hatte ich nämlich gehört, daß 
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man in dieser Grotte „wunderschöne Sachen“ sehen könne, und es 
wurden mir Marmorplatten gezeigt, die angeblich von da stammten. 

Um 12 Uhr sahen wir links unten an der Quelle ‘ajn cl-Büber 
eine kleine Ruine und betraten um 12 Uhr 47 Min. die Hochebene el- 
Musfara, wo sich uns eine großartige Aussicht auf das tiefe, von milch- 
tigen hlauweißen W'ilnden eingeschlosscne Tal ol-l.Isa darbot, das sich 
in Schlangenwindungen nach NW. erstreckt. Gegen 0. hindern einige 
Hügel die Fernsicht, und ira S. wird die wellenförmige, steinige, schwarze 



' 




Fig. 1. IJirbet et-Twaue. Die Brunnen von Nordosten. 



Ebene el-Musfara von einem Gebirgszuge abgegrenzt. Knapp am Wege 
steht ein viereckiger, 9 m langer, 4 - 7 m breiter Turm, teil el-Bäber, mit 
einer festen Umzäunung. Andere mehr oder minder zerstörte Türme, 
die man Ipjftr el-‘Abd nennt, bemerkt man an allen hervorragenden 
Punkten in der ganzen Ebene (Höhe 930 m). 

Nach 20 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung 270° fort, 
sahen um 1 Uhr 42 Min. rechts am sejl el-'Elclijät das kleino Ij. 'Alja 
und stießen um 1 Uhr 54 Min. beim Beginne desselben auf ein Beduinen- 
lager, wo wir Gerste kaufen wollten. Auch dieses Lager hatte Ellipsen- 
form, um leichter verteidigt werden zu können, und die Männer cr- 
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zählten uns von Überfällen, welche eine Woche vorher geschehen waren 
(Höhe 970 m). 

Um 2 Uhr 15 Min. ritten wir in der Richtung 215° weiter Uber 
ein wüstes, mit niedrigen Hügeln besüetes und nach S. zu aufsteigendes 
Hochplateau. Um 3 Uhr 42 Min. nahmen wir die Richtung nach dem 
höchsten Gipfel räs ed-Dabba des hohen, von SW. nach NO. sich er- 
streckenden II tigelzugcs Dabbet cl-'Azäm und gelangten um 3 Uhr 50 Min. 
auf die römische Straße (arik er-liasif, wo wir in einer Niederung trockenes 
Gras und Kamelexkremcnte in Menge fanden, weshalb w r ir dort anzu- 
halten und Brot zu backen beschlossen. Dies sollte Don ‘Abdrabbo 
besorgen, während ich mit dem Führer unterdessen die alte römische 
Straße gegen NNW. besichtigen wollte. Mein Vorhaben kam aber nicht 
zur Ausführung, denn plötzlich eilten aus einer Niederung elf wohl- 
bewaffnete IJegaja’ herauf und umzingelten uns. Erst nach langen Unter- 
handlungen gelang es uns, sie zur Weiterreise zu bewegen. Sie waren 
auf einem Razw-Zuge begriffen und zogen nach S. 

Um 5 Uhr 40 Min. folgten wir der Straße, welche beständig steigt 
und den Gipfel ras ed-Dabba umgeht, in der Richtung 110°. Um 5 Uhr 
50 Min. kamen wir zu zwei liegenden und einem stehenden Meilensteine, 
die sehr verwittert waren und keine Inschriften zeigten. Nach einigen 
Minuten gelangten wir zum Anfang des w. aba-l-'A/.äm, das bei seinem 
Absturze in das w. el - I.I sa zum Bache wird und sejl el -Radar heißt. 
Die Gegend ist wohl bergig, dabei aber ziemlich fruchtbar und wurde 
ehemals bebaut, was stellenweise auch heute noch geschieht. Um 6 Uhr 
8 Min. erreichten wir den höchsten Punkt des Sattels, sahen von da 
westlich Ijser ed-Dabba, und der Führer zeigte mir in der Richtung 
220° die zerstörte Festung ‘Abür und in der Richtung 240° (lirbet und 
‘njn Zabda am liukcn Ufer des gleichnamigen Tales, das als sejl al- 
GiVez in el-IJsa mündet. Nach 8 Min. ritten wir weiter. Die Straße 
steigt allmählich bergab. Um ö Uhr 20 Min. gelangten wir zu einem 
stehenden und einigen gebrochenen Meilensteinen, die mit lateinischen 
Inschriften versehen waren. Da ich an diesem Abende mit dem Ko- 
pieren nicht fertig geworden war, übernachteten wir in der Nähe in 
einer kleinen Schlucht, mußten aber, weil die Gegend sehr gefährlich 
ist, der Reihe nach Wache halten. 

Am nächsten Tage verließen wir den Platz um 8 Uhr 15 Min. 
und gelangten am rugm es-Saliari vorüber nach einigen Minuten in das 
schöne, breite Tal el-Klej(a, das von O. aus dem Gebirge Dabbet es- 
Sarlmj kommt und nach NW. gerichtet ist. Durch dieses Tal führt 
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ein Weg nach b- Zabda, das eine Stunde weit westlich auf dem Klicken 
es-Saljra liegen soll. Wir folgten dann der Richtung 200° und ritten 
über die fruchtbare Landschaft Musfarn t al-ljnmra’. Daselbst sind die 
Täler breit und flach, mehr Niederungen ähnlich. 

Um 8 Uhr 40 Min. sahen wir in der Richtung 110° etwa lim 
weit rugm el-I.Tamra’ und um 8 Uhr 54 Min. neben einem römischen 
Turme zerbrochene Meilensteine. Im breiten und flachen Tale w. en- 
Nöm, das die Richtung zwischen 140° — 320° einhält, erblickten wir um 




i'ig. 2. fjirbet ut-Twäuo. Dio Brunnen von SUdoiiteu. 



9 Uhr 6 Min. wieder römische Meilensteine, die von nun an regelmäßig 
alle 16 — 18 Min., je nach der Beschaffenheit des Weges, zu sehen waren. 

Um 9 Uhr 21 Min. sahen wir westlich am linken Ufer des w. el- 
Mharreka b- Abür und ließen um 9 Uhr 30 Min. rechts am linken Ufer 
des w. cn-Nüm das kleine b- Kfekef. Die alte römische Straße führt 
von jetzt an durch eine schöne, fruchtbare Ebene und hat in regel- 
mäßigen Abständen Meilensteine und kleine Türme. Es scheint, daß 
dieses fruchtbare Land vor den Angriffen der Nomaden nicht sicher 
war, da die Übergänge von O. sehr bequem sind, weshalb man die 
vielen Türme an der Straße errichtete, damit sie den Arbeitern und 
den Reisenden so lange Schutz gewährten, bis militärische Hilfe käme. 
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Die Türme konnten von den größeren Wachtposten aus übersehen 
werden und diese konnten sich leicht durch Zeichen mit dem Lager 
verständigen. Ein solches Lager oder wenigstens eine starke römische 
Besatzung befand sich ganz gewiß in der großen Stadt et-Twäne, * die 
wir um 10 Uhr erreichten (Höhe 1215 m). 

Die Stadt wird durch ein Tal, in dem die römische Straße läuft, 
in zwei ungleiche Teile getrennt: der größere westliche liegt auf dem 
gelinden Abhange des linken Ufers und trägt Mauern, wogegen auf 
dem Rücken des rechten Ufers die eigentliche Festung stand. Der 
stärkste Punkt ist ein viereckiger, 48 Schritte langer und 41 Schritte 
breiter Bau am Nordende der Festungswerke. Die Mauer besteht aus 
großen behauenen Steinen, ist l‘2m breit und an einigen Stellen noch 
4 m hoch. Im Inneren sieht man einen gepflasterten Hof, welcher den 
südöstlichen Teil einnimrat, während der übrige Teil mit Schutt be- 
deckt ist. 

Unten im Talbette befinden sich etliche Brunnen (Fig. 1, 2). Einige 
sind verschüttet, was wohl nach jedem Wolkenbruche geschieht, aus 
dreien wurde Wasser geschöpft. Ringsherum sah man viele Kamele, 
Ziegen, Männer und Weiber. Letztere beklagten sich über die Männer, 
daß diese, obwohl sie später gekommen wären, sie zurüekgedrängt hätten, 
um ihre Kamele zu tränken. Dies geschieht dadurch, daß die Hirten der 
Reihe nach das Wasser mittels Ledersäcken aus dem Brunnen schöpfen 
und es in alte Basalttrögc gießen. Unsere Pferde wurden gleich getränkt, 
denn zuerst kommt das Pferd, dann das Kamel und zuletzt die Ziege. 

Von at-Twäne nach w. Müsa. 

Um 12 Uhr ritten wir südwärts, dem w. et-Twäne und der römi- 
schen Straße folgend, wo wir um 12 Uhr 32 Min. wieder Meilensteine 
fanden, die aber tief im Boden staken. Weil wir keine Hacken hatten, 
um sie vom Erdreich zu befreien, konnten wir sie nicht näher unter- 
suchen. Von hier bemerkten wir in nordwestlicher Richtung die mäch- 
tige, grauschwarzc Kuppe l.Iala’ al Bak'e, südlich davon beim w. Karandal 
den langgestreckten g. Gda‘ und im SW. die schwarzen Berge l.Iala’ 
nl-l£rän. Kurz darauf verließen wir das Tal et-Twäne, das bub der 
Richtung 190° kommt, stiegen mit der Straße an den östlichen Aus- 
läufern des g. Gda‘ hinauf und passierten um 1 Uhr 5 Min. am Ost- 
rande des Beckens hör cl-Mcnä’ijjin einen zerstörten, von einem festen 
Hofe umgebenen Turm (irejbet es-Sarabit. 
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Über dns w. e{ -Tawlanijjc stiegen wir auf den steinigen West- 
rücken des g. abu Mcris und hatten eine schöne Fernsicht nach O., 
wo eine gegen S. offene Ebene mit vielen spitzen, bläulichen Hügeln 
von einigen Gebirgszügen abgegrenzt wird. Unser Führer zeigte mir 
im NO. I.Iala’ at-Tawlänijje. Dieser Höhenzug zieht sich von der Pilger- 
straße nach NW. am linken Ufer des gleichnamigen Tales hin. Im O. 
hinter der Pilgerstraße erstreckt sieh von N. nach S. der steile, einer 
Mauer ähnliche Abhang des *. aba-l-'Awäfi und Uber ihn ragt weit im 
OSO. ein steiler, weißer, turmartiger Gipfel, ’i'wtl ShAk, hoch empor. 
Eine niedrige Hügelreihe, umm ar-Rgäm genannt, bildet den Übergang 
von dem fjala’ at-TawlAnijje zum g. aba-lAwnfi. Die Gegend, durch 
die wir ritten, war hügelig und steinig, allein Reste alter Gartenanlagen 
und Weinberge beweisen, daß der Boden daselbst anbaufähig ist. 

Um 1 Uhr 36 Min. ließen wir rechts lj. el-Hejme und überschritten 
das Tal Sajdab, wo es eine Quelle gibt. Westlich von uns begann eine 
breite Senkung, hör Mbärek, die mit dem w. nmmu Dugäg das Tal 
Rarandal bildet. Die Hügel treten nun auseinander, nm einer wellen- 
förmigen Landschaft Platz zu machen, die im S. und N. von dunklem 
Gebirge abgeschlossen wird. Westlich von der Römerstraße liegt teil ez- 
Zalmu' und nordwestlich davon h- »mmu Dugäg. Um 2 Uhr 5 Min. 
kamen wir östlich von der Straße zur Quelle ‘ajn el-Hür, wo wir Über- 
reste großer Gärten fanden. Hier machten wir eine halbe Stunde Rast, 
auch deshalb, weil wir viele Gazellen und Rebhühner bemerkten. 

Um 2 Uhr 36 Min. ritten wir in einer flachen Bodensenkung, die, 
weil fruchtbar, auch mit vielen kleinen Ruinen bedeckt ist und sich 
zwischen g. el-Radir im W. und g. al-'Akrijje im O. ausbreitet. Hinter 
letzterem ragt ein mächtiger Berg, namens I.Iala’ Sehn’ empor. So- 
dann folgten wir weiter der alten Römerstraße und fanden auf ihr in 
regelmäßigen Zwischenräumen alte Meilensteine. Nach einigen Minuten 
passierten wir einen Steinhaufen, der zum Andenken an ein berühmtes 
Hegäja-Pferd errichtet wurde. Ein Hcgäja-Beduine wurde nämlich von 
einigen ‘Alwän verfolgt. Das Pferd, das er ritt, rettete ihn zwar durch 
seine Schnelligkeit, brach aber an dieser Stelle tot zusammen. Der 
Steinhaufen Mikpiin el-l.IsAn wird immer größer, weil die zu Fuß 
wandernden Beduinen Steine daraufwerfen (Höhe 1490). 

Um 3 Ubr 2 Min. kamen wir an der Straße an einer kleinen Quelle 
mit schlechtem Wasser und an drei größeren Umzäunungen aus schwarzen 
Blöcken vorbei, ‘ajn und Ijerjet at Tarik. Da unser Führer auf einem 
schwer beladenen Kamele ritt, durften auch wir nur eine langsame 

Musil. Arsbia Pctraea. 11. Edom. 1. Teil. 3 



Digitized by Google 




34 



Gangart einschlagen. So folgten wir der Straße zwischen dem Tale 
umm I.lamä|a im W. und umm Leie im 0. über steiniges, schwarzes, 
aber trotzdem anbaufähiges Terrain. Um 4 Uhr 23 Min. ließen wir 
westlich l). es-Samra’ und sahen am Ostende der Ebene al-Fgeg den 
grauen Hügel g. al-Asmar, bei dem östlich an der Pilgerstraße kal'at 
'Anejza 4 liegt. 

Als wir durch diese teilweise steinige, aber dennoch fruchtbare 
Ebene ritten, kreuzten auf einmal vier bewaffnete Reiter unseren Weg. 
Sie hielten ihre Pferde an und hatten ihre Gewehre schußbereit. Da 
sie ihre Kopftücher bis über die Nase hiuaufgezogen hatten, konnten 
wir nur ihre Augen sehen; sie wollten somit unerkannt bleiben. Unser 
Saläme war mit seinem Kamele etwa 1 km zurückgeblieben. Hätten 
wir auf ihn gewartet, so wäre dies als Furcht gedeutet worden, darum 
ritten wir in derselben Richtung weiter und grüßten die unbekannten 
Beduinen. Sic aber erwiderten den Gruß nicht. Das war ein schlimmes 
Zeichen ftir uns, weshalb auch wir zu unseren Waffen griffen, indes 
wir, ohne rückwärts zu sehen, unseren Weg fortsetzten. Die Beduinen 
warteten auf unseren Führer Saläme; sie wollten nämlich wissen, wie 
viele wir seien. Weil wir befürchteten, daß sie uns unser Gepäck rauben 
könnten, machten auch wir in Schußweite Halt und beobachteten die 
Reiter. Als nun Saläme zu ihnen kam, sahen wir, daß sie miteinander 
sprachen, sich begrüßten und sich gegenseitig die Hände reichten, somit 
keine Feinde seien. Wir atmeten erleichtert auf, als uns Saläme schon 
von weitem zurief, er habe seine Brüder getroffen. Diese grüßten jetzt 
auch uns und entschuldigten sich, daß sie unseren Gruß vordem nicht 
erwidert hätten; sie hätten eben nicht gewußt, daß ihr Bruder unser 
Begleiter sei. Sie waren ausgezogen, um die Grenze zu überwachen 
und dabei das aufzugreifen, was ihnen Allah in die Hände schicken 
mochte. Sie gestanden aufrichtig, daß sie auch uns bereits als eine von 
Alläh geschenkte Beute betrachtet hätten, nun aber, da ihr Bruder unser 
Begleiter sei, durften sie seinen Freunden nichts Böses antun. Dieses 
Geständnis war uns recht interessant; noch interessanter aber war mir 
der Umstand, daß zwei von ihnen Brüder unseres Begleiters sein sollten, 
ja einer von ihnen sollte sogar sein jüngster Bruder sein: und doch 
hatte er mir versichert, daß er der einzige Sohn seines Vaters sei. Als 
uns die l.Iwctät-Beduinen verlassen hatten, stellte ich ihn deshalb zur Rede, 
in der Überzeugung, daß man bei einem Führer keine Lüge dulden 
dürfe. Er aber beteuerte die Wahrhaftigkeit seiner Aussage und schwur 
bei seinen Ahnen, wa giddi, daß er der einzige Sohn seines Vaters und 
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dennoch der Bruder von den zwei Beduinen sei. Der eine sei nämlich 
der Sohn vom Bruder seines Vnters, also doch auch sein Bruder, der 
andere dagegen sei der Bruder derjenigen, die „so tief in seinem Herzen 
liege“, daß er sie nach Beendigung unserer Heise in sein Zelt einfllhren 
werde, er sei somit sein jüngster und liebster Bruder, sein Auge. 

Dieses Intermezzo hielt uns ungefähr eine halbe Stunde auf. Um 

5 Uhr 13 Min. gelangten wir zu einem heiligen Baume, der bei einem 
aus schwarzem Basalt bestehenden Trümmerhaufen steht und äagarat 
et-Tajjär heißt. Weil wir sehr langsam ritten, kamen wir erst um 

6 Uhr 10 Min., als es bereits vollständig finster war, zum h- Smera’ und 
bogen hier von der Straße in der Südostrichtung ab, um in einer Sen- 
kung zu übernachten; denn an der Straße oder bei einer Quelle die 
Nachtruhe zu halten, ist sehr gefährlich. Wir hielten in hohem, trockenem 
Grase an und wollten unsere Pferde anpflöcken; aber mein Sn^lawi 
begann auf einmal zu schnauben, stellte sich auf die Hinterfüße und 
wollte davon. Nur mit aller Mühe konnte ich ihn halten, besänftigen 
ließ er sich durchaus nicht. Höchst verwundert fragte ich Salä me, der 
mir zu Hilfe kam, was das zu bedeuten habe, worauf dieser meinte, 
wahrscheinlich sei hier irgendwo die kleine Wüstcnschlange, welche das 
Pferd wittere. Wir ritten somit etliche 200m weiter und dort blieben 
die Pferde ruhig und ließen sich ohne weiteres anpflöcken. Am nächsten 
Morgen ging ich zu jener Stelle zurück und fand wirklich ein enges 
Loch, wie es gewöhnlich von Schlangen benützt wird. Vor dieser 
Scldnngengattung sollen die Rassepferde eine unüberwindliche Scheu 
haben, weshalb sie nie in der Nähe ihrer Schlupfwinkel grasen. Unser 
Begleiter erzählte, daß eine junge Stute eines l.Iweji auf der Weide von 
einer solchen Schlange gebissen wurde und in kaum einer Stunde verendete. 

Am 4. September waren wir um 5 Uhr 23 Min. wieder au der 
Römerstraße, die sowohl wegen ihrer Pflasterung nls auch durch ihre 
Meilensteine gut bemerkbar ist, und erblickten vor uns ein in den 
Strahlen der aufgehenden Sonne glänzendes weißes Felscnnest: die starke 
Festung eä-Söba£. Von uns aus schien es, daß die Festung auf einer 
Anhöhe nm äußersten Ende der Hochebene, auf der wir ritten, gelegen 
sei; bei näherer Betrachtung sahen wir aber vor ihr die Ränder einer 
tiefen Schlucht, des w. al-Bardijje, in welche die Hochebene jäh abfällt. 
Um 6 Uhr 35 Min. verließen wir den tarlh er-Ra-jif in der Richtung 
160°, setzten nach 20 Min. über «len sejl Negel, der von W. nach O. 
fließt, und erreichten nach weiteren 12 Min. k«?r Dosak, das auf einer 
Anhöhe am rechten Ufer des sejl Negel liegt (Fig. 3). 

3 * 



I. September 
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Dösak ist ein arabischer Bau. Eine flüchtig gebaute Maner umgab 
einen Hof, an dessen Westseite eine kleine Moschee mit etlichen Nebcn- 
rlluraen angebaut war. Unser Begleiter erzählte uns, daß einst ein 
mächtiger Seh von eS-§6baö eine Tochter hatte, die. Dawsak hieß und 
sich unglücklich verliebte. Weil sie den nicht bekommen konnte, dem 
ihr Herz gehörte, beschloß sie, ledig zu bleiben, und bat darum ihren 
Vater, er möge ihr ein Schloß errichten. So entstand Ifasr Dawsak und 
die Prinzessin wohnte darin mit ihren Freundinnen. Von diesem Kafr 
kehrten wir zum sejl Negel zurück. Sein Wasser war kühl und süß 
und unser Führer meinte, es sei fast so gut wie das von w. Müsa. 

Um 8 Uhr ritten wir das Tal Negel hinauf in der Westrichtung, 
um so bald wie möglich aus dem Bereiche von eä-Söbak zu kommen, 
weil ich den dortigen Mudir fürchtete. Im Tale fanden wir verschiedene 
Ruinen, deren Namen ich gern gewußt hätte. Deshalb sollte Saläme an 
meiner Seite bleiben, er blieb aber immer zurück. Im Tale begegneten 
uns nämlich viele Beduinen, lauter Bekannte von ihm, die er grüßte. 
Weil aber jede solche Begrüßung regelmäßig einige Minuten in An- 
spruch nahm, mußte ich ihm schließlich das viele, unnötige Grüßen 
verbieten. 

Das Tal nahm langsam an Breite zu und war mit Dura und 
Tabak bebnut. Die Felder werden von den Sawbadijje, den Bewohnern 
von cä-Sübnö, mittels alter Kanäle bewässert, ja wir passierten sogar 
einige alte, zerstörte Wassermühlen, von denen eine shftnt el-Gberijje 
heißt. 

Um 8 Uhr 50 Min. sahen wir auf der sanften Anhöhe des steinigen, 
t<*>r el-Gezarät genannten linken Ufers die Ruine b- 'Azurn; unterhalb 
dieser mündet westlich das w. Zarab ein, das nach einer Quelle und 
einer großen Ruine so benannt wird. Im Tale Negel sahen wir um 
0 Uhr Überreste alter Gärten und Weinberge, die, wie unser Führer 
meinte, von den Rümijjin (Römern) stammen. Ich wunderte mich, diesen 
Namen zu hören, und fragte ihn, woher er ihn hätte, worauf er ant- 
wortete: er habe ihn von alten Leuten gehört. Er hatte recht, denn 
wir waren bei der Quelle ajn Negel, 6 der römischen Station Negla. 
Von dieser Anlage sind noch ausgedehnte Ruinen und die Überreste 
einer Brücke erhalten, außerdem ein kleiner Teich, der das Wasser der 
starken Quelle ’ajn Negel auffängt. Die alte Römerstraße führt an der 
Quelle vorbei. Am rechten, steinigen Ufer des w. Negel liegen die 
Ruinen Ij. Shcjba und nordwestlich von der Quelle auf einem ins Tal 
vorspringenden Hügel sieht man das große Ruinenfeld lj- Zaräb. 
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Um 9 Uhr 20 Min. verließen wir 'ajn Negel, zogen über den Shejba- 
Rücken in der Richtung 220° auf der römischen Straße weiter und ge- 
langten bald in eine breite und fruchtbare Ebene, cl-Bck n. In süd- 
licher Richtung reitend, sahen wir um 10 Uhr 48 Min. einen länglichen 
Hof und stiegen allmählich in der Richtung 168° in das Tal el-I.Uelc 
hinab. Die Landschaft hat hier keinen bergigen Charakter; denn breite 
und Hache Hügelreihcn, die sich gegen WSW. senken, wechseln mit 
breiten und seichten Tälern ab, die fruchtbaren Boden und Überreste 
alter Bauten enthalten. Im w. el- Bleie wurde wieder eine alte Straße 




t’ig. 3. K;i-r Dö»ak von Sllilosten. 



bemerkbar, aber Meilensteine fanden sich hier nicht vor. Wir über- 
schritten in der Richtung 160° eine niedrige Bodenwelle und gelangten 
in eine breite Senkung, genannt her el-Hise oder nuch kurzweg cl-IJör. 
Die Gegend gehört schon zu g. aS-Scra’ und wurde nun malerisch schön. 
Wir ritten über hohes Dürrgras an vielen starken Bujm-Bäumen und 
an dichtem Gebüsche vorbei und es kam mir vor, als wäre ich plötzlich 
in einen europäischen Wald versetzt. 

Die Butm-Terebinthen liefern rote Beeren, die von der hiesigen Be- 
völkerung gern genossen werden. Ilic und da standen auch schon dunkle, 
ja fast schwarze Zypressen, ‘nr'nr, luzzäb, die ein recht festes Holz haben, 
das in el-Kerak oder in Mann ziemlich teuer verkauft wird. Ihre läng- 
lichen, schwarzen Früchte werden gekocht, ausgepreßt und die dicke 
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Masse, el-bawraä, wird als Delikatesse gegessen. Einen gesuchten Han- 
delsartikel liefern auch die Weichseln, öeraz, deren Aste zu den besten 
Pfeifenrohren verarbeitet werden. Es kommen deshalb Kaulleute von 
Damaskus wie von Gaza hierher und bezahlen die erwähnten Erzeug- 
nisse entweder bar oder tauschen sie gegen andere Artikel ein. Bei 
dieser Gelegenheit klagte Salame über den Sucskanal. Früher, meinte 
er, war der Karawanenverkehr reger und brachte den Beduinen für 
ihre Begleitung und für die Beistellung von Transporttieren einen schünen 
Gewinn, den sie jetzt eingebüßt hätten. 

Um 11 Uhr 13 Min. ließen wir links einen Steinhaufen madbah el- 
‘Al^eri, so benannt nach einem berühmten Helden, der hier von Mham- 
mad ihn 'Awde erstochen wurde. Rechts von unserem Wege lag in 
einem BuRu-Haine h- Mekdes (Höhe 1460 m). 

Da die Hitze fast unerträglich wurde, stiegen wir um 12 Uhr 
unter einem starken Butm-Baume ab. Schon nach einer halben Stunde 
aber mahnte Salame zum Aufbruche, angeblich weil sich die Sonne 
bereits dem Untergange zuneigt, sams pibat (Höhe 1500 m). 

So ritten wir um 12 Uhr 35 Min. in südlicher Richtung weiter, 
bogen bei Mrarib al-Hör nach SO. und gelangten um 12 Uhr 55 Min. 
zu einem alten, stark befestigten Platze mit einer Quelle, teil el-ljwäri. 
Während des Rittes hatten wir zahlreiche Gazellen und Hasen bemerkt 
und bei der letztgenannten Quelle scheuchten wir einige Raljam-Aasgeier 
auf, die uns umkreisten. Ich legte an, um einen zu erlegen; allein als 
unser Führer es bemerkte, rief er mir ganz bestürzt zu: ich solle es ja 
nicht tun, denn der Raljam sei ein heiliger Vogel und wer ihn er- 
schieße, den treffe ein Unglück. Ist aber jemand von einem wütenden 
Hunde gebissen, dann dürfe man den Vogel erlegen, denn sein Fleisch 
sei das beste Heilmittel gegen die Tollwut. 

Immer noch ritten wir durch eine ziemlich bewaldete Gegend, und 
zwar auf einer alten .Straße. Einige 'Amärin-Mädchen weideten da ihre 
Ziegen. Als Salame zu ihnen kam, begrüßte er sie und blieb so wieder 
zurück. Ich mußte ihm das Grüßen nochmals verbieten, weshalb er 
sich dann bei Don ‘Abdrabbo beklagte, daß ich so wenig auf Anstand 
halte; denn wer hätte je gehört, daß das Grüßen verboten sei. 

Um 2 Uhr 25 Min. gelangten wir zur Quelle *ajn el-Mahzül, die 
den Ursprung des Baches sejl Gelwüh bildet. Hier verließen wir den 
tarik er-Rasif. Er führt in südlicher Richtung weiter auf dem Rücken 
abu Mdörcg, nahe am Ij. el-MIjagga, welches am Anfänge des in das 
w. et Tme'i mündenden w. Genäb ‘Agärem liegt. Südlich davon findet 
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man b- Ba'ga und Östlich von ihm h. Swelma. Bald bogen wir etwas 
nach SW. ab zu ‘ajn und Se'ib ammu Zeräma. Nördlich von der Quelle, 
vor der Teilung der Straße, ist eine kleine befestigte Anhöhe. Der 
Weg, dem wir nun folgten, ist gepflastert und zeigt Reste von Mauern. 

Um 3 Uhr 40 Min. sahen wir zum ersten Male westlich vor uns 
die weißen, kuppelfbrmigen Berge, welche das w. Müsa umgeben. Im 
SW. überragt sie in drei mächtigen Abstufungen der hohe g. Hüriin und 
westlich dehnt sich weithin die htigelbesilete, tiefe Senke el-'Araba aus. 
Nun stiegen wir langsam in die bebaute, wellenförmige Landschaft cl-Bn(inc 
hinab, die aus den Kriegen der Kerakijje mit den Bewohnern von w. Müsa 
sehr bekannt ist. Salämc zeigte uns einen Steinhaufen, madbalj, die 
Stelle, wo der berühmte Mifleh ibn Mhammad gefallen war. Sodann 
folgten wir in der Richtung 210° dem Tale el-IJawj, kamen an dem 
festen, mit einem Hofe verbundenen römischen Militürtunnc Dra'a el- 
Haj vorbei, stiegen in Südwestrichtung auf den Rücken g. el-Aswar und 
passierten nach 20 Min. eine zweite Befestigung, welche den Zugang 
zum w. Müsa verteidigen sollte. Bald sahen wir in der Richtung nach 
SSW. in einer kesselförmigen Niederung das von Feigen- und Olbäumen 
umkränzte Dorf el-Gi, auch balad w. Müsa genannt, und westnordwest- 
lich von ihm auf der Ebene al-lyurna ein großes Zeltdorf, in dem wir 
um 4 Uhr 54 Min. abstiegen. Wir wollten ein größeres Zelt aufsuchen; 
allein der Inhaber des ersten Zeltes, zu dem wir kamen, hielt mein 
Pferd an und sagte: „Allah schickt mir Gilste, bei mir werdet ihr 
bleiben“, und so blieben wir in seinem Zelte. 

Es waren das die Bewohner des Dorfes el-Gi, die in der heißen 
Jahreszeit in Zelten zu wohnen pflegen; ja manche von ihnen tun cs 
das ganze Jahr hindurch, während ihnen ihre kleinen Häuser als Vor- 
ratskammern dienen. Sie sind nicht arm, denn sie bauen auf ihren 
Feldern Gerste und Weizen, in ihren großen Gärten aber Knoblauch, 
Gurken und Zwiebeln, und haben auch Feigen, Weintrauben und Oliven; 
all dies verkaufen sie in MaVin um schönes Geld. Unser Führer traf hier 
einen Freund, rafik, namens 1,1 sen an, und dieser sollte uns zum w. Müsa 
führen; deshalb wollten wir uns mit unseren Sachen in sein Zelt be- 
geben. Allein unser Gastgeber und auch die übrigen ließen es nicht 
zu; denn es sei gegen jeden Anstand, aus einem Zelte ohne besonderen 
Grund in ein anderes zu gehen. Wir wurden von allen und am meisten 
vom Sö|> selbst als Freunde behandelt. Sofort schlachtete man eine 
Ziege, die, in sauerer Milch gekocht, mit frischem Brote, srük, vor- 
gelegt wurde. Nach dem Abendessen begaben wir uns bald zur Ruhe 
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und nun begann die eigentliche, leise geführte Aushorchung, wer und 
was wir seien, was wir tüten, wohin wir gingen usw. Unser Führer 
sprach anfangs wenig und tat ziemlich geheimnisvoll; allein der Seb 
erklärte gleich, er kenne uns ganz gut, er habe uns beide in el-Kerak 
während des Gebnrtsfestes Sr. Majestät des Sultan gesehen. Und nun 
erzählte er, wie alle Soldaten, auch die berittenen Gendarmen, Imjjäl, 
ja selbst die Offiziere vor uns nusrücken mußten, wie ich sie komman- 
dierte und durch einen Kasten musterte. Die übrigen hörten dem Sei) 
mit gespannter Aufmerksamkeit zu und nur hie und da wurde ein Aus- 




Fig. 4. I>iu* Lager auf el-&urua vou Osten. 



ruf des Erstaunens wie Allah, mä’ sa'lläh laut. Doch das sei alles noch 
nichts, erklärte der Seh weiter, auch der Kommandant mußte in seiner 
besten Uniform sich mir vorstellcn und mir gehorchen. Er mußte sich 
so setzen, wie ich es wollte, ja er durfte nicht einmal die Hand anders 
halten, als ich es verlangte. (Auf Wunsch des Gouverneurs Ilsen IJilini 
Pascha hatte ich die ganze Besatzung von el-Kerak und auch den 
Kommandanten photographiert.) Letzteres wollten einige denn doch nicht 
glauben; war cs doch der Kommandant, der Kerak und voriges Jahr 
es-Sawbnk genommen — für sie die gefürchtetste Person ! Allein der Selj 
beteuerte es, und unser Begleiter stimmte ihm bei und erzählte dazu 
ganz Wunderbares vou meiner Heilkunst. So wurden wir in einen 
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Nimbus gehüllt, der uns während unseres Aufenthaltes im w. Müsa sehr 
zugute kommen sollte. 

Am nächsten Morgen kamen einige Fcllähin, die an Haut- und 
Magenkrankheiten litten, zu uns und baten um Heilung. Der Seit selbst 
stellte sich uns mit seiner jungen schwarzen Stute zur Verfügung. Seine 
Anwesenheit konnte uns wenig von Nutzen sein und besonders mein 
Hengst zeigte sich recht unruhig; allein der Seb wollte uns begleiten, 
also mußten wir uns damit zufrieden geben. Um 6 Uhr 23 Min. ritten 
wir ab (Fig. 4). 

Der Ausblick von der Anhöhe gegen W. war prächtig. Das Tal 
erweitert sich, und so sieht man ziemlich weit nach NW. und SO. 
Die Felsen des w. Müsa lagen in dünnem Dunstschleier und erschienen, 
von den Strahlen der aufgehenden Soune beleuchtet, tiefblau. Gegen 
SW. ragte der spitzige Gipfel des £. Ilärün empor und das weiße, 
restaurierte Heiligtum droben strahlte wie ein Lichtherd. Es schien, 
als ob aus allen Kanten des Felsens glühende Funken sprühten. Un- 
willkürlich fühlt man eine gewisse Achtung vor dem Berge und ich 
wundere mich gar nicht darüber, daß ihn die Bewohner des w. Müsa 
für hochheilig ansehen. Bei seinem Anblicke beugte sich Se(j Ml.mmmad 
recht tief vor demselben. Ich fragte ihn, ob der Aufstieg beschwerlich 
sei. Er antwortete darauf, wir sollten es ja nicht wagen hinaufzugehen, 
denn dies sei bloß den Muslimin erlaubt, er müßte uns sonst auch mit 
Gewalt daran hindern. 

Die Pilger von Damaskus bringen jedes Jahr eine neue Decke 
auf das Grab sajjedna Ilärün, ‘aleh es-saläm, unseres Herrn Ilärün, 
Friede Gottes mit ihm. Früher, als die Pilger über el-Kcrak und 
Sowbak reisten, war der Besuch viel zahlreicher; jetzt kommen nur 
wenige eifrige Verehrer Ilärüns zu seinem Grabe. 

Die Augen auf die blendenden Kuppen geheftet, ritten wir in West- 
richtung von der Anhöhe al-Kurna herab, überschritten den Bach sejl ed- 
Dära und sahen vor uns um 6 Uhr 50 Min. die ersten Felsengräber des 
w. Müsa. Nach kurzer Umschau entließen wir den Dorfschulzen, mieteten 
uns einen Bauer aus el-Gi samt seinem Esel, bezogen gegenüber vom 
Theater unser Lager und gingen an die Erforschung des berühmten Petra. 

Petra (w. Müsa) und Umgebung. 

El-Gi 6 oder auch balad w. Müsa liegt am kuff abu liummän ge- 
nannten Wcstabhange des g. Milpin, wie ein Teil des Sera’- Rückens 
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heißt. Seine nordöstliche Fortsetzung ist g. el-llaläjel und el-Mdereg, 
die südliche g. el-Hadäd. In diesem entspringt dus w. cl-Far‘, das nach 
NW. zum w. Müsa liluft und sich nordwestlich unterhalb von el-Gi mit ihm 
vereinigt. Beide wechseln oft den Namen. So beginnt das w. el-Far‘ 
unter dem Namen tel'et el-Hata’, von der Quelle 'njn el-Far‘ nimmt es 
diesen Namen an bis zur Quelle ‘ajn eij-Sadr, wo es wieder nach dieser 
benannt wird. Innerhalb des Dorfes el-Gi entspringt am rechten Ufer die 
Quelle ‘ajn Bedwe, am linken ma’ Lebün und dann ‘ajn el-I.Iasba; von 




Fig. 5. Wadi Mdaa. El-Birko von Nurdwesten. 



da angefangen heißt auch daä Tal bis zur Vereinigung mit dem w. Müsa 
sejl el-I,la$ba. 

Das w. Müsa entsteht unter dem Namen w. el-Mdcreg am Süd- 
rande des g. el-Mdcreg, den es von dem südlicheren, g. el-Hajälcl ge- 
nannten Ausläufer des g. Milräu trennt. Es erstreckt sich in west- 
licher Richtung bis zu der starken Quelle ‘ajn Müsa, vor der es links 
den äe'ib el-Bik'a aufnimmt, der das mop'ir el-Kür genannte Gebiet 
gegen O. abgrenzt. Nicht weit von der heiligen Quelle ‘ajn Müsa ver- 
einigt sich dieses Tal mit dem größeren sejl Gelwüh. Sejl Gclwüli be- 
ginnt südwestlich unter der Ruine |j. Mahztil, nimmt rechts se'ib ammu 
Zerama und links dos w. umm Za'rüra auf und trennt als w. ol-Hawt die 
angebaute kesselfürmige Niederung el-Batinc von dem felsigen, kra‘ Sama’ 
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genannten Westausläufer des g. el-Mdßreg. Östlich von der Ruine et Tiuc 
entspringt die starke Quelle 'ajn Gelwäll, nach deren Wasser der Bach 
dann benannt wird. 

Dieser ergießt sich in das w. Müsa, das nach dieser Verstärkung 
sejl el-Halil heißt und sich zwischen dem nördlichen g. el-Aswar und 
dem südlichen k«ff “hu KumrnAn nach VV. windet. Uber dem rechten 
Ufer des schluchtenformigen Wasserbettes entspringt die starke Quelle 
'ajn el-l.lägele, oberhalb welcher nördlich am rechten Ufer die Ruine 
1). et-'JIne mit der gleichnamigen Quelle zu sehen ist. Westlich von ef- 
jine nimmt der sejl el-Halil das ebenfalls wasserführende Tal sejl el- 
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Fig. G. Wadi Mftxa. El-Birko. Grundriß. 



ftlejta auf und führt den Namen sejl ez-Zcräba. Sejl cl-Klejpi beginnt 
als äe'ib el-B|äl im g. al-Mikwau, zieht sich in sUdsUdwestiicher Rich- 
tung durch den angebauten, von zahlreichen Quellen bewässerten, ‘ujün 
el-l£rujc genannten Abhang und trennt dann den g. cl-Aswar, wo die 
Quellen ‘ajn al-I.Iaj und 'ajn el-Mokr entspringen, von dem westlichen 
Kidkstcinhange ez-Zeräba. Der Bach sejl ez-Zeräba mündet unter- 
halb der angehauten Hochebene el-Kurna in den Bach sejl el-IJasba 
und heißt fortan sejl cl-IJarazc. Auf beiden Ufern des Baches liegt 
eine schmale Wiese, die links in bewässerte, etwa 150 m breite Felder 
übergeht, aus welchen der felsige Abhang des g. as-Srejfljje ziemlich steil 
herauswächst, um im t»‘>r el-Mcdlne seine höchste Höhe zu erreichen. 

Der Bach heißt nun sejl cd-Dürn und trennt das flache Sand- 
steinterrain nr-Ramlu von dein südlichen, ziemlich steilen Kalkstcin- 
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abhange el-Gilf, der westlich zum Sandsteingebicte el -Madras ab fällt. Am 
Ostrandc der Ramln-Fläiche, und zwar nahe an der Straße nach al-Be<Ja’, 
findet man zwei in Felsen ausgchaucnc Wasserbehälter, el-Birke ge- 
nannt, mit zwei Mühlen an ihrer Ostwand. Ihr Wasser wurde ihnen 
in einem offenen Kanäle aus dem sejl cz-Zeräba zugeführt. 

Die Wasserbehälter (Fig. 5, 6) siud viereckig; der nördlichere ist 
24’25m lang und lo’öm breit, der südlichere 27'4m lang und 15'6 m 
breit und vom ersteren durch eine 2m starke Felswand getrennt. Beide 




Fig. 7. NVAdi Müsa. EllJAn von Südosten. 



sind vollständig aus dem Felsen gehauen, nur die Seheidemauer und 
die Stldostecke des südlichen Behälters weisen Mauerwerk auf. In diesen 
Behälter führt aus der Südwestecke eine an der Westwand angebautc, 
2'2öm breite und 4 '9 m lange Treppe. Die Westwand ist noch 2 6 m 
hoch. Die Anlage der beiden Wasserleitungen läßt darauf schließen, 
daß die Mühlen Uber der Ostwand standen. Der Kanal setzte sich 
weiter gegen W. fort und bewässerte einige Gärten, al-Bustän. 

Südwestlich von el-Birke biegt der sejl cd-Dära nach SW. Ober- 
halb dieser Biegung und oberhnlb des erwähnten Kanalcs sieht man das 
cl llan (Fig. 7) genannte Grab mit einem geräumigen, im Felsen aus- 



Digitized by Google 



45 



gebrochenen Hofe, zwei Portiken mit je zwei Säulen und einer geraden 
Tür. Den Eingang in den Hof vermittelte ein offenes, ebenfalls aus 
den Felsen gehauenes Tor, dessen beide Seiten etwas hervortreten. 

Von el-fjän gelangt man nach wenigen Schritten gegen NNW. zu 
einer runden Kuppe, namens harabt ar-Ramla, in deren Nordseite zwei 
kleine Grabhühlen eingehauen sind. Von NO. führt eine Stiege auf die 
Kuppe, auf der sich eine Opferstättte befindet (Fig. 8, 9). Zuerst kommt 
man auf 15 Stufen zu einem schmalen Podest, an dessen rechter Seite 
dann noch 7 Stufen auf den Gipfel 
hinaufleiten. Die Kuppe ist oben 
künstlich geebnet. In ihrer Ost- 
hälfte befindet sich ein teilweise 
verschüttetes viereckiges Becken. 

Es ist 0'5m tief, 2-3 m (W. — O.) 
lang, 1'77 m breit und in der Mitte 
der Schmalseiten mit jo einem 
0 4 1 m langen und 0'33m breiten 
Vorsprunge versehen. 

Es nimmt die Mitte einer 
rahmenförmigen Plattform ein, aus 
der eine das Becken umschließende 
-seichte Rinne nusgearbeitet wurde. 

In der Nordwest- und Südosteckc 
der letzteren befindet sich je eine 
schalenartige Vertiefung. Aus der 
ersten mündet eine schmale Rinne, 
den Rahmen durchschneidend, in 
das Becken. Eine ähnliche Ver- 
tiefung sieht man l'5m vom Ost- 
rande des Rahmens entfernt, in deren Mitte eine zweite konzentrische 
ausgearbeitet worden ist. 

An der West- und Südseite wurde die Fclsmnuer höher gelassen 
und gegen O. und W. abgedacht, so daß sie zu beiden Seiten in die 
Ebene übergeht. Der Grat der Abdachung befindet sich in der Linie, 
welche die Westseite der rahmenförmigen Plattform begrenzt. Südlich 
von der letzteren steht der Rand der Erhöhung um 2'25»i von derselben 
entfernt und den Raum zwischen beiden bildet eine horizontale Ebene. 
Westlich von dem Becken wird die Erhöhung von zwei Einschnitten 
durchquert, so daß hier zwei einzeln stehende, gegen W. geneigte 
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Fig 1 . 8. Wätli Mfisa. 
Harabt ar-Ramla. Grundriß. 
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Platten entstanden. Sie werden nördlich und westlich vor dem hier 
verlängerten äußeren Streifen des Rahmens eingeschlossen. Die zwischen 
den beiden Einschnitten liegende Platte erhielt durch zwei senkrecht 
auf diesen eingearbeitete kürzere Einschnitte eine eigentümliche doppelt 
T-förmige Gestalt. 

Südlich von ihr sieht man zunächst eine in die Erhebung ein- 
gehauene achteckige, horizontale Fläche und weiter südlich eine der 
früher beschriebenen ähnliche schalenförmige Vertiefung. Ihre Mitte 
nimmt eine trichterförmige Vertiefung ein, von der ein zylindrisches 
Loch in die Tiefe führt. 




i i [ : i- 

Fig. 9. Wadi Musa. Harabt ar-Uamla. Querschnitt. 

Am Fuße der Ostseite der Kuppe führt eine Tür in eine wahr- 
scheinlich geräumige Grabkammer; diese war jedoch fast gänzlich mit 
Stroh gefüllt, so daß ich ihre Ausdehnung nicht feststellen konnte. 

Von der Kuppe haräbt ar-Ramla liegt in der Richtung 302° ein 
gegen O. offenes, haräbt el-IJobza genanntes Heiligtum und in der Rich- 
tung 357° der SUdturm von el-Wejra. Westlich und nordwestlich sind 
auf dem Westrande von ar-Ramla zahlreiche Gräber zerstreut; am inter- 
essantesten ist ein Bogengrab, das in einen isolierten Sandkegel gegraben 
ist, und ein Heiligtum am Anfänge einer Schlucht. 

Von el-Ilän kann man dem rechten Ufer des sejl ed-DAra bis zu 
seiner Biegung nach SW. folgen. Ar-Ramla nähert sich hier dem el- 
Madras, so daß der Bach ziemlich eingeengt wird. Über seinem rechten 
Ufer kann man ganz gut den Kanal wahrnehmen, wobei man nördlich 
über ihm einen zweiten Kanal bemerkt, welcher das von ar-Ramla 
kommende Regenwasser sammeln und dadurch das reine Quellwasser 
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des unteren Kanales vor Verunreinigung schützen sollte. Zwischen 
beiden findet man einen eigentümlichen Altar. Über einer viereckigen 
Grube (Fig. 10) liegen behauene Blöcke, die ungefilhr 3 m lang, 2 m 
hoch und 0’8m breit sind. Dem Altäre gegenüber sicht man am linken 
Ufer des nun sejl Bäb es-Sik genannten Baches in den gelblichen Sand- 
steinkuppen von el-Madras zahlreiche Gräber. 




Fig. 10. Wadi Miiaa. Der Altar am rechten U Je r dos sejl Bäh os-Sik von Westen. 



Ar-Ramla tritt nach N. zurück und so entsteht am rechten Ufer 
des Bäb es-Sik eine kleine, in zahlreiche Schluchten auslaufende Ebene 
mit eigentümlichen Felsengräbern, die es-Sahrig (Fig. 11, 12) heißen. 
Steht die Sonne im 0. und läßt sie ihre Strahlen an den dunkelroten 
Wänden von el-Hobza spielen, so bieten diese Gräber in ihrem glühend- 
gelben Schimmer Uber dem mit unzähligen roten und weißen Blüten 
durchsetzten tiefen Grün der Oleander und anderer Sträucher ein herr- 
liches Bild, dessen kein Reisender, der es gesehen, je vergessen wird. 
Auch in den kleinen Seitenschluchten gibt cs Gräber, die jedoch von 
den Fellähin von cl-Gi als Hürden und Winterquartiere benützt werden. 
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Will man von Milliarden kleiner beißender Angreifer verschont bleiben, 
so betrete man diese Orte lieber nicht. Gegenüber am Südufer des 
Bab cs-Sik, wo die Felsen ei- Madras bis an das Bachbett heran- 
treten, führt eine Stiege über ein römisches Grab (Heiligtum) zu dem 
bekannten Obcliskengrabe al-Grajdi, das von dem ?öla-Gespenst be- 
wohnt sein soll. 

Dem unteren Kanäle folgend, gelangen wir bald zu einer starken, 
die Talsohle durchquerenden Stützmauer, welche den Bach nordwärts 




Fig. II. Wadi Müh«. Bab es-Sife von SUdoston. 



ableiten sollte. An ihrem südlichen Teile war das Widerlager einer 
Bogenbrücke angebaut, über welche die Straße in die Schlucht cs-Sik 
führte. Quer über dem Südende der Mauer bemerkt man eine Öffnung, 
die das Quell wasser des unteren Kanales zum cs-Sik durchließ. Da 
ich nirgends Reste von Schleusen fand, bin ich der Ansicht, daß in 
den Sik kein Bachwasscr weiter kam, sondern daß alles in die nörd- 
liche Seitenschlncht el-Mozlem abgeleitet wurde. Deshalb wurde auch 
diese Schlucht künstlich erweitert und dort, wo sie endet, der West- 
nuslliufer von nr-Rnmla durchbrochen; so entstand ein Tunnel, der mit 
der nächsten Umgebung al-Mosjlem heißt. Vor ihm mündet in die cr- 
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wähnte Schlucht auch der Regenwasserkanal ein. Die nächste Um- 
gebung von al-Mo?lem mußte für heilig gegolten haben, weil man in 
den Felsen zahlreiche Altarnischen bemerkt. 

Hier findet man auch viele offene Scnkgräbcr, die ich zu den 
ältesten von Petra rechnen möchte. Sie liegen ganz frei und waren mit 
einer oder mit mehreren Steinplatten zugedeckt, weshalb sic von der 
flachen Umgebung kaum zu unterscheiden sind. Hie und da waren einige 
solche Gräber nebeneinander angelegt, so Uber dem rechten Ufer der 
Mozlem-Schlucht (Fig. 13, 14), auf einem recht interessanten Bcgräbnis- 
platze, der eine Gruppe von 17 Senkgräbern zeigt. Eine Treppe von 
10 Stufen fuhrt von N. zunächst auf eine kleine Plattform, wo sich das 
erste Grab befindet. 0‘68m weiter westlich liegen drei andere Gräber, 
die gegen O. von einer l'lm hohen Felswand abgegrenzt sind. Gegen 
SO. erhebt sich der Fels fast 1 m hoch und trägt oben auf dem höchsten 
Punkte der Anlage wieder ein Grab. Die Anreihung der Gräber 
läßt jede Ordnung vermissen; sic haben verschiedene Richtungen zu- 
einander und verschiedene Entfernungen voneinander. Doch alle waren 
mit einer etwa 0‘4 m starken Steinplatte zugedeckt. Meiner Meinung 
nach sind solche Gräber sehr alt. Denn als man später die §ahrig- 
Gräber anlegte, hat man aus einer solchen Kuppe ein einziges vier- 
eckiges Grabmal hergestellt. Die Wände wurden zu einem alleinstehen- 
den Monumente zugehauen und die Gräber ira Inneren desselben an- 
gelegt. Beispiele davon finden sich in der nächsten Nähe. Einige Meter 
nördlich von den Senkgräbem sieht man eine ähnliche Kuppe, die ein 
Senkgrab trägt und von drei Seiten senkrecht zugehauen ist. West- 
nordwestlich davon über der Moslem- Schlucht steht ein einzelnes vier- 
eckiges §ahrig-Grab (Fig. 15) mit einer kleinen Grabkammer, zu der 
von W. eine niedrigo Tür führt, und oben auf dem flachen Dache be- 
merkt man von den höheren Kuppen ganz deutlich ein verschüttetes, 
jetzt nicht mehr zugängliches Senkgrab. 

Nordwestlich, unweit von diesem $ahrig;- Grabe, durchbricht die 
Mozlem-Schlucht der erwähnte Tunnel (Fig. 16), dessen obere Felscn- 
schichte kaum die Dicke von 7 rn überschreiten dürfte. Sie wurde ge- 
ebnet, um den Zugang zu den westlichen Anlagen auf al-IIobza vermitteln 
zu können. Überschreitet man den Tunnel, so gelaugt man bald in nord- 
westlicher Richtung in eine breite Senkung, die westwärts ansteigt. An 
ihrem Westende sieht man in der Nordwand drei kleine Kammern, die 
ich für eine Einsiedelei halten möchte. Etwa in der Mitte der Senkung 
befinden sich in derselben Wand mehrere Altar- und Votivnischen neben 
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Fig. 13. Wadi Müsa. Al-Mo;lem. Die Senkgräber von Süden. 
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einem kleinen Heiligtume mit einer niedrigen Tür und einem Halbbogen 
darüber. Unter den Votivnischen gewahrt man auch eine mit einem 
Adler, 7 der 055 m hoch und 0*45 m breit ist (Fig. 17). Am Sudrande der 
Senkung gibt cs ebenfalls zwei oder drei Votivnischen. Hechts, Östlich 




Fig. 14. Wadi Müaa. Al- Moslem. Die Seukgräbor. 8itiiations|dan. 



davon, sieht man eine 0 - 72n» breite, ln» hohe und 025 m tiefe vier- 
eckige Aushöhlung — wohl der Anfang einer Kammer — und weiter 
rechts höher eine sehr interessante Votivnische, 0 - 29ni breit, 052 m 
hoch und 01 m tief, ln ihr befindet sich ebenfalls eine viereckige, 
007 m breite, 0'15m hohe und OGn» tiefe Aushöhlung (Fig. 18), in der 
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wahrscheinlich ein heiliges Symbol stand. Nördlich davon am West- 
rande der Mozlem-Schlucht sind Überreste von größeren Bauten zn sehen. 
Zwischen der Senkung und es-Sik wurde nn vielen Stellen der feste, rote 




Fig. 15. Wadi Miisa. Da« .?ahrig-ürab am östlichen Hange von al-Moglein. 



Sandstein gebrochen, um als Baumaterial verwendet zu werden. Hie 
und da gibt es auch hier kleine Nischen, aber keine Grllbernnlngcn. 

Von dem letztgenannten Sahrig;-Grabe kann man bequem in die 
Mozlem-Schlucht und zu dem Tunnel gelangen (Fig. 19). Er ist tV6m 
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Fig. 10. Wadi Müaa. Al-Moglom von Süden. 

breit, halbrund und etwa 6 - 5m hoch. Folgt man ihm in der Richtung 
355°, so gelangt man nach 50 Schritten zu einem Schutthaufen, der durch 
die nbgefallene Felsdeeke entstanden ist. Nach weiteren 40 Schritten 
wird der Tunnel frei und endet nach 60 Schritten. Hier am Nordende 
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Fig. 17. WAdi Musi. Al-IJobzn. Der Adler. 
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ist der Tunnel nur 5 - 5m breit und geht in eine tiefe Schlucht Uber, 
welche die Nordnordwestrichtung einhttlt. Sic ist mit dichtem Oleander- 
geblisch bestanden, aber gut gangbar und ohne 
Gerolle. Nach 48 Schritten mUndet in sie 
links ein schmaler Kanal ein, nach weiteren 
124 Schritten sicht man oben am linken Ufer 
die erwähnten Ruinen und nach 196 Schritten 
stoßt man rechts auf eine schmale, ungang- 
bare, von SO. kommende Schlucht, an deren 
Anfänge ein Heiligtum und nOrdlich Uber 
diesem am rechten Ufer ein Grab mit einer 
BogentUr liegen. Nach weiteren 150 Schritten 
mündet links eine Schlucht, durch die man 
zu einem Heiligtumc al-ljobzn hinaufgelangt. 
Es steht hoch oben in einer weißen Kuppe, 
ist gegen O. offen und weithin sichtbar. Die 
nächsten kleinen Schluchten wurden durch 
Quermauern in Gärtlein umgewandelt, von 
denen westwärts eine schmale Stiege nach Petra 
hinabfUhrt. Nach 212 Schritten verengt sich 
al-Mozlem, nach weiteren 215 Schritten wird 
es schwer gangbar und an der Westwand zeigt 
sich Sickerwasser, kattär el-Mo?lem genannt. Etwa 20 m Uber der Sohle 
bildet die Westwand eine Terrasse, Uber der die llobza-Fclscn sich noch 
hoch erheben und in ziemlicher Länge Wasser heruntertropfen lassen, 




Fig. IS. WÄdi Musil 
Al-JJobza. Votivnische. 
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Fi g. 19. WÄdi M&sa. Al- Moslem. l>or Tunnel. Längen- und Querschnitt. 

das, durch schmale Rinneu aufgefangen, in kleine Behälter geleitet wurde. 
An mnnchen Stellen wurde diese Terrasse künstlich erweitert; südlich 
wurde sie durch eine jetzt verfallene Mauer versperrt und 360 Schritte 
nördlich von ihrem Anfänge vollständig abgegraben, so dnß sie weder 
von W. noch von N. oder von 0. erreicht werden kann. 
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Fig. 20. Widi M&sa. Sa'ib al-W’ejra. Die Wasserleitung von Westen. 
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Nördlich von kaRÄr cl-MozIcm ist die Schlucht mit großen Blöcken 
bedeckt und deshalb fast ungangbar. Sie vereinigt sich mit dem aus 
O. kommenden äe'ib cl-Kejs und zieht fast genau in westlicher Rich- 
tung auf das w. el-Matäha zu. Wo sich el-Mo?lem und el-I£ejs ver- 
einigen, ist die Schlucht 2 — 4ni breit und Uber 60 m tief; nur kriechend 

und kletternd konnte ich ihr ostwärts 
folgen, ließ nnch etwa 150 Schritten 
rechts eine Seitcnschlucht, durch 
die ein Pfad hinauf nach ar-Rarala 
flihrt, und erreichte recht mühsam 
die Vereinigung des von S. kommen- 
den äc'ib el-IJejs mit dem weiter 
im O. entspringenden äe'ib el-W'ejra. 

Geht man am rechten Ufer 
dieses Tales aufwärts, so gelangt 
man nach 20 Schritten zu einem 
leichten Bogen (Fig. 20, 21), der eine 
Wasserleitung trägt, und erblickt 
in der Richtung 120° den nördlich- 
sten Turm der Festung el-W'ejra. 
Dem rechten W'cjra-Ufcr nufwärts 
folgend, läßt man bald rechts die 
Mündung der eigentlichen W'ejra- 
Schlucht und betritt eine kleine 
Tiefebene, die einst Gärten trug. 
Ani Ostrandc sieht man etwa 15 m 
Uber dem Boden ein sehr gut er- 
haltenes Grab mit einer viereckigen, 
reichverzierten Tür, zu der ich aber 
nicht gelangen konnte, da der Fels 
sehr steil und die einst in diesem 
nusgehauene Sticgo vollständig aus- 
gewaschen ist. Dann wendete ich mich ein wenig nordwärts und erstieg, 
einem nltcn Wege folgend, in der Richtung OSO. die Straße nach nl- 
Bc<J»’, lenkte gegen S. ein und hatte die ganze Anlage von el-W'ejra 
vor mir (Fig. 22). Zwischen der Bcija’-Straßc und el-W'ejra dehnt sich 
die etwa 250 m breite, mit unzähligen Sandsteinkuppen bedeckte Ebene 
nl-Brejz'e, die im S. durch se'ib cl-Kejs von ar-Ramla getrennt wird. 
In den Kuppen sieht man mehrere nach O. offene Heiligtümer. 



Fig. 21. W&di Musn. JSo'ib al-W'ejrm 
Die Wasserleitung. 
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Von cl-Brejz'e glaubt man die Festung cl-W'ejra in wenigen Minuten 
erreichen zu können, aber man irrt gewaltig. Wenn man sieb zwischen 
den Kuppen durchgewunden hat und die Umfassungsmauern der Festuug 
fast vor sieh sieht, steht man unversehens vor einer G — 8 m breiten und 
10 — 20m tiefen, teils natürlichen, teils künstlich angelegten Spalte mit 
senkrechten Felswänden, die das Weiterkommen absolut unmöglich macht 
(Fig. 23). 

Zwischen den Kuppen südwärts gehend, erreicht man einen schmalen 
Pfad, der westwärts zu einem viereckigen Wasserbehälter führt. West- 
lich von ihm wurde ein breiter und tiefer Graben ausgehauen, der so- 




Kig. 22. Willi Milan. fjrojbet nl-W‘ojra von Noriloatcn. 



wohl südlich wie auch nördlich mit der erwähnten Spalte sich vereint, 
so daß zwischen beiden ein Sandsteinfels wie eine Insel emporragt 
(Fig. 24). Der Graben wurde in der Mitte von einer Mauer durch- 
quert, auf der man von dem Wasserbehälter (Fig. 25) zu dem genannteu 
Felsen gelangen kann, durch den ein Tunnel gehauen ist. Ihm gegen- 
über (Fig. 26) sieht man am Westrande der Schlucht deutlich zwei 
Schlitze, in denen einst die Balken einer Fallbrücke ruhten, und unweit 
davon einen halbzerstörten Turm. 

Ich mußte wieder umkehren und indem ich zwischen den Kuppen 
südwärts ging, sah ich rechts ein Heiligtum mit einer nabatäischcn In- 
schrift, dann noch etwa fünf offene Bäume und setzte Uber den ans O. 
kommenden Seib el-Kejs. Etwa 60m von seinem linken Ufer traf ich 
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Fig. 23. WSdi Müsa. Sidd al-W'ejra von Stldosten. 
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Fig. 24. Widi Müsa. AMV'ejra. Oer Tunnelkcgel von Südosten. 



WA di Mftsa. Al-W'ejra. Der Tunnel von Osten. 
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die von 'njn abu HArtln kommende Wasserleitung, der ich nun west- 
wärts folgte. Sie kreuzt auf einem niedrigen zerstörten Bogen bald den 
Sc'ib el-Kejs und folgt dann seinem rechten Ufer. Ich ging am linken 
Ufer weiter bis zur Biegung des Baches nach NNW. Geht man von 
lmräbt ar-Ramla etwa 450 Schritte nordwärts, so kommt nmn am 
Rande der Sandsteinfläche ar-Ramla ebenfalls zu dieser Biegung (Höhe 




Fig. 26. Wädi MiUa. Al-W'ejra. Vom Tunnel gegen Wösten. 



1000 m) des Se il) el-Kejs, durch den dann ein bequemer Weg in der 
Richtung 334° weitcrfllhrt. Zwischen der Wasserleitung und dem rechten 
Ufer des tiefen Seih cl-lyejs fährt eine breite Stiege zu einer Spalte hinab, 
wo man bis Mitte Juli Regcnwnsscr finden kann. Nach 100 Schritten 
gelangt man zur Mündung des Grabens sidd cl-W‘ejra, durch den der 
einzige, jetzt gangbare Weg in die Festung führt. 

Folgt man der Schlucht in der Richtung 14° aufwärts, so sieht 
man nach 350 Schritten links eine Felsenstiege (Höhe 1017 m). Da der 
Fels ziemlich steil ist und die einzelnen Stufen durch Regen stark aus- 
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Fig. 27. Wadi Mtaa. Al-W'ejra. Situationnplau. 
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gewaschen sind, muß man barfuß gehen oder vielmehr kriechen, und 
zwar etwa 70 Schritte weit nach NW., worauf man gegen N. cinbiegt 
und mühsam durch eine enge, von mehreren Mauern durchquerte Schlucht 
bis zur Höhe von 1046 m hinaufsteigt. Die letzte Strecke des Weges ist 
wieder recht beschwerlich, ja für nicht ganz Schwindelfreie sogar ge- 
fährlich. Dann gelangt man zu einem Turme, wo man sich nach O. 
wendet, um die Festung zu betreten (Fig. 27, 28). 

El-W’ejra® steht auf einem mächtigen Sandsteinkegel des cl-Brcjz'c 
genannten Terrains, aus dem sie teilweise ausgehaucn ist. Der von N. 
nach S. aufsteigende Kegel wird im W. durch die um 60 m tiefere Kluft 
des äe'ib cl lyejs, im N. durch das noch tiefere sc'ib el-W'ejra, im O. 
und S. durch die erwähnte Kluft sidd el-W'ejra abgegrenzt. Ursprüng- 
lich war die Kluft nicht tief genug und konnte von der östlich an- 
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Fig. 28. Wädi Mfisa. El-W'ejra. Schnitt durch die Südmauor. 



liegenden, mit niedrigen Sandsteinkuppen bedeckten Brejz'c-Landschaft 
leicht überschritten werden. Um dies zu verhindern, hat man die Kluft 
künstlich erweitert und in einen 6 — 8m breiten und 10 — 20 m tiefen 
Graben umgewandelt, der nun jeden Zutritt von O. unmöglicht macht. 
Auch an den übrigen Seiten des Sandsteinkegcls wurde, wo ein Empor- 
klettern möglich schien, der Fels senkrecht behauen und so unersteig- 
bar gemacht. Der östliche Absturz des Hügels wurde stellenweise ge- 
ebnet und darauf die Festung in der Hauptrichtung von N. nach S. 
erbaut. Den Westrand des Grabens verteidigt eine noch stellenweise 
erhaltene Brustwehr. Sie beginnt im N. über der Schlucht äe'ib el-W’ejra 
mit einem viereckigen Baue, von dem eine 7 m lange Mauer in südöst- 
licher Richtung bis zum Rande des Grabens verläuft. Hier sicht man 
auf einer Uber 8 m breiten künstlichen Plattform 1 1 m lange Überreste 
einer Verteidigungsmauer (Fig. 29, 30). Letztere ist 1 55 m stark, l-85m 
hoch und hat neun Schießscharten, die weder gleiche Abstände von- 
einander haben, noch gleich groß sind. Zwischen der sechsten und 

Matil. Anibift Petra». II. E<!om. 1. Teil. & 
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siebenten Öffnung fuhrt eine Stiege auf die Mauer. Südlich von ihr 
senkt sich die Plattform und enthillt eine im Felsen ausgehauene Treppe, 
die in südwestlicher Richtung zu einer tiefer gelegenen Plattform und 
weiter zu einem Graben führt. Der Graben läuft von O. nacli W., ist 
im Felsen eingehauen, Pom tief, 4'8m breit, von drei Quermauern unter- 
brochen und im O. von einer P6m starken Fclsenmauer abgeschlossen. 




Fig. 29. W&di Müsa. El-W'ejra. Die Verteidigungsmauer von SUdosten. 



Der Sudabhang des Grabens ist ein senkrecht zugehauener, 2 m 
hoher Fels, auf dem ein Turm steht. Von dem Turme zieht sich die 
Festungsmauer nach W. und wird von vier anderen viereckigen Türmen 
flankiert. Hinter dem zweiten Turme sieht man eine 0’9m breite Tür. 
Hier steigt der Fels 4 — 5 m an. Ira N. setzt sich mit der Mauer parallel 
der bis 8'4m tiefe und Uber 4 m breite Graben fort. Westlich von dem 
Nord west-Eck türme wurde der Fels von N. nach S. 2 - 5m tief senk- 
recht behauen; dann wurde eine 4’6 m breite Plattform gebildet und 
der Fels wieder 4 m tief zugehauen, und zwar bis zum Mittelturme 
der Südseite. 



Digitized by Google 




07 



Südlich bei dem Nordwest-Eckturme führt der Eingang in eine 
gotische Kapelle, deren 3'28 m breite und 2 m tiefe Apsis noch erhalten 
ist (Fig. 31). Unter der Kapelle bclindet sieh eine 6 - 93m lange, 5 52 m 
breite und jetzt noch über 5 m tiefe Zisterne, in die von S. ein 5'5m 
breiter, gewölbter Eingang führt (Fig. 32). Die Zisterne hat eine un- 
vollkommene Kreuzwülbuug, so nitmlich, daß nur von der Sudwcstccke 
zu der Nordostecke ein Grat gezogen wurde, an welchen ein solcher aus 
der Nordwestecke anstößt, während die Südostecke einem Tonnengewölbe 
angehört. An der Westseite sieht man in der Mitte der Wölbung ein 
Loch, durch welches das Wasser von der Kapelle aus geschöpft werden 
konnte. 

Die westliche Festungsmaucr zieht sich vom Rande des behauonen 
Felsens nach S. und wird von einem starken, mit zwei Schießscharten 
versehenen Turme flankiert. Von dem Turme setzt sich die Mauer am 
Rande des fast 6 m tief zugehauenen Felsens nach S. fort und endet 




Fig. 30. Wadi Mfisa. El-W f ejra. Dio Verteidigungsmalier von Westen. 

wieder bei einem festen Turme mit einer gewölbten Zisterne. Gegen 
S. senkt sich der Fels allmählich und ist nach einigen Metern senkrecht 
zugehauen. Von diesem Turme biegt die Mauer nach O., läuft weiter 
gegen SO. und endet in einem mit Schießscharten versehenen Turme, 
der aus dem Felsen selbst herausgearbeitet wurde. Gegen S. und O. 
ist der Fels bis 17 m tief abgegraben (Fig. 33). 

Nun wendet sich die Festungsmauer am Rande der Plattform gegen 
N. Nach ll*6m erweitert sich die Plattform, die Mauer führt nun 
gegen O. und vereinigt sich mit einem Ausläufer der östlichen Umfassungs- 
mauer. Diese setzt Bich am Rande des Grabens von dem Nordost- 
turme gegen S. fort. Der Turm besitzt ein Kreuzgewölbe und in der 
Mitte der Ostwand eine Schießscharte. Die Festungsmaner ist l - 54m 
stark, biegt ungefähr in der Mitte etwas gegen SSW. ein und endet 
am Rande der Plattform. Hier biegt sie gegen SW. zu einem vier- 
eckigen Turme ab, der auf einem Vorsprunge der Plattform steht. Von 
der Nordwestecke dieses Turmes setzt sich die Mauer in nördlicher 
Richtung am Rande der Plattform fort, zieht dann, dem abfallenden 
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Terrain folgend, gegen SW. und sperrt so eine von S. nacli N. führende 
Bresche. Dann senkt sich die Mauer lim weit in südlicher Richtung 
auf eine andere fast um 15m tiefer liegende Plattform, die im W. von 
der über 13 m hohen Felswand, die den Felsenturm trägt, im N. von 
der fast 10 m hohen Felswand mit dem viereckigen Südostturme und 
im O. und S. von dem Graben abgegrenzt wird. 




Fig. 31. Wftdi Mftsa. El-Wejra. Die Ai>sia von Westen. 



Fast unter dem Fclscnturme steht ein runder Turm am Rande des 
Grabens, der hier gegen SSW. einbiegt. ( Istlich von diesem runden 
Turme zeigen Mauerüberreste die Stelle, wo einst die Fallbrücke stand, 
die über den hier fast 5 m breiten und 10m tiefen Graben führte. An 
seinem Ostrande steht, wie oben erwähnt wurde, ein Sandsteinkegel, 
der ausgchiihlt worden ist, so daß ein 7‘3m langer (O. — W.), 2 - 5m 
breiter und ungefähr 3 m hoher Tunnel entstand. Östlich von diesem 
Kegel ist der Graben noch über 8 m breit, aber nicht mehr so tief. Im 



Digitized by Google 



69 



Graben wurde hier eine l‘5m starke Maner aufgeführt. Sie reichte bis 
in die Höhe des Tunnels und des westlichen Grabenrandes und diente 
einer zweiten Fallbrücke, die von dem Kegel niedergelassen werden 
konnte, zur Stütze. Nächst der Mauer ist im Felsen des östlichen 
Grabens eine 2'3 m tiefe Zisterne ausgehauen. Südlich von der Zisterne 
führt in südöstlicher Richtung ein Weg zur Karawanenstraße. 

Südlich von dem runden Turme setzt sich die Mauer am Rande 



der Schlucht gegen SSW. fort und läßt nur einen schmalen Durchgang 
frei, da westlich die fast 

13m hohe Felswand em- an n i tm 

porsteigt. Diese tiefer I H 

liegende Festungsmauer y 

endet in einem viereckigen ' Wm 

Von el-Wojra konnte W a 

man die östliche und Süd- WBBBm 9i> 

liehe Karawanenstraße, 
d. h. den Weg nach el- 
Bärcd und nal>b Nainala 
und auch den Weg nach cs- 
Sik und ajn Emün über- 
wachen. Um aber Feinde, 
die sich durch das Gebiet 
el-Matäba und durch den 
äc’ib el-Kejs näherten, im 
Auge zu behalten errich- 
tete man im N. wie im 

W. Beobachtungsposten. Mflaa. El-W ojra. Die Zisterne. 

So gelangt man von dem 

Nordwestturme der Festung in der Richtung 330° nach 200 Schritten 
zu einem senkrecht behauenen Felsenkegel, auf den eine Stiege hinauf- 
führt. Oben ist eine größere Plattform künstlich hcrgestellt worden, 
welche von einer Mauer abgeschlossen wird. Östlich von der Mauer 
sieht man eine Stiege. Die Mauer führt zu einem größeren festen 
Gebäude und endet bei einem viereckigen Turme, von dem man die 
Vereinigung des äe'ib el-W'cjrn und sc'ib cl-Kcjs, den Wasserlcitungs- 
bogen und den Weg Uber cl-Maläha überblicken kann. 

WcstsUdwestlich von dem Südwcstturmo der Festung gelangt man 
zwischen den Sandsteinkuppen nach 124 Schritten zu einem ähnlichen 
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Baue, der, 1040 m hoch gelegen, die Wasserleitung des äe'ib el-Kejs über- 
wachen konnte. Zwischen den niedrigen Sandsteinkuppen sieht man 
überall Qucrmauern, welche das Regenwasser auffangen und sammeln 
sollten, um die hier angelegten Gilrten bewilssern zu können. Im Inneren 
der Festung sieht man auf der östlichen, tiefer gelegenen Plattform 
zahlreiche zerstörte Wohnrilumc, im Ost- und Südrande der westlicheren 
Plattform zahlreiche im Felsen nusgehauene Kammern und einige große 
Zisternen. 




Kig. 83. Wädi M USA. F.l-Wejr* von SUdwesten. 



Die ganze Anlage liegt jetzt in Trümmern, wird aber noch immer 
als eine feste und sichere Ilürdc benützt. Will rann von el-W’ejra 
znrückkommen, muß man denselben Weg bis zur Vereinigung der 
Grabenschlucht mit el-lvejs hinuntergehen. Folgt man nun diesem Tale 
in der Hauptrichtung 303°, so kommt man nach 450 Schritten zu einem 
riesigen Fclsblocke, der an der Westwand abgerutscht ist und die Tal- 
sohle halb versperrt. Links bemerkt man ein roh angelegtes Stufengrnb 
und rechts Uber der Wasserleitung einige Nischen. Nun führt der Weg 
etwa G0 Schritte lang unter dem Fclsblocke vorbei, der sieh stellenweise 
so eng an die Felswand anlehnt, daß man sich nur mit aller Not hin- 
durchzwängcn kann. Für Maultiere ist er absolut unpassierbar. An 
der Nordseitc des Blockes sieht man in einer Reihe drei Altarnischen 
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und unter ihnen noch zwei andere. Der Weg ist von da ab an der 
Westwand in genügender Breite künstlich ausgestemmt und an der 
rechten Seite mit einem Geländer versehen. Über einer Stiege, und zwar 
20 Schritte von dem Blocke entfernt, befinden sich zwei nabafäische 
Inschriften. 

Von da erblickt man in der Richtung 85° hoch oben auf einer 
weißen Kuppe den Wachtturm von el-W'cjra, von wo aus jede feind- 




Fig. 34. Widi Musa. Eingang in den Sifc von Oston. 



liehe Annäherung durch das Tal el-Kcjs sofort bemerkt werden konnte. 
Nach weiteren 362 Schritten gelangt man wieder zu einer Stiege, die 
aus 32 Stufen besteht und auf die Talsohle hinabführt. Die Wasser- 
leitung ist etwa 15 m Uber ihr aus der Ostwand ausgemeißclt. Nach 
134 Schritten stößt Se'ib el-Kejs auf die Schlucht el-W‘ejra und 
nimmt mit ihr die Richtung 274° an. Bereits 40 Schritte vor dieser 
Vereinigung biegt die Wasserleitung nach NO. ein; sie ist stellenweise 
gemauert und übersetzt auf einem hohen Bogen (vgl. Fig. 19, 20, S. 57) 
die wenigstens 20 m tiefe Schlucht el-W'ejra. Die Bogenmauer ist oben 
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1*64 m stark und aus behauenem Sandsteine in Mörtel gebaut. Das 
Wasser floß in einer 28 cm tiefen, gut zementierten Kinne. Die Bogen- 
mauern sitzen tief in den teilweise behauenen Felsen; von der Solidität 
des Baues zeugt seine hohe Widerstandskraft, da er nach fast zweitausend 

Jahren noch gut 
erhalten ist. 

Am rechten 
Ufer der W'cjra- 
Schlucht nimmt die 
Wasserleitung wie- 
der die Nordwest- 
richtung an. Ihr 
folgend, sieht man 
nach 250 Schritten 
links in einem kah- 
len Felsen zwei 
freie Senkgrilber, 
die l‘9m lang und 
0‘5«i breit sind. 
Von da biegt die 
Wasserleitung 
noch mehr gegen 
WNW. ein, er- 
reicht das von O. 
kommende w. el- 
Matäha und leitet 
mit ihm in WSW.- 
Kichtung nach cl- 
Uawr, zur Stadt 
Petra, der sie das 
Trinkwasser lie- 
ferte, wogegen el- 
Mo/.lcm, der sich, wie erwälhnt, ebenfalls mit cl -Malaiin vereinigt, die Regen- 
und Bachwilsser nach el-Rawr führte, die zur Bewitsscrung der Felder und 
Gilrten und zur Trilnke dienten. Der Kcjs- Weg folgt der Wasserleitung; 
man kann auf ihm ganz bequem die mopir cn-Nasära genannten Grilbcr- 
anlagen in der Nordostecke des Rawr-Kessels erreichen. Ostlieh davon 
steigen am rechten Ufer des w. el-Mntäha unterhalb der Straße nach el-BciJa’ 
die umm Sejl.iüu Fclscn mit einigen einfachen Grabkammern in die Höhe. 




Fig. 35. Wadi MAsa. Es-Sil* von Osten. 
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Kehren wir nun zu dem Bäb cs-Sik zurück und betreten die 
bereits erwähnte Brücke, so gelangen wir in eine 4 — 8 m breite, von 
80 m hohen, oben sich fast vereinigenden Felsen cingesehlossenc Schlucht, 
die in westlicher Richtung nach el-Rawr, Petra, führt (Fig. 34, 35). Ihre 
Sohle war mit festen Steinwürfcln von 15 cm Knntcnlünge gepflastert 
und sowohl links als auch rechts, wie ich es stellenweise erkannte, mit 
je einer in der Felswand ausgehauenen Wasserrinne versehen (Fig. 36, 
37). Diese Rinnen überragen um etwa 0 - 2m das Pflaster, sind 0'32 m 
breit und 0'28 m tief. Bald in der südlichen, bald in der nördlichen 
Felswand sicht man etwa 10 m Uber der Wasserrinne eine aus ge- 
brannten Tonröhren errichtete Wasser- 
leitung. Die einzelnen Röhren sind je 
30 cm lang, haben 8 cm im Durchmesser 
und stecken ineinander. Für die 
ganze so hergestelltc Wasserleitung 
wurde im Snndstcinfelscn eine Rinne 
ausgehauen, die Röhren wurden hin- 
eingelegt und von außen mit einer 
festen Mörtelschichtc zugedeckt. Diese 
Wasserleitung übersetzte die Seiten- 
schluchten auf Bögen, auch wird sie 
öfter durch Stützmauern gehalten. Sic 
bleibt fast immer in derselben Höhe 
und wird aus dem einst gedeckten 
Kanäle gespeist, der das Wasser der 
Quelle Zcräba leitete. Bei der er- 
wähnten Brücke floß das überflüssige Wasser in die nördliche Rinne 
ab, wogegen die südliche vom Wasser des Baches gefüllt wurde. Die 
Röhrenleitung und die nördliche Rinne brachte meiner Vermutung nach 
das Trinkwasser in die Paläste der Stadt Petra, wogegen die Slid- 
rinnc das Wasser zur Bewässerung der Gärten und zur Tränke lieferte. 
Sie sammelte auch das Regenwasser aus den Scitcnschluehtcn des Sik, 
so daß die gepflasterte Straße immer gangbar blieb. 

Jetzt ist cs allerdings anders. Die Quennauer, die den Bach nach 
el-Mozlcm ableitete, ist niedergerissen, das Wasser bedeckt daher die 
ganze Straße und infolgedessen kann man zu Fuß nur schwer vorwärts 
kommen. Auch zu Pferde geht cs ziemlich langsam, weil die Sohle der 
Schlucht mit Olcandcrgebüsch und mit wilden Feigen dicht bestanden 
ist. Einst gehörte diese Straße zu den schönsten der Welt. Den Ein- 
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gang bildete ein großartiges Tor; man sicht nilmlich hoch oben auf den 
Felswänden noch Überreste eines Bogens, der wahrscheinlich eine In- 
schrift und mehrere Statuen trug. Auch die Seitenwilnde der Schlucht 

hatten zahlreiche Altarnischen, Votivtafeln 
und Inschriften, von denen manche ziem- 
lich gut erhalten sind. 



'Lü*j = =a = ~ , t - T. — t _r M 
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Fi S . 37. 

WAdi Musa. Es-Sifc. »Schnitt. 



Fig. 38. 

W&di Mtisa. »Sidd ol-Hrcjnijjo. AlUrnischo. 



Folgt man dem Bache, so gelangt man zu zwei Seiteuschluchten. 
Die rechte, sidd el-Ma‘gib, kommt von N. aus elljobza und hat mehrere 
Quermauern, um das Steingerüll aufhalten zu können, die linke, sidd 
cl-Hrejnijje, trennt el-Madras von Luncjle Gcin'än, hat ebenfalls Quer- 
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Fig. 39. WAdi MCibä. Es-Sil*. A harnischen von Norden. 
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mauern und eine schwer gangbare Stiege. Von dieser zweigt an der 
linken Felswand eine schmale Treppe ab, die zu einer schönen Altar- 
nische hinaufführt (Fig. 38). Ihr gegenüber sieht man auf der behauenen 
rechten Felswand zwei Altarbilder. Die Sik-Straßc erreicht jetzt ihre 




T T 



Fig. 40. 

Wadi Musa. Es-Si^. Altarnischo. 



Fig. 41. 

Wadi Mu*a. Es-Sifc. Altarnischo. 



engste Stelle; links und rechts befinden sich zahlreiche Altarnischcn 
(Fig. 39, 40, 41) und griechische Votivinschriften. 

Dann gelangt man auf eine kleine kcsselforinige Ebene, die dadurch 
entstanden ist, daß zwei breite Schluchten von NO. und von SW. in den 
Sil> münden. Die rechte Schlucht heißt sidd umm 'Amr, hat ebenfalls 
Qnermaucrn und einen gangbaren Weg auf el-IJobza hinauf. Unten nahe 
an ihrer Vereinigung mit Sik sicht man in der Ostwand ein Hegr- und 
nördlich bei diesem ein halbverschUttetes griechisches Grab. Die linke 
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Fig. 42. Wh di Mfiaa. Al-Öorra von Nordoatcn. 



Schlucht lieißt al-Gcrra oder cl-Kas'a, so benannt nach einer wunder- 
schönen Anlage an ihrer linken Felswand (Fig. 42). 

Diese Anlage heißt in Keisebüchern al-IJazne, liaznet el-Fir'auu 
oder nneli al-Scraja. Diese Namen stammen von den Fremdenführern, 
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Dragomans, wahrend die Eingeborenen sie nur unter dem Namen al- 
Gerra oder al-Iya?‘a kennen. So wird sie nach einer großen Urne be- 
nannt, die ihr Dach abschließt. Weil die Meinung verbreitet ist, die 
Urne sei voll von Goldstacken, wird häufig nach ihr geschossen; wenn 

man auf einer Seitentreppe bis zu ihr hin- 
aufgelnngt, sieht man in ihr zahlreiche 
Löcher von Gewehrkugeln. Südöstlich von 









Fig. 43. W&di Müsa. Ks-Sik. Fig. 44. 

Dio Wasserleitung von al-Öcrra. W&di Milan. ZnrnfiV el-Öemu Votlvniaclie. 



al-Gerra beginnt in der rechten Felswand der Schlucht die von l ajn 
Brak kommende Wasserleitung (Fig. 43). 

Man gewahrt da in einem schmalen Fclsenrissc eine 30 m hohe 
und nur lm breite, aus Hausteinen sorgfliltigst aufgefUhrtc Mauer, die 
ganz unten eine 0‘62 m breite und 1*16 m hohe TUr zeigt. Durch diese 
gelangt man in eine l‘55m tiefe, 0"65 m breite und l - 55m hohe Kammer, 
in deren Südwand, die durch natürliche Felsen gebildet wird, fast in 
der Mitte ciue runde Öffnung von O'Oän» im Durchmesser zu sehen ist. 
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Aus diesem Loche floß einst das Trinkwnsscr, das in die rechte Wasser- 
rinne geleitet wurde. Einige Meter nördlich von dieser Wasserleitung 
befinden sich auf derselben Ostwand Inschriften. Nur wenige Meter 
westlich von der Wasserleitung führt eine schöne und gut gangbare 
(Prozessions-) Stiege neben einigen in den Felsen gehauenen Votivzcichen 
(Fig. 44, 45, 46, 47) zu 
einer Opferstätte, namens 
umm Hasan. 

Hält man sieh an den 
stark nach NNW. abbiegen- 
den cs-Sik, so bemerkt man 
im rechten Felsen eine große 
offene Kammer mit Sitzbän- 
ken, Uber ihr die Itöhren- 
leitung, noch höher ein 
merkwürdiges, roh gemei- 
ßeltes Bild (Fig. 48) und 
links von der gepflasterten 
Sik-Straße, dicht unter dem 
al-üerra-Fclsen, einen schö- 
nen Badcplatz. Die Süd- 
wnnd des Sik wurde näm- 
lich teilweise ausgehauen, 
wodurch eine ebene Fläche 
entstand, zu der man von 
al-öerra direkt kommen 
konnte. Von der Osthälfte 
der Ebene führen sechs 
Stufen, die 3'55 m lang, un- 
gefähr 40 cm breit und 20 cm 
hoch siud, zu einem vier- 
eckigen, 4’55m breiten, 6 m 

langen und Uber l'6m tiefen Wasserbehälter, der aus der südlichen 
(linken) Kinne gespeist wurde. Aus noch vorhandenen Spuren möchte 
ich schließen, daß dieser Badeplatz durch Mauern abgeschlossen war 
und nur eine Tür hatte, die ihn mit al-Gerra verband. Aus diesem 
Bassin floß das Wasser in der Kinne weiter, die am Fuße der linken 
(Süd-) Felswand nach al-l.fawr läuft. Wenige Meter westlich von dem 
Bade gewahrt man an der linken Wand eine Treppe, die hoch hinauf 



Fig. 45. Wätli M u Hfl. Zarinil* el-Üem. Altnniischr. 
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liis zum Giebel von al-üerra führt. Westlich von (1er Treppe an der 
linken Wand des Sik gibt es zwei große Grilberanlagcn mit zahlreichen 
Grablüehcrn. Wie man aus einigen abgestürzten Stücken schließen kann, 
waren die Eingilngc im Stile von nl-Gerra ornamentiert. 

Nach wenigen Minuten endet die Silf-Schluclit, die Felsen treten 
zurück und die Talsohle erweitert sich zu einer 60 m breiten, mit Olean- 
dern bewachsenen Ebene. Hechts und links sicht mnn in den Ab- 
hlingcn zahlreiche Grilberanlagcn; die untersten zeigen angeschwemmten 
Schutt, ein Zeichen, daß der Bach damals, als sie errichtet wurden, 
ein anderes Bett besaß. Auf den nördlichen Felsen, etwa 15 m hoch 

UbcrderTalsohle, sieht 
mnn die öfter erwähnte 
Hührcnlcitung. Am 
linken Ufer des nun 
el - Rawr genannten 
Baches gewahrt mnn 
bald die Mündung der 
von SSO. kommenden 
Schlucht zarnfik Kud- 
lal.i und nordwestlich 
davon (Ins großcThca- 
ter der Stadt. 

Durch zarnük 
Kudlah führt ein ziem- 
lich guter Weg auf 
das südliche Hoeh- 

aufderTalsohle zeigte 
mein Barometer 960 »i. Der Weg ist stellenweise in Felsen nusgehaucn, 
bildet dreimal eine breite Treppe i Fig. 49) und ist von hohen, steilen Felsen 
so eng eingesehlosscn, daß insbesondere sein oberster, kaminartiger Teil 
einen recht unheimlichen Eindruck macht. In der Höhe von 1027 m 
gelangt mnn aus diesem Kamine in ein freundliches Tal, das, aus SO. 
kommend, die Hochebene lablfat cn-Ngür von dem Gebirgsrücken Zcbb 
‘Atüf trennt. Auf diesem Bücken sieht mnn am Anfänge des Kamins 
in der Richtung 277° einen Obelisk (Fig. 50) und in der Richtung 321° 
die Ostecke eines großen Turmes; geht man in der Richtung 300° 
weiter, so gelangt man Uber eine mit etlichen ‘Ar'ar-Bäumcn (einer 
Zypressenart) bestandenen Senkung nach 210 Schritten auf eine künst- 



plateau hinauf. Unten 




Fig. 46. W&di Musa. Znrnftl> el-Gorra. Altamisdie. 
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liehe Plattform (Höhe 1064 m), ilie im N. wie im S. von senkrecht zu- 
gehanenen Felsen abgeschlossen ist (Fig. 51). Sie ist ungefllhr 10 m 
lang (W. — S.), 5 m breit und besteht der Länge nach aus sieben un- 
gleichen parallelen Teilen, die dadurch entstanden sein dürften, daß aus 
dem festen Sandsteine Baumaterial gebrochen wurde. Gegen NNW. er- 
hebt sich der Fels und trügt einen festen Bau. Geht man von seiner Süd- 
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Fip. 47. 

WJidi MiIsa. Zarimlj; el-(Jerra. 
AlUirnische. 



ecke in nordwestlicher Richtung 
durch einen Felseneinschnitt, so 
gelangt man zu einer mit einer 
breiten Stiege versehenen Mauer 
(Höhe 1075 m), die den früher 
erwähnten Turm mit dem festen 
Baue verbindet ( Fig. 52). Die 
Stiege führt in südöstlicher Rieh- 




Fig. 48. Wadi Muss. 
Ea-Sifc. Bild 

nördlich von liarAbt eMierra. 



tung zu dem Baue, von dessen Ostecke man die gnnze Anlage über- 
sieht, und ich nahm daher von hier aus die nötigen Messungen vor. 

Eine feste Mauer verbindet diesen Bau auch mit dem Osttnrme. 
Dieser steht auf einem künstlich geebneten Felsen (1091m) über der 
behauenen linken Wand des zarnük Kud)al.i-Kamins und über der er- 
wähnten Ebene. Er besteht aus zwei miteinander verbundenen An- 
lagen. Alle Mauern sind aus behauenem und in Mörtel gelegtem Sand- 
stein aufgeführt, der Mörtel mußte aber von minderer Güte gewesen 

Uaiil. Anbit Pctrm, II. Edom. 1 . Teil . 6 



Digitized by Google 





82 



sein, weil die Bausteine nur mehr lose Zusammenhängen. Die früher 
erwähnte Treppe führt zu dem Westturme hinauf. Dieser steht auf 
einem gegen W. und S. behauenen Sandstcinkcgel und ist teilweise noch 
gut erhalten, aber seine 2 m starken, aus Hausteinen errichteten Mauern 
haben ihre Festigkeit verloren und halten selbst dem Tritte kaum 
mehr stand. Von hier aus zieht in NNW.-Riehtung eine Mauer, welche 




Fig. 49. Wadi Mfisa. Im zarnfil$ Fudlals. 



die Anlage gegen eine Senkung sperrt. Von ihr zweigt eine andere 
gegen SW. ab und führt zu einem viereckigen Turme auf einem vor- 
springenden Kegel. Auf der behauenen Westseite des letzteren fand ich 
Inschriften. Westlich davon steht auf einer Plattform ein anderer Turm 
mit einer langen, gegen S. gerichteten Mauer. Er hatte den von el- 
Farasa hinaufführenden Weg zu überwachen. 

Die früher erwähnte, nach NNW. verlaufende Mauer zieht sich 
von der Abzweigungsstelle an einem Östlich liegenden Opferaltare vorbei 
in derselben Richtung weiter. An sie lehnen sich östlich einige andere 
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Mauern an, die an den Felsen anstoßen. Dies legt die Vermutung nnhc, 
daß hier einst die Wohnungen des Kultpersonalcs standen. Westnord- 
westlich davon sicht man eine von SO. nach NW. gezogene Befestigung, 
die sowohl die Prozessionsstraße als auch den Farasa-Weg überwachte. 
Zu dem erwähnten Opferplatze gelangt man am besten von der Nord- 
seitc des Westturmes aus. 





Fig. 50. Wadi Mftsa. Zebb 'Atüf. Der ntirdliche Obelisk von Osten. 



Von hier erstreckt sich eine lange künstliche Plattform (Fig. 52) 
gegen N. und man kommt zunächst zu einem Wasserbehälter, der, wie 
alle übrigen Teile der Opferanlage, ebenfalls aus dem Felsen heraus: 
gearbeitet worden ist. Er zeigt in der Nordostecke eine 0'13 m breite 
und 0*7 m tiefe Rinne, durch die das Wasser aus dem nördlichsten Teile 
der Plattform in den Behälter rinnen konnte (Fig. 54, 55). Dieser ist 
viereckig angelegt, 2*17 7« breit und 2'927« lang, seine Tiefe ist jedoch 
ungleich, und zwar in der Nordhälftc 1*27«, in der Stidostccke nur 
0'7 7«. Hier befindet sich auch die Abschlußrinne, die im Anfänge OTtti 

g* 
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breit und ebenso tief ist, nach 07 m im rechten Winkel gegen 0. ab- 
biegt und nach 2’ßvi am Hunde der Plattform mit einer Tiefe von 



Fig. 61. Wäili Miisn, Zebb Situation. 



027 m endet. Das Regenwasser der Plattform sollte sich somit hier 
sammeln, aber nicht Uberfließen. 10 m norduord westlich von dem Wasser- 
behälter ist die Plattform rechteckig vertieft. 
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Fig. 52. Wadi Müsa. Die Maucrreste auf Zebb ‘Atuf von &Uden. 
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Die Ostseite der Vertiefung mißt 14 - 43m, die Südseite 6 67 m und 
die Nordseite 6'41 m. Am südwestlichen Ende der Schmalseite erblickt 
man eine 0'62m lange und 0‘13m hohe Stufe eingehauen, wahrend die 
Tiefe hier nur 0T9m beträgt. In der Südostecke mißt die Tiefe 0 - 43m. 
Von der östlichen Langseite, und zwar 1'87 m vor der Südostecke ent- 
fernt, führt eine Wasserrinno von 0 - 2m Breite, 0 - 46m Tiefe und 6 6 ni 
Lange zum Rande der Plattform. In der Nordostecke betrügt die Tiefe 
0'45ro, in der Nordwestecke 0'42 m. 0 - 85m südlich von ihr sieht man 
in der westlichen Langseite vier ausgehauene Stufen von 0’95 m Länge 




Fig. 63. Wadi MCisa. Zebb Der Opferplatz von SUdoston. 



und je 0*26 m Breite. Die oberste von ihnen liegt in der Höhe der 
Vertiefung. Der Westrand der letzteren bleibt 5 - 45 m weit von der 
Nordwestecke gleichmäßig 0’42 m hoch, dann ist er abgehauen, so daß 
ihr übriger Teil von 9 - 07 m Lange erst nur 0‘13m und in der Ecke 
019 m hervorragt. In der Mitte der Vertiefung, und zwar 7'2ra von 
der Südseite und 3'45m von der Ostseite, liegt eine viereckige, O’llm 
hohe Felsplatte von 0'8 m Breite und l‘53m Lange. In der Verlängerung 
der Nordseite dieser Felsplatte gelangt man nach 5’4 m in westlicher 
Richtung zur Nordostecke einer Stiege, die aus drei Stufen von 1 m 
Länge, 0'3 m Breite und 0‘llm Höhe besteht und zu einem Altäre führt 
(Fig. 56). 
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Fig. 64. Wadi Müba. Zebb 'Atüf. Opferplatz. 




Fig. B5. Wadi Musil Zebb 'Atüf. Opferplatz. Schnitt C 
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Die Treppe endet mit einem CHim breiten Ruheplätze und mißt 
sinnt demselben T5 »» Länge bei einer Höhe von 0'52 m. An den 




Ruheplatz stößt der Altarstein und überragt ihn um 
05 m. Rechts und links von der Stiege reicht der vier- 
eckige Altarblock noch 0'79m weit. Er ist also 2‘58 m 
lang (S. — N.), T84m breit und lm hoch (Fig. 57). 
Die obere Fläche des Altars ist eigentümlich geformt. 
Von der Südosteeko gegen N. zieht sich am Rande 
eine 089 m lange und 02ü m breite Ausnehmung von 
003 m Randtiefe, die von derselben Ecke auch am 
Westrande 045 m weit reicht, hier aber nur 0 - 22 m breit 
und am Westendc 0‘08 m tief ist. Die Kordostecke faßt 
eine ähnliche Ausnehmung ein, die hier jedoch 0 - 09m 
tief ist und in südlicher Richtung 0‘92 m und in west- 
licher Richtung 08 m weit reicht. Auch die Nordwest- 
ecke ist so gestaltet. Hier reicht die 027 m breite und 
0’08m tiefe Ausnehmung in der Ostrichtung 074 m, in 
der Südrichtung aber 2‘13m weit. Von ihrem Südende 
zieht sich die Altarkante 0'4 m weit normal und wird 
dann von einem an dieser Stelle um 0'06 m höheren, 
022 m breiten und T4m (W. — O.) langen Streifen abge- 
schlossen, der sich gegen 0. bis zur Altarhöhe verflacht. 

In der Fclsenflächc sicht man eine viereckige Ver- 
tiefung. Sie liegt 0'87 tu weit von der Westseite und 
083m von der Nordseite entfernt, ist 032m breit, IT tu 
(N.— S.) lang und 013 tu tief. In der Nordostecke 
befindet sieb ein O'l 1 m breiter Einschnitt, der sich aber 
gegen O. verengt und schließlich in die südöstliche Aus- 
nehmung mündet. Von der Siidwcstcckc der Vertiefung 
zieht sich ein aufwärts abbiegender Einschnitt zum 
Südende der westlichen Ausnehmung hin. 

Der Altar ist aus dem Felsen derart ausgehauen, 
daß im N. ein 088 m breiter und in der Nordwestecke 
098 m tiefer, an der Westseite im nördlichen Teile ein 
0'72m, im südlichen 063 m breiter und in der Südwcst- 



ccke 057 m tiefer Raum entstanden ist. Auf der Süd- 



seite ist dieser Raum 08 m breit. 

In der Verlängerung der Ostseitc des Altars befindet sich südlich 
0-8 m von ihm entfernt eine Stiege, deren Antritt von diesem Punkte 
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O'dtn Östlich liegt. Sic besteht aus vier Stufen von 047 m Lunge; die 
erste ist 0'48 ni hoch, die ganze Höhe der Stiege beträgt aber nur 
0 - 87 m, so daß die übrigen Stufen nur 0'2 m Tritthöhe haben. Die 
oberste Stufe ist auch gegen S. 0'28 m breit und 0'48 m lang ein- 
gcliaucn. Diese Stiege führt auf eine geebnete, gegen N. senkrecht ab- 
gegrabenc Plattform von 3 - 7 m Breite und 403 tu Länge (O. — W.). Ihre 
Westseite ist auf die Länge von 1 "27 m ebenfalls teilweise abgehauen, 
dann biegt sie etwas gegen SO. und fällt im S. und 0. als natürlicher 
Fels in die tiefere Umgebung. 

Ebenfalls in der Verlängerung der Ostseitc des Altars liegt 2'07 m 
südlich von demselben der Band einer runden Vertiefung von 1 ’9 m 
Durchmesser. Sic ist 0'llrn tief und scharf abgegrenzt. In ihr liegt 
eine zweite runde Vertiefung, deren Hand nur O'OGt« tief ist. 1 '7 m von 
der Nordostecke der Stiege in gerader Lichtung nach S. sieht man im 
Bande der inneren Vertiefung einen 0‘Üäm breiten, 0'06 m tiefen Ein- 




Fig. 50. Wjuli M us a. Zebb 'Atftf. Opfer|»latz. Schnitt A — 1J. 

schnitt, der in nordöstlicher Lichtung läuft, sieh dahin senkt, sich bis 
auf (M2m ausweitet und nm Ostronde der obersten Stufe ausmündet. 

03 m östlich vom Nordende dieser Binnc sieht man in der ab- 
gehauenen Nordwaud des Felsens eine eigentümliche Aushöhlung (Fig.58). 
Sie liegt 0'32 m über dem Boden, ist O'GG m breit, 0'40 m tief und im 
Bogen geschlossen. Eine kaum 0 • 1 2 m starke Fclsensehichte trennt die 
Aushöhlung von der Höhe der Plattform. 

Vom Antritte der Stiege zieht sich die anfangs 0'9 m hohe, aber 
stets abfallende Felswand noch 2 - 2 tu weit gegen O. An ihrem Ostende 
trennt eine 025 m starke Fclsensehichte ein viereckiges Becken in der 
Ostseite der Plattform (Fig. 59). Dasselbe ist (N.— S.) 1'62 m lang und 
0‘48 vi breit; sein westlicher Band, 0'85 m hoch, liegt l’25m von der 
Verlängerung der Ostseite des Altars. Sein Ostrand mißt 0‘43m Höhe 
und ist 0'20m stark. l'55m südwestlich sieht man im Slldtcilc der 
Plattform ein ähnliches, aber unfertiges Becken. 

Vom Nordrande der großen viereckigen Vertiefung 0'45 m entfernt 
liegt eine 013 tu hohe und 7 - 89 m lange Platte. Sie beginnt an der 
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Nordwestecke der Vertiefung, ist in der Mitte unterbrochen, westlich 
von der Unterbrechung 0'25 m und östlich von ihr 0'52 m breit. Weiter 
gegen N. dehnt sich eine ebene Plattform. In der Richtung 345° von 
ihrer Mitte gelangt man nach 42 Schritten zu einer Stiege von vier 
Stufen, hinter welcher der Fels fast 10 m tief senkrecht zugehauen ist 
(Fig. 60). Eine zweite Treppe von vier Stufen liegt Östlich von dem 
Wasserbehälter, eine dritte von sieben Stufen 5'75m nördlich von der 
Mündung des Abflusses der großen Vertiefung und eine vierte von sechs 




Fig. 57. Wädi Müsa. Zebb 'Atiif. Der Altar von Norden. 



Stufen östlich von dem Ostende des Altarrandes. Die drei letztgenannten 
Treppen führen in eine gegen NO. leicht geneigte Senkung, die einst 
einen Garten barg (Fig. 61). Sie ist gegen O. von dem ansteigenden 
Rande des zamük Kudlah abgeschlossen. 

Eine fünfte Treppe bildet die Fortsetzung jener, die nächst der 
Nordwestecke der Vertiefung liegt. Sie besteht aus 15 Stufen; von 
der letzten kommt man in westlicher Richtung auf eine tiefer gelegene 
Plattform, und dann beginnt nördlich nach 34 Schritten wieder eine aus 
15 Stufen bestehende Treppe, die westlich bei dem oben erwähnten zu- 
gehaucnen Felsen endet. Sic biegt gegen W. ein und führt nach weiteren 
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vier Stufen zu einer gegen NNW. geneigten steinigen Fliiclie hinab, 
die früher ebenfalls einen Garten trug. (Siehe Fig. 60.) 

Sanft absteigend gelangt man nach 82 Schritten rechts zu einem 
behauenen Felsen, in dem sich eine schöne Altarnische (Fig. 62, 63) 
vorfindet. Sie ist viereckig, 0‘7 m hoch, 0'45 m breit, in der oberen 
Hälfte 0'22 m, in der unteren 014 m und ganz unten nur O'lm tief. 
In derselben steht auf einem 0"12m hohen Untersatze ein heiliger Stein. 
Dieser ist 0‘42 m hoch, 0'23 m breit und 0 - 09 m stark. Sein Oberteil tritt 
0 25 rn heraus, sein Unterteil aber, 0‘17 m hoch, nur 0'15 m, weil man 
rechts und links den Felsen nicht vollständig ausgehöhlt hat. Unter der 
Nische ist der Fels noch 0-12 m senkrecht abgchaucn, dann folgt eine 
0*15 m breite horizontale Rast. 

Auf ihr steht rechts und links, 
und zwar 0 - 2m von der Nische 
entfernt, je eine Halbsäule. Jede 
ist 1*1 m hoch, unten 0‘17 m, 
oben O'lOm breit und trägt oben 
einen Halbmond. 

Der Weg bleibt auch wei- 
tere 60 Schritte weit gut und 
fUbrt Uber eine schöne Stiege, 
die aus acht Stufen besteht und 
sich im O. an die behauene 
Felswand anlehnt. Die einzelnen 
Stufen sind 2'75m lang, 0 45 m 
breit, 0'2 m hoch und westlich von einein 0‘3 m hohen und 0‘7 m 
breiten, schön bearbeiteten Felscnrande abgeschlossen. Von der Stiege 
fUhrt in nördlicher Richtung ein guter Pfad durch die Schlucht 'Aukitd 
umm ‘Eledi zum Stadttheater. Die Prozessionsstraßo biegt nun in die 
alte Nordwestrichtung. Stellenweise sieht man Überreste einer breit an- 
gelegten Treppe, die im stark abfallenden umm 'Elödi-RUcken eingehauen 
ist. Im Felsen gibt es zahlreiche Altar- und Votivnischen, östlich von 
der Straße eine nabatäische Inschrift und tiefer vier Altamischen, von 
denen zwei bemerkenswerter sind (Fig. 64). 

Auf einem 0‘4 m breiten, 0'4 tu hohen und 0‘7 m starken Uutcrsatzo 
steht ein oben abgerundeter Halbkegel von Oörn Höhe, 0'7 m Stärke 
und 0*35 m unterer und 0 - 25m oberer Breite. Um ihn herum bis zum 
unteren Rande der Nische ist der Fels 0'14m breit und O’lm flach 
elliptisch ausgehöhlt. Die zweite Votivnischc ist viel schöner (Fig. 65). 




Fig 1 . 68. WAdi Musa. Zobb ‘Atfif. 
Opforplatz. Die Aushöhlung. 
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Fig. öy. Wadi Mft*a. Der Opferplatz auf Zebb ’Atfif von SUdoaten. 
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Fig. 60. Wadi MAsu. Zebb 'Atüf von Nord westen. 
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Man sieht einen dreimal abgetreppten Untersatz, auf dem der 
prismatische heilige Stein steht. Er ist 0 7 m hoch, 0’4 m breit und 
0'2m stark. Um das Ganze ist der Fels zu beiden Seiten 0'12ro weit 
und oben O'lm und unten 02 m tief ausgehöhlt worden, wodurch eine 
schöne, obeu leicht abgerundete Nische entstand. Nördlich von diesen 
Nischen gibt es auf einem schwarzen Blocke acht nabatitische Inschriften: 
CIS. 406b, 407b, 408b, 411b, 412b, 413b, 414b. 

Hierauf liißt man, indem man dem abfallenden Kamme umm ‘Elcdi 
westlich vom Theater folgt, mehrere Gröber links, spitter wieder einige 




Fig. Gl. Wadi MAka. Zebb ’AtAf. Der Opferplatz von Nordotten. 
(Pcnpektivitchc Ansicht.) 



Gräber rechts liegen und gelangt bei einem halbverfallenen Grabe auf 
die cl-Ketüte genannte Bodenwelle von el-Rawr. 

Wir kehren aber zum Ostfuße des Felsens Zebb 'Atitf, auf dem 
der Wachtturm steht, zurück und folgen der Westrichtung. Dort ge- 
langen wir an einem Opfcraltarc vorüber nach 60 Schritten zu einem 
Felsenrisse, der uns in westlicher Richtung nach 80 Schritten zum Rande 
der Schlucht al-Farasa bringt; biegen wir dann nach N. ein, so erreichen 
wir ziemlich leicht den mächtigen behauenen Felsen, auf dem der west- 
liche Wachtturm steht und sehen im Schatten eines mächtigen 'Ar'ar- 
Strauchcs die nubatäischen Inschriften: CIS. 400, 401, 402, 403, 404b, 
453, und westlich davon einen Turm am rechten Rande der Schlucht 
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Fig. 62. WAdi Muss. Dio Altamische von Zebb 'Atüf von Wösten. 



96 



al-Farasa. Kehrt man hinauf zu dem erwähnten Opferaltare zurück 
und nimmt dann rechts an diesem vorbei die Richtung nach S., so 
gelangt man nach 30 Schritten zu einer alten niedrigen Mauer; folgt 
man ihr weiter ostwärts, so bemerkt man, wie nach 20 Schritten eine 
zweite Mauer von ihr im rechten Winkel nach S. abzweigt. Dann 
führen iti östlicher Richtung 28 Schritte weit Maucrrcstc zur Südwest- 
ecke des Westobeliskcn, der auf einer viereckigen, 3 m langen (N. — S.) 

und 2 m breiten Felsenbasis 
(Fig. 66) ruht. Er steht 
am Nordrande einer künst- 
lich geebneten Felsenfläche, 
die senkrecht etwa 5 m tief 
zu der erwähnten Plattform 
abfkllt. Nach 45 Schritten 
erreicht man die Südwest- 
ecke des zweiten Obelisken, 
von wo aus die Südosteekc 
des ersteren in der Rich- 
tung 270° liegt. Die Lang- 
seite des zweiten (W. — O.) 
beträgt 2 m, die Schmalseite 
l’75m und hat die Richtung 
330°. Ungefähr 12 Schritte 
nördlich fällt der Rand zur 
Plattform hinab; 16 Schritte 
östlich sieht man ebenfalls 
Überreste einer abgrenzen- 
den Mauer, die sich mit 
der südlichen Umfassungs- 
mauer vereinigte. Wenn man von dem Obeliskenplatze gegen SW. ab- 
biegt, so gelangt man ungefähr nach 80 Schritten in die Schlucht Far'at 
el-lidul, deren Sohle etwa 8 m breit, von hohen, fast senkrechten weißen 
Felsen eingeschlossen ist und von den Hirten guter Weideplätze wegen 
sehr fleißig besucht wird. Auf den Felswänden sieht man zahlreiche 
nabatäischc Inschriften; CIS. 385 — 389, RB. 1902. 

Diese Schlucht führt in südwestlicher Richtung zum haräbt cn- 
Nmcr, einem Heiligtume des Diisarü. 120 Schritte nördlich vom Heilig- 
tum biegt sie mehr gegen S. ein und fällt ziemlich steil ab. Rechts 
auf einem schwarzen Felsen sieht man mehrere nabatäisehe Inschriften. 




1 « i J I » * M 

Fi£. 03. Wndi Mtisa. Zebb ’Atftf. J>io Altarnische. 
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Weiter hinabgehend, betritt man eine kesselfbrmige Ebene. Auf dem 
linken Felsen erscheinen wieder nabatäische Inschriften: CIS. 357b, 364b, 
373b, 374b, 376b, 377b und ihnen gegenüber auf dem steilen West- 
felsen abermals: CIS. 379b, 380b, 382b, 384b. Dann gelangt man nach 
70 Schritten in südlicher Richtung zum DftSara-Heiligtum ; zahlreiche 



Überreste, auch Sttulcnfragmente 
nur das Innere desselben bildete, 
withrend die eigentlichen Opfer- 
riiume sich in den Vorbauten be- 
fanden. 

Einige Meter westlich vom 
Heiligtum kann man auf einer gut- 
crbaltenen Treppe in die eigent- 
liche Schlucht cn-Nmör hinabge- 
langen. Nach etwa 50 Schritten 
siebt man links (südlich) einen Vor- 
sprung, der von dem überragen- 
den Felsen gedeckt ist, von dem 
man weit in die Schlucht en-Nmer 
hinabschaucn und den Zugang 
zum radlr cn-Nmer überwachen 
kann, den fast bis Mitte September 



beweisen, daß die Felsenkammer 




Regenwasser füllt. Auch hier fin- 
den sich nabafilische Inschriften. 
AllmUhlich biegt die Treppe nach 
NW., wo man wieder auf In- 




schriften stößt. Nun erreicht man 



ganz bequem die Schlucht en- t r r — _r. — ““ 

Nmer, die im SW. von den fast Kig. B4. WA di 

senkrechten roten Felsen tabkat Umm el-'ElEdi. Altamisclio. 

el-Meh&fir abgeschlossen w ird, und, 

ihr folgend, gelangt man nncli einigen Minuten nach el-Rawr und in 
die Stadt Petra. 



Wie erwilhnt, liegt der Zebb ’Atrtf, Obeliskenplatz, am linken Ufer 
des zarnük Kudlab. Steigt man mit seiner Sohle südostwilrts, so hat 
man links die flach behauenen Felsen tabkat en-Ngür und westlich den 
zerklüfteten Rand der Schlucht far'at cl-Bdftl. Nach ungefUhr 800 Schrit- 
ten biegt die Kudlal.i-Schlucht gegen SW. und beginnt bei einer durch 
Unterbauten und durch Abbauen des Felsens künstlich hcrgcstellten 

Musil. Ambia Petra«a. II. Edom. 1 . Teil. 7 
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ebenen Fläche, nnf der die Grundmauern einer viereckigen, etwa 
250 Schritte langen (O. — W.) und 150 Schritte breiten Anlage zu sehen 
sind. Südwestlich stürzen sich die Felsen in das schauerliche cn-Nmör 
hinunter und südlich sicht man am Westabhangc des tor el-IJmedi einen 

halben Obelisk, zu dem ich aber 
• ; nicht gelangen konnte. Ich stieg 

ostwärts auf die ebene Fläche 
t ,ir el-ITmedi und erreichte nach 
ungefähr 400 Schritten 



einen 

viereckigen Turm, der eine alte 
nach N. führende Straße zu 
überwachen hatte. Nach einigen 
Minuten betrat ich das w. el- 
Kantara, das, von O. kommend, 
tor el-IJmödi im N. abgrenzt, 
am Fuße des Mesakk Al.itnar- 
Felscns gegen NNW. abbiegt 
und auf zarnük al-Gerra stößt. 
An seinem Anfänge entspringt 
am Westabhangc des g. Ml.iaj- 
mer südlich die Quelle ‘ajn 
Emiin und nördlich von dieser, 
aber immer noch im Bereiche 
des Tales, *ajn Brak, von der 
ein schöner Kanal zuerst am 
linken Ufer des Tales, dann, in 
einem jetzt zerstörten Bogen 
das Tal übersetzend, an seinem 
rechten Ufer ihr Wasser in die 
Stadt leitete. 

Dem w. el- Kan (am fol- 
gend, hatte ich rechts die Felsen 
Ijmejlc Gcm'ün mit einigen offenen Kammern, dann links eine Treppe vor 
mir, die auf die Kuppen von tabl>at el-Mchäfir zu einer Kammer hinauf- 
führt. Dort wo das Tal nach NW. abbiegt, kletterte ich auf die steilen 
Kuppen von umm I.Iasän am rechten Ufer des zarnük al-Gerra. Auf 
einem alten Wege gelangte ich zu einem Heiligtum und dann zu einem 
schönen Opferplntze (Fig. 67), der sich auf einer gegen 166° gerichteten, 
13m breiten und 13 m langen, stellenweise aus dem Felsen gehauenen 



Fig. 65. 

W&di MAsa. Unun el-'Eledi. Altarnische. 
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Terrasse am Ostrande der Schlucht zarnülj al-Gcrra befindet. Westlich 
stUrzt der Fels gegen 20 m tief in die genannte Schlucht hinab, während 
östlich eine behauene Felswand etwa 10 — 15 m hoch emporsteigt und 
im S. bis 25 m höhere Kuppen den Platz einschließen. Der Bildliche, 
etwas gegen 0. geneigte Teil der Terrasse liegt höher als ihr nörd- 
licher und fällt gegen diesen mit einer Stufe ab (Fig. 68). 

Am Südende der Terrasse liegt eine dreieckige noch höhere Platt- 
form, die vollkommen geebnet wurde und von der mehrere Stufen zur 




Fig. 6C. Wfuli Mü.xa. Zobb 'Atüf. Der westliche Obelisk von Nord westen. 



Terrasse herabfuhren. Man sieht von ihnen nur die beiden oberen und 
zwar deshalb, weil die unteren, die nicht aus dem Fels gehauen sind, 
angebaut waren oder erst errichtet werden sollten (Fig. 69). Östlich 
von dieser Stiege steht ein ebenfalls viereckiger Opferaltar von einfacher 
Form, der so wie alles übrige noch Vorhandene aus dem Felsen heruus- 
gearbeitet worden ist. Der südliche Block bildet den eigentlichen Altar, 
während der nördliche wahrscheinlich zu einer Treppe verarbeitet werden 
sollte. Der eigentliche Altar war ursprünglich 12 m hoch, denn sein 
Oberteil liegt jetzt abgebrochen neben ihm. Westlich von der Stiege 
sieht man eine eigentümliche, gegen N. und W. abgetreppte Pyramide, 
deren ebene Oberfläche durch einen etwa quadratischen, nach W. 
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geneigten Ansschnitt unterbrochen wird. Im S. lehnt sie sich an den 
Felsen an und wird im O. durch eine nach N. abfallende Rinne von der 
Plattform getrennt (Fig. 70). Weil man unten in der (jen-a-Schlncht 
zahlreiche behauene Steine findet, dürfte man daraus schließen können, 
daß hier einst eine Stufenpyramide stand, auf der möglicherweise ein 
Idol aufgcstellt war. 




Fig. 67. W&di Miisa. Um in l.lnsnn. Dor Opferplatz von Westen. 



Der nördliche tiefere Teil der Terrasse ist an seinem westlichen 
Rande mit einer 0 - 15 m hohen Kante versehen. Diese findet gegen 
N. ihren Abschluß in einer O’l.öm breiten und ebenso tiefen Rinne, die 
gegen W. gerichtet in den Abhang mündet. Nördlich weist die Platte 
eigentümliche Formen auf und endet gegen 0. mit einer Schritge. Der 
nürdl. Teil ist glatt zugehauen und an seinem Ostrande eigentiindich ge- 
formt. Da, wo jetzt ein 'Ar'ar-Raum steht, befand sich einst ein Wasser- 
behälter, der jetzt noch 0’8 m tief ist. Darin sammelte sich das Wasser 
aus dem südlichen, östlichen und nördlichen Teile der Terrasse, die 
geebnet und durch Unterbauten vor Abschwemmung gesichert war. Aus 
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(lern Wasserbehälter konnte 
das Wasser am Ostrande 
der felsigen Plattform durch 
einen Kanal abfließen und 
bewässerte so einen tiefer 
gelegenen Garten, der den 
N. der Terrasse einnahm. 
Östlich von dem Nordende 
dieses Knnals führte von 
der Abstufung eine gebaute 
Treppe in den Garten. Er 
wird nach N. schmäler, 
weil sich die östliche Fels- 
wand nunmehr dem Rande 
der Schlucht zarniik al- 
Gerrn nähert. Hierauf 
steigt der Boden ungefähr 
5 m an; hier sieht man Über- 
reste einiger kleinen Bauten, 
hinter denen der Fels zur 
Gerra-Schlucht abfällt. Bei 
den Bauten fand ich eine 
nabatäischc Inschrift. 

Zwischen dem Garten 
und den Wohnrüumen lag 
eine gute Treppe, auf der 
man in die Schlucht hin- 
untergelangen konnte. Sie 
ist aber ungangbar gewor- 
den, weshalb ich zurttck- 
kehren und von S. abstei- 
gen mußte. Man kann je- 
doch auch gegen NO. auf 
einem alten Wege in dus 
Gebiet al-Madnis gelangen; 
dieser Weg läßt die Madras- 
Heiligtümer (Fig. 71) süd- 
östlich und mündet östlich 
von dem Pyramidengrabe 
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Fig. 68. Wadi Musa. Um in l.tnsnn. Der Opferplatz. Situation. 
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al-Grajdi beim Bache Bäb es- Sil*. Auf diesem Wege kann man, auf einem 
guten Maultiere reitend, das ganze Gebiet von al -Madras, Zebb ‘Atuf und 
en-Nmer besichtigen und entweder auf dem großen Wege von al-Farnsa 
oder aber auf der Prozessionsstraße al-Itwcr— Petra erreichen. Sehr be- 
quem ist auch der Weg, der von der Quelle 'ajn Emitn und der süd- 
licheren ‘ajn el-Mu'allaka Uber tör el-fdmedi nordwestwärts führt. Die 
übrigen Wege, die auf dieses Plateau hinaufführen, wie die Treppe von 
der Schlucht en-Nmer durch Fiir'at el-Bdül, der Steig von ‘Anlfüd umm 
‘Eledi, die Treppenwege durch zarnük Kudlah und al-Gerra können nur 
von Fußgängern benützt werden. 

Wir folgten nun der Schlucht znrnük al-Gerra, sahen rechts zahl- 
reiche von dem Opferplatzc heruntergefallene Quadern und erreichten 
bald einen kaminnrtigen Fclsenriß, durch den wir auf einer bequemen 




Kip. 69. Wadi Musa. Umm IJjuau. Der Opferplatz. Querschnitt. 

Treppe ziemlich schnell vorwärts kamen. Hier sah ich in der Ostwand 
nabatäische Inschriften. Nach einigen Minuten gelangten wir rechts zu 
einem viereckigen Wasserbehälter, in den der Kanal von ‘ajn Brak mün- 
det. Von da führt wieder eine breite, aber steile Treppe zu der Anlage 
al-Gerra hinab. Einige Meter oberhalb der Talsohle zweigt eine schmale 
Treppe von der ersteren ab und führt zum Abschlüsse der Wasserleitung 
‘ajn Brak. Auf der Haupttreppe erreicht man bald die Talsohle und 
gelangt an der Anlage al-Gerra vorbei mit dem Sik in kurzer Zeit zum 
Theater. 

Vor diesem ist das Tal (Fig. 72, 73) fast 60 m breit und eben, und 
der Bach fließt näher an der nördlichen Felswand, so daß vor dem 
Theater eine freie Ebene bleibt. Von dieser steigt man auf sechs nie- 
drigen zerstörten Stufen zur Szene empor, von der jedoch nur mehr 
Spuren einer Kolonnade vorhanden sind, deren Säulen nus Sandstein- 
troinmcln zusammengesetzt waren und im unteren Durchmesser 0‘56 /a 
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maßen. Ihre Intcrkoluinncn betragen gleichmäßig l’12m (Fig. 74, 75). 
Nur in der Mittelachse ist der Abstand der beiden Säulen ein größerer 
und die Entfernung der äußersten Säulen von den Eckmauern betrögt 
18 m. Vom Proszenion ist nichts mehr vorhanden. Die Orchestra ist 
jedoch gleich dem Theatron noch ziemlich gut erhalten, letzteres aller- 
dings nur so weit, als es aus dem Felsen ausgearbeitet worden ist, 
während die aufgebauten Enden gänzlich verfallen sind. Die Orchestra 
ist 44'3 m breit und 33' 1 m tief. Fünf Treppen, wovon je eine den Rand 




Fig. 70. Wadi Mü&a. Umm IJasan. Der Opforplatz von Norden. 



des Theatron einnahm, führten zu den in ununterbrochenen Reihen auf- 
steigenden Sitzstufen empor. Es sind deren 34 angeordnet worden und 
jede mißt 052 m Ilöhe. Oben führt ein breites Diazoma um das Theater 
herum. Die Oesamthöhe desselben von der Orchestra bis zum Diazoma 
beträgt 28 m. 

Einige unten liegende jonische Kapitale und die in gleicher Höhe 
weiter oben abgebrochenen Ausnehmungen im Felsen, der hinter dem 
Diazoma senkrecht aufsteigt, lassen darauf schließen, daß es mit einer 
Sänlenkolonnadc geschmückt war. Die Orchestra, zum Teile auch das 
Theatron, ist mit Gesträuch bewachsen und in der obersten Sitzreihe 
thront ein alter starker Luzzab (Abart des ‘Ar'ar). 
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Das Theater ist jüngeren Ursprunges, denn vor seiner Errichtung 
war der ganze Felsenabhang umm ‘Elcdi mit Gräbern besetzt, die später 
dem Theater weichen mußten. Überreste einiger Gräber sieht man Uber 
dem Diazoma. 

Folgen wir dem Bache, so sehen wir links auf dem umm 'Eledi und 
rechts auf den Abhängen des g. al-IJobza zahlreiche Gräber, von denen 
am meisten das umm es-Sanödik auffllllt. Der Bach biegt dann stark 
gegen N. ab, kehrt aber bald gegen W. um und wir stehen bereits in 
der eigentlichen Stadt Petra.® 




Fig. 71. Wäili Müsii. Al-Madras vun Westen. 

Links auf dein flachen Kücken von cl-Kctüte sehen wir zahlreiche 
Überreste alter Gartenmauern und nordwärts breitet sich eine kleine 
Ebene aus, die im O. von den steilen Wänden von el-llobza abgeschlossen 
ist und nördlich bis zu den Kuppen von mopir en-Nasära reicht. West- 
lich wird sic durch das enge, aber tiefe w. umm Zn'keke abgegrenzt, 
wie der untere Teil des w. el-Matüha heißt, dessen Vereinigung mit dem 
w. Musn wir bald erreichen. Hier schützen starke Mauern beide Ufer 
dieses Baches; wie mau aus den Überresten schließen darf, vereinigte 
einst an der Müudung des w. umm Za'ljekie eine Brücke beide Teile 
der einstigen Stadt Petra. 
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Die Stadt lag an beiden Ufern des w. umra Za'ljelie und war mit 
einer stnrkcn Mauer umgeben, die teils viereckige, teils runde Türme trug, 
so an der Mündung des genannten Tales. Am linken Ufer dieses Baches 
wohnte wohl nur gewöhnliches Volk, während man auf seinem rechten 
Ufer, und zwar auf der Anhöhe ‘arküb al-Ifise, Reste von größeren 
Bauwerken findet, was ganz besonders von ihrem Südwestrande gilt. Dort 
bemerkte ich auch Fundamente eines Baues, der wahrscheinlich den 
Rest einer Basilika dnrstcllt. Sie war 23 - 7 m lang, 10'2 m breit und 




Fig. 72. WSili Mflaa. Theater und Gr&ker im Nordosthange von umm el-'Eledi. 



hatte drei Schiffe. Man sieht zwar noch Säulenreste von 0'7 m Durch- 
messer und mit Weinreben verzierte Kapitale, allein das Ganze liegt 
derart in Trümmern, daß man keine sicheren Schlüsse betreff der An- 
ordnung der Säulen ziehen kann. Auf der nördlichen Seite dieser Stadt- 
liälfte sind die Festungswerke besser erhalten. An manchen schwächeren 
Stellen findet man eine dreifache Mnuer. Die Felsen sind behauen; 
wo sie nicht fest genug zu sein schienen, gab man der heute noch 
an manchen Stellen 5 m hohen Festungsmauer einen besonderen Unter- 
bau. In der Südwestecke, näher dem linken Ufer des w. abu ‘Aleka, 
sicht man noch einen viereckigen, 17 m langen und 14 m breiten 
Turm. Die Mauern sind noch jetzt 2'2m hoch und lm breit; manche 
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Quadern sind 1*5 m lang, 0'9m breit und 0’4m hoch. Nördlich von 
diesem Turme befindet sich ein 40 m langer und 31m breiter Wasser- 
behälter. Seitwärts von ihm sehen wir die Überreste eines Gebäudes, 
das man für eine Kirche (Fig. 76) halten möchte. Der Bodenformntion 
sieh anpassend, ist es von SW. nach NO. gerichtet, 22 m lang und 
12'14m breit; die Mauern sind 0'58m stark. Durch zwei Säulenreihen 
war cs in drei Schiffe cingeteilt. Die Seitenschiffe waren je 2'93m breit 




Fig. 73. Wadi Mfisn. Daa Theater von Osten. 



und schlossen mit einer seichten Apsis, während das Mittelschiff eine 
solche von 3'72m Breite und 2‘35m Tiefe besitzt. Die Apsiden sind 
l'29m voneinander entfernt. 

Am linken Ufer des Bachbettes lag auf der Westabdachung des 
Rückens el-Ketüte die Residenz und die heilige Stadt von Petra. Von 
der Brücke zog sich am linken Ufer des Baches w. Müsa eine breite 
gepflasterte Straße, die einst der prächtigste Teil der Stadt gewesen 
sein muß. Unter zahlreichen Trümmern findet man Bruchstücke 
schöner Ornamente, Säulen und Reliefs, von denen insbesondere jene gut 
erhalten sind, die tiefer im sandigen Boden liegen (Fig. 77). Im all- 
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gemeinen sind aber die Ruinen von Petra in einem rceht kläglichen 
Zustande, was in erster Linie dem schlechten Baumateriale — weichem 
Sandstein, in zweiter aber den Fellähin von el-Gi zuzuschreiben ist, 
die in den verwitterten Sandstein gern Gerste säen. Wenige Meter süd- 
westlich von der Mündung des w. umm Zn'köke-Mataha sicht man am 
linken Ufer des Baches einen gut erhaltenen viereckigen Wasserbehälter, 
der ziemlich hoch gelegen ist, und dem das Wasser in einem teilweise 




•» • 3 ?'• 

Fig. 74. Wadi Miiaa. Das Theater. OritndriU. 



gedeckten Kanäle über die Brücke aus dem w. umm Za'köke, el-MozIem, 
zufloß, das ja einst der Bach durchzog. 

Ein nnderer unterirdischer Kanal leitete dann das Wasser einige 
Meter westwärts in eine geräumige Badeanlage, von der noch drei runde 
unterirdische Badekammern zu sehen sind. Nordwestlich davon sieht man 
die Ostfront eines schönen Tores (Fig. 78), das einem Tempel angehört 
hat. Sonst haben die Lijätne hier den Boden von den Trümmern ge- 
säubert und in kleine Felder umgewandelt. In westlicher Richtung 
kommt man bald zu dem einzigen noch stehenden Gebäude von Petra, 
einem großen Tempel, namens el-Iyasr (Fig. 79). Nördlich vor seinem 
Eingänge steht ein viereckiger Altar. 
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Die einheimischen Bdül erzählen: „Im Schlosse al-IJasr lebte eine 
Prinzessin, die sich darüber beklagte, daß sie daselbst kein lebendiges 
Quellwasser hatte. Sie ließ das Gerücht ausstreuen, daß sie denjenigen 

heiraten wolle, der 
eine Quelle in ihr 
Schloß leiten wür- 
de. Einer meldete 
sich und meinte, 
er wolle durch 
Männer- und Ka- 
melkraft, biljejl 
regal wl.icjl genial, 
das Wasser der 
Fig. 76. Wädi Mfisa. Das Theater. Querschnitt. Quelle 'njn Brak 

hinübcrleitcn.Ein 

anderer sagte jedoch: ,Ich werde dir das Wasser von ‘ajn abu Harun 
zufUhren, und zwar durch die Kraft Gottes, der Milnner und der 
Kamele.' Diesem gelang es, und so heiratete 
er die Prinzessin.“ 

Vom Tempel südwärts schreitend, gelangen 
wir auf einer bequemen Straße auf den niedri- 
gen, flachen Rücken el-Kctiite und sehen links 
mehrere umgcfalleno und eine noch stehende 
Säule, die aus Saudsteintrommeln errichtet 
wurden. Die stehende Säule heißt Zebb Firawn. 
Wozu diese Säulen einst gebürten, ob zu einem 
heidnischen Tempel oder zu einer christlichen 
Basilika, läßt sich jetzt nicht entscheiden, denn 
der Boden ist mit Trümmern hoch bedeckt, die 
jede genauere Untersuchung unmüglich machen. 

Südwärts führte eine breite, jetzt gänzlich 
zerstörte Treppe zur Sohle des w. al-Farasa. 
Folgt man diesem aufwärts, so gelangt man 
nach einigen Minuten zu seiner Gabelung. Biegt 
man mit dem nördlichen Arme gegen SO., 
so steht man bald zwischen roten Sandstein- 
leisen, die mit Gräbern wie besäet erscheinen. Die Schlucht wird nach 
und nach enger, die Gräber hören auf und eine Quermauer verbindet 
die Felsen miteinander. Dann treten die Felsen wieder auseinander, 
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die Schlucht wird breiter und man sieht da zu beiden Seiten sehr 
schöne römische Grübcr; besonders im südlichen Felsen füllt ein solches 
auf. Es besteht ans zwei Stockwerken, das heißt, es sind übereinander 
zwei Reihen im Felsen eingehauener Grabkammern angeordnet. Von 
außen ist das Grab zu beiden Seiten des Eingangstores mit je zwei 
Ilalbsäulen verziert, zwischen denen drei Statuen römischer Soldaten 
stehen. Unreh das Tor gelangt man in einen quadratischen Saal mit 




Fig. 77. Wadi Miiaa. Kelief. 



drei Grilbemischcn an der Süd- und einer an der Ostwand. Hoch Uber 
dem Ilodcn oberhalb der Nischen ist eine kleine Öffnung angebracht, 
die den Zugang zu den eigentlichen Grabkammern bildet. Eine Ähn- 
liche Öffnung befindet sich auch in der Osthillftc der Front. Beide sind 
jetzt nur mittels einer Leiter erreichbar und waren einst zugemauert. 
Klettert man aber westlich von dem Grabe den Felsen hinauf, so kommt 
man bald zu einer cingcstUrztcn Wand und kann hinter ihr in das erste 
wie auch in das zweite Stockwerk steigen. Vor dem Grabe liegt eine 
ebene Flache, ein verfallener Garten. Eine zweite Mauersperre an der 
Schlucht schützte ihn vor Verschüttung. Von hier führt eine gute Treppe 
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Fig. 78. Wftdi Müna. Der Torweg von U*ten. 
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Fig. 79. Wadi Musa. El*£a*r von Osten. 
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zu einer ähnlichen Ebene empor, wo ebenfalls einige römische Grttber 
sowie die Reste eines Wasserbehälters liegen. In dem letzteren konnte 
das Regenwasser von allen Seiten durch Rinnen gesammelt werden 
und diente zur Bewässerung der Gärten. Von seiner nordöstlichen 
Ecke führt eine Treppe und höher oben am rechten Ufer der al- 

Farasa-Schlucht ein 
guterWegzum Zebb 
"Atiif, nach cl-Mad- 
ras und nach el-Gi. 

Kehrt man nun 
zurück und folgt der 
südlichen Schlucht 
von al-I’arasa, so ge- 
langt man zu einer 
ähnlichen Garten- 
ebene, an deren Wän- 
den auf dreiScitcn rü- 
m ischcG rüber liegen 
(Fig. 80 J. Von ihrer 
Südostcckc führt 
eine bequemcTreppe 
indieSchluchtFar'at 
cl lld.il und zum ha- 
räbt en-Nmer hinab. 
Hingegen ist cs fast 
unmöglich , direkt 
südwärts zu kom- 
men; man muß zu- 
rück und am West- 
rande des Farasa- 
Gebietes nach S. ein- 
biegen. Hier be- 
merkt man wieder links und rechts zahlreiche Gräber von verschiedenen 
Formen. Neben Stufen-, Bogen-, Hegr- und römischen Gräbern sieht 
man auch einige einsam stehende Pylonengräber. Über das w. en-Nmör 
gelangt man auf den Westabhang des Gebirges cl-TJala’, wo ebenfalls 
schöne Gräberanlagen das Auge fesseln (Fig. 81). Folgt man dann 
dem w. umm Rntnm aufwärts, so sieht man noch einige Gräber und 
erreicht unschwer den g. cl-Mcnzä', von wo der Zugang zum w. cs- 




Fig. 80. Wadi Mftsa. 

Grab am Westhango de« südlichen Armes dos w. el-Farasa. 



Digitized by Google 




113 



(jubru sehr leicht ist. Der bequeme Weg aber führt von Zebb Fir'awn 
direkt nach S. 

Will man das Grab HArüns besuchen, so überschreitet man beim 
Zebb Fir'awn das w. nl-Farasa, dann das w. iimm Hatam und folgt dem 
rechten Ufer des w. I.IasAt ed-Düdc aufwärts. Überall, insbesondere aber 
zwischen der Straße und dem Tale sieht man zahlreiche, zum Teile ein- 
gestürzte Grilber. Das Terrain morär el-l^rat bestellt aus weißen Sand- 
steinkegcln und Kuppen, die von den roten Felsen des £. at-Torra scharf 
abstcchcn und, wenn sie die Sonne bescheint, die Augen blenden (Fig. 82). 




Fig. 81. Wadi Müsn. Gräber am Weatabhango des g. el-yala'. 

Hier sieht man wieder recht eigentümliche Gräberformen (Fig. 83), wclehc 
an die (jährig vom Bäh es-Sik erinnern. Südlich von diesen Gräbern 
ersteigt man das Hochplateau von morär cl-Krat, von wo man eine schünc 
Aussicht auf die Stadt Tetra, die merkwürdigen Formen des g. el-Barra 
im W. und den heiligen g. Nebi HArün im SW. hat (Fig. 84). Die 
Straße biegt nach SSW. auf nnbb abu HSebe zu und von ihr zweigt 
in sUdsUdüstlicher Richtung ein Weg ab, auf dem man zum w. e?-Sabra 
kommen kann. 

Endlich gelangt man in westlicher Richtung Uber das w. el-‘AmejrAt 
und das w. el- IJsera zum Berge HArün und der Aufstieg beginnt. 
Der Weg ist fast 1 m breit, teilweise künstlich in den rötlichen Felsen 

Uaiil. Arabia Pctrnea. II. Edom. l . Teil. 8 
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cingehauen, hat zahlreiche Windungen und ist so bequem, daß man 
nicht ein einziges Mal absteigcn muß. Rasch reitend, erreicht man in 
45 Min. ein rundes Hochplateau, auf dessen Ostgrenze ein ungeheuerer 
Felsblock das Heiligtum trügt (Fig. 85). Am We3trande dieses Plateaus 
sieht man die Ruinen eines Klosters. Etwa 300 Schritte ostnordüstlich 
von dem Kloster befindet sich auf der Nordwes tseitc des erwähnten 
Blockes eine Stiege, die auf seine Höhe führt. Als ich 1900 den heiligen 
Berg besuchte, mußten wir hier absitzen und zu Fuß hinaufsteigen. 
Um unsere Pferde, die wir unweit von einigen dort befindlichen 




Fig. 82. Wadi Miiwi. Morar ol-Israt von Nordonton. 



Kupferkesseln anbanden, brauchten wir keine Sorgen zu haben; die 
waren uns sicher, weil sie sich da unter der Obhut des Nebi Harun 
befanden, dem auch die Kupferkessel anvertraut waren. Nach wenigen 
Schritten sahen wir links den Eingang in eine große in Felsen aus- 
gehauene Zisterne. Über einige Stufen gelangten wir in einen langen, 
viereckigen Raum, dessen Langseite die Richtung 60° hat. Die Felsen- 
decke ruht auf je 15 durch Gürtel verbundenen Pfeilern. Die Zisterne war 
reichlich mit Wasser gefüllt, mit dem ich meinen kleinen Schlauch füllte. 

Nach etwa 10 Min. anstrengenden Aufstieges erreicht man den 
Gipfel des Berges, der eine längliche Plattform bildet, die auf ihrer 
Westseite ein kleines Gebäude trägt. 10 Dieses ist aus uraltem behauenen, 
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in Mörtel gelegten Sandsteine anfgefillirt und stellt an der Stelle eines 
größeren Bauwerkes, dessen Ruinen den nordöstlichen Teil der Platt- 
form bedecken. Durch eine im W. unmittelbar an der Südwand an- 
gebrachte Tür (Fig. 86) betrat ich einen von NW. nach SO. gerichteten, 
10 m langen und 9 m breiten Raum, dessen gewölbte Decke auf zwei 
massiven viereckigen Pfeilern ruht. In der Nordwcstcckc führt aus 
diesem Raume eine Treppe in eine unterirdische schmale, gegen SO. 




Fig. 83. Wadi M usa. Mofftr el-Rrat. Das fcahrig-Grab von Nurdosten. 



gerichtete, längliche Kammer, in deren Wände zahlreiche Schicbgräber 
getrieben sein dürften. Auf dem Südende fand ich vor dem Orte, wo 
Ilärftn ursprünglich begraben sein soll, ein Licht brennen. 

Der Erzählung des Lijätne, Bdül und 'Amnrin nach starb Ilarün auf 
dem Gipfel eines Hügels drei Tagreisen nordwestlich, und zwar irgendwo 
südöstlich von el-‘Aräd. Da erschien aber ein riesiger Vogel, nahm den 
Leichnam auf seinen Rücken und trug ihn ostwärts. Wie er nun müde 
wurde, wollte er nusruhen, weshalb er nuf einen Felsen niederflog. Dieser 
jedoch wich unter seinen Füßen und so mußte der Vogel weiter. Nur 
hei der Quelle 'ajn cl-Wejbc durfte er auf einige Augenblicke nusrnhen 

8 * 
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Fig. 84. Wadi Miisa. Gabel HArftn Ton Nordosten. 
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und seinen Durst löschen. Auf dem folgenden Fluge erreichte er den 
Scheitel dieses Berges, der nicht wich, weshalb er hier seine Last nieder- 
legen konnte. Kaum aber berührte der Tote den Felsen, so öffnete sich 
dieser, nahm den Leib des Propheten auf und schloß sich sogleich 
wieder. Durch Lichterscheinungen wurden die Einwohner auf den 
Ort aufmerksam gemacht, sie kamen hierher, bauten ein Heiligtum 
und, um den Heiligen nilher zu haben, gruben sie im Felsen bis zu 
seinem Grabe einen Stollen, holten den Leichnam heraus und bestatteten 
ihn in einem Marmorsarkophage, welcher an der Südwand etwa 3 m 
weit von der Tür steht. Er ist von rechtwinkliger Gestalt, steht auf 
vier Süulen und ist mit einem grünen Tuche bedeckt An seiner west- 
lichen Schmalseite sitzt eine Tafel mit 
arabischer Inschrift; auf den Siiulcn 
sieht man griechische und mehrere 
hebräische Inschriften. 

Vom g. Harun kann man seinem 
Ostfuße entlang zurück über das w. el- 
WljU'd gleich die Richtung nach N. ein- 
schlagcn. So gelangt man bald zu den 
steilen Wänden des g. el-Torra. Ein 
tiefer Felsenriß, in dessen Ostwand ein 
Kanal nusgehauen ist, ermöglicht den 
Aufstieg auf dieses Gebirgsplateau. Folgt 
man nun dem Kanäle nach seinem Aus- 
tritte aus dem Felsenrisse nach O., so 
bemerkt man rechts alte Gartenanlagcn 
und links in den steilen Felsen mehrere Nischen. Dann biegen die 
Felscnmassen fast im rechten Winkel nach N. ab; auch hier sieht man 
Gräber, die jedoch keineswegs so groß sind wie die in der nächsten 
Nähe der Stadt. Die Fclsenwand Torrn scheint unbesteigbar zu sein; 
auch gegen N. ist das Vordringen ziemlich beschwerlich, da sich öst- 
lich vor der Felsenwand flache, felsige Terrassen erstrecken, die nord- 
wärts ziemlich steil abfallen und durch Treppen verbunden sind. Rechts, 
also östlich werden diese Terrassen durch die 4 — 6 m tiefe Schlucht des 
w. Hamit cd-Ditdc abgesperrt, in welches das aus SW. kommende, hier 
schluchtenartige w. cl-'Emejrät cinmündet. Die Schlucht cl-’Emejrät 
trennt die Felsen es-Sutüh von den nördlichen des g. el-Barra und at- 
Torra, deren Ostabhang mit Gräbern wie besäet ist, die oft nebeneinander 
die verschiedensten Formen zeigen. Interessant ist eine Ecke (Fig. 87), 




Fig. 86. Wadi Mitaa. Nobi Harun. 
.Schematischer Grundriß. 
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Fig. 87. Wadi Müaa. Gräber am Oatabhange dea g. elBarra. 
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wo sich ein Bogengrab, ein zweireihiger Pylon mit einer Leiste, ein 
Hegr-Grab und östlich ein einreihiger Pylon mit Aufsatz und griechi- 
scher Tür vorfinden. Von da führt ein alter Weg zu einem kleinen 
Garten, wo jetzt eine Palmenstaude wächst, und dann auf das Plateau 
el-Ivra' hinauf. Die erwähnte Gruppe, von der man eine schöne Aus- 
sicht auf den einsam stehenden Felsenkoloß {intim cl-I.Iabis genießt 
(Fig. 88), liegt fast genau westlich von der Vereinigung des w. IJasat 
ed-Düde mit dem w. umm Ratam. Das vereinigte Tal trägt den Namen 
w. e?-§ijjar und zwängt sich zwischen den steilen Wänden des {ja£m 
el-Hnbis und el-Iyra' hindurch (Fig. 89). 

Etwa 15 m oberhalb der Talsohle treten die Felsen des Habts wie 
des g. el-Kra' zurück, wodurch eine Plattform entsteht, auf der man 
wieder Gräber sieht, die insbesondere auf der Südostseite des {jaSm el- 
l.Fabis zahlreich sind. Dieser Hügel hat die Richtung von S. nach N. 
und geht im SO. in die letzten Ausläufer des Rückens el-Ketüte über; 
an allen anderen Seiten ist er teils von Natur aus unerklimmbar, teils 
künstlich unersteigbar gemacht. Als ich ihn zum ersten Male erklettern 
wollte, führte mich mein Führer, der höchst wahrscheinlich den rechten 
Steig nicht kannte, auf der erwähnten Terrasse oberhalb der fjijjar- 
Schlucht bis zu ihrer Vereinigung mit dem w. Mttsa, und als wir nicht 
weiter konnten, meinte er, auf den l.Iabis gebe es ül>crhaupt keinen Auf- 
stieg; so mußten wir zurück. Da ich aber sah, daß die Felsen künst- 
liche Bearbeitung aufweisen, suchte ich so lange, bis ich einen kamin- 
artigen Schlund fand, durch den es mir endlich gelang, glücklich hinauf- 
zukoramen. Oben betrat ich ein künstlich hergestelltes Plateau, das auf 
drei Seiten fast senkrecht zur Tiefe nbfhllt, auf der vierten aber sich an 
den eigentlichen Gipfel anlehnt, der ostwärts als steile Wand empor- 
steigt. Diese Plattform war von einer niedrigen, aber festen Mauer, 
in der man Schießscharten bemerken kann, cingcseblossen. Ein ver- 
schütteter Gang führte von hier in den Felsen des Gipfels hinein. Es 
gelang mir, höher zu kommen und ich stand wieder auf einer kleineren, 
ehemals befestigten Plattform, von der ich dann bequem auf den eigent- 
lichen Gipfel gelangen konnte. Leichter ist cl-I.Iabis von SO. zugänglich, 
weil aber auch hier der Felsen behauen ist, so kann man sich nur mit 
Gefahr durch die Felsentrümmer hindurcharbeiten und ihn erklettern. 
Auch auf der Südostseite zeigt cl-IJabis drei Stockwerke. Ganz unten 
steht die steile Felsenwand, dann kommt man auf eine künstliche Platt- 
form, die auf drei Seiten mit einer hohen Mauer umgeben war, wogegen 
die vierte Seite (nordwestliche) vom Felsen selbst abgeschlossen wird. Auf 
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Fig. 88. WÄdi MiYmi. Kl-ljabis von Süden. 
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einer künstlichen Treppe gelangt man dann in einen zweiten kleineren 
Hof, aus diesem in einen dritten und von da bis auf den abgeplatteten 
Gipfel des Felsens. Auch hier auf dieser 3m langen und 2 m breiten 
Stelle stand einst ein Bau, der bis 1*2 m starke Mauern hatte. In allen 
Höfen waren teils ans Steinen errichtete, teils im Felsen eingeliaucnc 
schöne, hohe, gewölbte Zimmer, die, wie man es an einigen wenigen Stellen 
sehen kann, mit Marmorplatten ausgelcgt waren. Was mich am meisten 
überraschte, waren Schießscharten, womit sowohl die Außenmauern als 




Fig. 80. Wadi Mftsa. Gräber am Nurdosthnugo de» g. ol-Harra. 



auch die im Felsen ausgehaucnen Räume versehen waren. Der Ausblick 
von der obersten Plattform des Gipfels ist, wenn man in die tiefen 
Seitentäler hinunterschaut, schwindelerregend. Beschwerlicher als der 
Aufstieg ist der Abstieg, weil man an vielen Stellen lange suchen muß, 
bevor cs gelingt, einen gangbaren Weg Uber die zahllosen Trümmer zu 
linden. Dieser Posten war einst die Zitadelle von Petra und mußte 
fast uneinnehmbar sein. 

Kehrt man nun wieder zum Theater zurück, so erblickt man öst- 
lich von demselben auf einer Terrasse der Felsen el-Hobza das schöne 
'Unäjäu-Grab mit griechischer Tür, in der ich ( September 1896) bei einem 
frisch durchwühlten Grabe eine rote Sandsteinplattc mit einer naba- 
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Fig. 90. Wadi Miisa. Urain Za'feuke von Osten. 
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(äischen Inschrift fand. Folgen wir vom Theater aus dem Iiachbette 
einige Hundert Schritte und hiegen dann gegen N. ein, so gewahren 
wir rechts ziemlich hoch in den Hobza- Felsen ein eigenartiges römi- 
sches 0 rab mit einem Vorhofe und zwei Arkaden, umm es-§cnedi|j 
genannt. Südlich von ihm steigt man auf einer Treppe auf al-hobza 
hinauf und gelangt zu einem festen Turme und einer Zisterne. Weiter 
nördlich erblickt man umm cl-'Amdän, ein Grab, das an al-Gcrra erinnert. 




Fig. 9t. Wadi Mftsiu Von 'ajn »bu 'Alöl*a gegen Nordwcston. 



Daneben fesselt das Grab umm Za'kfke als das höchste in cl-Rawr 
besonders unsere Aufmerksamkeit (Fig. 90). 

Nun gibt es eine Strecke weit keine Gräber, bis man zu einer 
aus SO. kommenden Schlucht gelangt. Da erblickt man rechts das Grab 
des römischen Statthalters L. Sextius Florentinus, wie es eine lateinische 
Inschrift benennt. Aus dieser Seitenschlucht führte mich eine gute 
Treppe auf nl-Hobzn hinauf. Am Ausgange der Treppe fand ich einen 
zerstörten Wachtturm, einige Wasserbehälter, kleine Gärten, auf einer 
großen Kuppe einen Altar und mehrere offene Kammern. Nördlich von 
der Schlucht sieht man in der Westwand von al-]Iobza wieder zahl- 
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reiche Gräber, nur sind sie hier nicht übereinander, sondern neben- 
einander angeordnet. Zwischen dem Felsen und dem nahen w. el-Ma- 
täba breitet sich eine mit Striluchern bewachsene Ebene aus. Je näher 
dem Talbettc, desto höher hat man die Gräber angelegt, wahrschein- 
lich aus Furcht vor Überschwemmungen. Denn das Tal wird hier 
klammartig enge, im 0. durch die steile Wand IJobza, im W. durch 
die ebenfalls ziemlich schroff ansteigenden Felsen mopir en-Nasära be- 
grenzt. Talaufwärts erreicht man links bald die Mündung der Schlucht 




Fijj. 92. Wtdl Mflsa. W. Ma'ögret o(-Tarfäwijjo von SCidosten. 



mop\r en-Naf}Ara und ihr gegenüber die Mündung der vereinten Täler 
cl-Kejs und el-Mozlem. Hierher kam also das Wasser von dem sejl 
w. Müsa und äe'ib el-lycjs und von da lief es mit w. cl-Matäha vereint 
der Akropolis zu. 

Über dem linken Ufer der Schlucht el-Mozlem gewahrt man mehrere 
freiliegende Senkgräber und Uber dem rechten Ufer ziemlich hoch im 
Felsen einen großen Wasserbehälter, der durch eine Wasserleitung aus 
dem im O. höher gelegenen äe'ib el-ijiejs gespeist wurde. Etwa 150 Schritte 
östlich von dem Teiche bildete der Bach ehemals einen schönen Wasser- 
fall. Nördlich von dem Teiche liegt die Schlucht des ebenfalls von O. 
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kommenden Ausläufers des w. cl-Matftha, an dessen rechtem Ufer hoch 
im Felsen die Wasserleitung von abu Harun gegen S. läuft, die der 
eigentlichen Stadt das Trinkwasser zuführte. Ich konnte sic zwar nicht 
weiter verfolgen, glaube aber, daß sie im N. das Gebiet morär cn-Niejüra 
umgeht, auf das Gebiet 'arl>ftb al-Hiic hinilbersetzt und gegen SSW. 
abbiegt. Darauf kam ich in NN W. -Richtung Über die Felsen steigend 

am rechten Ufer des w. el-Mafaha 
in das kurze äe'ib Morär en-Nnsnrn, 
auf dessen rechtem Ufer eine Treppe 
zu einem Opferaltare hinaufführt. 

Das Gebiet mopir en-Nasara 
bildet eigentlich den südlichen, 
zwischen dem w. el- Malaiin und 
sidd cl-Hisc keilförmig abfallenden 
Ausläufer des Plateaus sutüh el- 
Beda’. Es besteht aus zwei von W. 
naeh O. parallel laufenden Felsen- 
zllgen, deren östlicher und südlicher 
Teil mit Gräberanlagcn bedeckt ist. 
Da diese Felsen nur etwa 6 — 10m 
hoch sind und die Gräber bis an 
ihren oberen Rand reichen, so 
macht diese Partie den Eindruck, 
als ob man freistehende Villen vor 
sieh hätte. Durch die Westhälfte 
dieses Gebietes führt über dem lin- 
ken Ufer des schluchtenformigcn 
sidd cl-IIi&c eine alte Straße, die 
den Namala-Paß (Gaza) mit Petra 
verbindet. Einst war sie durch Unterbauten gestützt und führte in 
Serpentinen südwärts; jetzt ist alles zerstört, trotzdem aber kann sie 
noch immer selbst von beladenen Kamelen benützt werden. Am rechten 
Ufer des Tales sidd el-IIise erstreckt sich der 'arküb al-HlSe genannte 
Ausläufer des Plateaus sultih el-Be<Ja’ ebenfalls nach S. Er besteht aus 
rötlichem Sandstein und bildet einen flachen Rücken, der in seinem 
nördlichen Teile einst Gärten getragen hat. An seinem südlichen Teile 
liegt die Stadt Petra. liier findet man fast gar keine Gräber. Nur in 
dem östlichen, zum sidd cl-ITiäe steil abfallenden Abhange bemerkte ich 
mehrere offene Kammern. Uber ihnen nahm ich in der Osthälfte des 










Fig. 03. WAdi Mfisa. 

VV. Ma'esrat ct-Tarf&wijjo. Altarrelief. 
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Rückens eine gedeckte Wasserleitung wahr, welche die Fortsetzung der 
mehrmals genannten, von der Quelle ‘ajn abu Ilärün kommenden sein 
dürfte. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die Ulteste Anlage von Petra, 
vielleicht ein Dorf der den Kessel al-Rawr behauenden Fellähin, am 
südlichsten Rande des Rückens ’arküb el-Hiäe stand. Diese Lage ent- 
spricht vollkommen den iiltcstcn Anlagen dieser Gebiete. Gegen O., 




Fig. 94. Wadi Muaa. •Se ih ed-Dejr von Südosten. 



S. und W. Mit der felsige Rand sehr steil in die Schluchten hinab, 
während die Verbindung mit dem nördlichen Rücken durch starke 
Mauer leicht verteidigt werden konnte. Wasser war in der Nähe vor- 
handen, denn abgesehen von der Wasserleitung und dem Bache, dessen 
Wasserbett im Hochsommer austrocknet, findet man nordwestlich am Fuße 
des Stadtfelsens eine Quelle, namens ’ajn abu ‘Aleka, und westlich des 
Felsens al-l.Iabis die starke Quelle ‘ajn es-$ijjar. Erst später, als Petra 
zu einer reichen Handelsstadt geworden war, baute man gegenüber am 
linken Ufer des w. Miisa Tempel und Paläste. Dieser neue Stadtteil 
war aber schwer zu verteidigen. Die nuf dem g. elTJabis angelegte Zita- 
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delle konnte doch nicht verhindern, daß bei einem Überfälle das Rcsi- 
denzviertel von dem höheren Rücken el-Kctüte aus l>eschossen wurde, 
und cs scheint, daß man dies auch fühlte, weil man um diesen am 
linken Ufer gelegenen Stadtteil fast gar keine Festungswerke antrifft. 
Die illtere Stadt war aber stark befestigt, und zwar zweifellos schon, 
bevor man die zahlreichen Türme, Burgen und Sperrmauern baute, die 

jeden Zugang nach 
Petra überwachten. 
Dann war aber die 
ganze Rawr - Sen- 
kung ein einziger be- 
festigter Platz. Ich 
fand keinen von nl- 
‘Araba ostwärts nach 
Petra fUhrcndcnPaß, 
der nicht befestigt 
gewesen witre. So 
finden sich beim 
nakb abu lliobe, 
nakb er-Rbä'i unten 
und oben starke 
Türme und auch im 
w. es-Sabra war eine 
Militärstation. Die 
Burgen bei Dbel und 
’ajn Emiin über- 
wachten den west- 
lichen Abhang des 
Sera’- Gebirges und 
die Festung bei Zebh 
'A(Af mit ihren vor- 
geschobenen Zitadellen deckte alle Wege südlich von es-Sik. Wo jetzt el- 
W'cjra liegt, stand sicher schon lange vor den Kreuzzügen eine große 
Festung, welche die Straße nach al-B&ja’ sperren konnte. Bedebda war 
ebenfalls befestigt und die Senkung bei al-Be<ja’ wurde von den Zita- 
dellen Ilormuz, en-Nanda und el-Rarn überwacht. Die überaus starke 
Befestigung des letztgenannten Ortes, von dem die bequemste Straße 
nach Razze (Gaza) und Ma’an (Arabien) führt, legte mir die Frage 
nahe, ob da nicht ehemals Magazine und Karawansereien standen. Petra 




Fig. 95. Wadi Müsh. Katt Ar ed-Dojr von Süden. 
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wnr ein großes Handelszentrum und so mußten jährlich Tausende und 
aber Tausende von Kamelen und Lasttieren hierher kommen, und des- 
halb mußte für ihre Unterbringung gesorgt und für die Handelsartikel 
sichere Niederlagen errichtet werden. Bei Palmyra und insbesondere in 
der alten Hauptstadt des Edomitcr-Nabatäcr-Landcs, in Bosra-Bsejra, 
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Fig. 98. 

W»di Mnsa. KattSr od-Pojr. Votivniselie. 



Fig. 97. Wadi MO«*. 
Kattär ed-Dojr. Votivniiche. 



fand ich denn auch Hofnnlagcn, welche diesen Zwecken gedient haben. 
In Petra sieht man zwar gegenüber dem großen Grabe umm Za'heke 
ebenfalls Überreste einiger viereckigen Umzäunungen, aber einer großen 
Handelsstadt konnten diese unmöglich genügen. Die llandelsvorstadt 
konnte sich auch in el-Gi befunden haben, da aber die Umgebung von 
el-Gi stundenweit in Felder und Gärten umgewandelt war, also den Ka- 
melen keine Weide bot, so halte ich mit Euting dafür, daß nicht el-Gi, 

Musil. Armbia Pctrmca. II. Edom. l.Tcil. 0 
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sondern die Einbuchtung el-Lamti und das nahe el-Bäred der Handels- 
platz von Petra war. Dort hatten dann die Großhändler von Petra ihre 
Magazine, 11 wohnten aber in der Hauptstadt. Wie ich bereits bei der 
Beschreibung der llcsidenzstadt erwähnt habe, ist das Baumaterial von 
Petra sehr schlecht; kein Wunder also, daß in der Stadt kein einziges 
Bauwerk erhalten blieb. 







■ . r . _2 



Fig. 08. W&di Mfisa. 
Kattur ed-Dejr. Altarnische. 



Fig. 99. Wadi MAsa. 
Katt Ar ed*Dejr. Altarnischo. 



Am Westfuße des Kückens ’arkftb al-Hise dehnt sich das grüne, 
mit Tnrfa’ und Oleanderdickicht bestandene w. abu ‘Aleka aus, durch 
das ein guter alter Weg nach el-Be<Ja’ führt. Folgen wir ihm nordost- 
würts, so passieren wir links bald die Quelle 'njn abu 'Aleka (Fig. 91) 
und setzen wir dann nuf das rechte Ufer Uber, so sehen wir im auf- 
steigenden Felsen des rechten Ufers zahlreiche Gräber, darunter auch 
eines mit der nabafäischcn Inschrift CIS 350. Dieses Grab wird von 
den Lijätne haräbt et-Turcmauijje, von den Bditl harabt et-Tnrgmftnijje 
oder at-Turgman genannt (nach einem ägyptischen Turgumän, Drago- 
man) und trägt, wie fast alle Gräbcranlagcn dieses Gebietes, auf seinem 
flaehbehauenen Felsendache einen kleinen Garten. 
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Hnrübt ct-Turömanijje ist das vorletzte große Grab auf dom rechten 
Ufer des w. abu Aleljn, das unweit davon links den äe'ib umm Sejhnn 
aufnimmt. Im Oberteile heißt das abu 'Aleka-Tal eigentlich w. Ma'esret 
cl-Kebire. Ihm weiter folgend, kann man mit dem äe'ib el-Brejz'e nach 
al-Beda’ gelangen. Der alte Weg aber steigt am rechten Ufer des se'ib 
umm §ejhün den Abhang sujül.i el-Be<Ja’ hinauf und vereinigt sich mit 
der Straße nach al-Böda’. 

Am linken Ufer des w. 

Ma'esret el-Kebire wurden die 
Felsen fast insgesamt abgebaut, 
und zwar wahrscheinlich zur 
Gewinnung von Baumaterial. 

Nur ein guter Kletterer vermag 
von dem Grabe haräbt ct-Turc- 
manijje in südwestlicher Rich- 
tung auf den Felsenabhang 
hinaufzugelungen; dort stellt ein 
schöner Opferplatz mit einem 
Kochherd und einem Yorhofe. 

Von da muß man, um in das 
westlichere w. Ma'esret el-Wasfa 
zu gelangen, Uber den steilen 
Röcken hintiberkriechen, falls 
man es nicht vorzicht, in das 
w. abu 'Alclca zurückzukehren. 

El-Wnsta besitzt eine ziemlich 
breite Talsohle, die mit grttnen 
Sträuchern bewachsen und gut 
gangbar ist. Erst im südlich- 
sten Teile vor der Vereinigung 
mit dem w. abu Aleka wird es schluchtartig. Beiderseits gibt es Gräber 
und der Rücken, der es von dem westlicheren w. Ma'esret ct-Tnrfilwijje 
trennt, ist lange mit Gräbern wie bedeckt. In den verwitterten Felsen 
sieht man zahlreiche Spuren nabatäiseher Inschriften. Es wäre gewiß 
lohnend, alle diese Täler in ihrem Oberlaufe nach Inschriften abzusuchen. 

Erreicht man zwischen den Gräbern den Rücken Mamät Mansftr, 
so betritt man eine Terrasse, die westlich von einer Felswand abgegrenzt 
ist, in der man einige Gräber und etwa in ihrer Mitte eine große vier- 
eckige Grnbkammer mit einem breiten, einfachen Tore bemerkt. In 

'.i* 




Fig. 100. 

Opfcrplatx. Umm Zejtüne. Ansicht oben. 
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dieser Kammer bemerkt man an der Südwand das Bild der Sonne und 
die nabatäischc Inschrift CIS. 425. Auf der Ostwand befinden sich eben- 
falls zwei solche Inschriften CIS. 426. 

Westlich beginnt ein Hohlweg, der in nordwestlicher Richtung in 

das tiefe Tal w. Ma‘e?ret eJ-T»r- 
fäwijje hinabführt (Fig. 92). Ihm 
folgend, gelangt man bequem in 
das Tal hinab, dessen rechtes 



Fig. 101. Wadi Musa. 

Umm Zejtftuö. Gräberanlngo. 

Ufer eine fast senkrechte Felswnnd bildet. Über dem Ausgange des Hohl- 
weges erblickt man eine mit wenigen ‘Ar'ar-Biiumcn bewachsene Felscn- 
spalte, die man leicht erreichen kann und klettert dann 15m hoch zu 
einer künstlichen Terrasse von 3 — 10m Breite und 150m Länge. Im 
W. steigt der Abhang fast senkrecht hinauf, während im S. und N. ein 
vorspringender Felsen deu Abschluß bildet. Diese Terrasse dürfte einst 



Fig. 102. Wadi Mftsa. 
Umm Zojtfine. Altarnische. 
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als Schaf- oder Ziegenhiirde benutzt worden sein, da sie den Tieren 
Sicherheit und durch den überhiingenden Felsen auch Schutz vor Kegen 
bot. Diese Meinung bestätigen auch nabatiiischc Inschriften, die sich im 
nördlichen Teile der Terrasse befinden, wo die Hirten, vor Kegen, Wind 
und Sonne geschützt und ihre Herden Überschauend, ihre Namen verewigten. 




Fig. 103. WAdi Mfisa. hl-Fntuma von Westen. 



Wie man in das w. Ma'esret ct-Tarfawijje nur durch die erwähnte, 
leicht versperrbare Fclsenspaltc bequemer hinabsteigen kann, so fuhrt 
auch nur ein einziger beschwerlicher Pfad vom südwestlichen Teile der 
Terrasse, und zwar nahe an einem Altarrelief (Fig. 93) vorbei, auf den 
westlichen KUckcn hinauf. In die Felswand hat man Löcher cingehauen, 
in die von unten Steine eingeschoben wurden; auf diese Weise ist eine 
Art Treppe entstanden. Klettert man Uber diese hinauf und kehrt auf dem 
Rucken wieder zum rechten Talufer zurllck, so erreicht man eine große 
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Plnttform mit einem einzelnen §ahrig-Grabc; östlich von seiner Ttlr ist 
eine nabafäische Inschrift eingemeißelt. 

Auf einem guten Wege gelangt man in das westliche Se'ib ed-Dejr 
hinab, durch welches eine Treppe auf das Dejr-Platcau führt (Fig. 94). 
Nach einigen Schritten, bei der Mündung des von N. kommenden sidd 
el-IJararib, biegt der Treppengang nach W. ab und steigt im 6e‘ib ed- 
Dejr hinauf. Gegenüber der Vereinigung dieser beiden Tilter sieht man 
ein römisches Grab mit Spuren einer nabatäischcn Inschrift rechts von 





• - — -- 

Fig. 104. Wadi Musa. El-Fatumn. Längensclmitt. 

der Tür. Es wäre sicherlich lohnend, auch den oberen Teil des sidd 
el-IJararib durchzusuchen. 

Der Dejr-Sehlucht aufwärts folgend, Iitßt man bald rechts eine 
kleine Schlucht und ihr gegenüber links in dem Felsen Haijbct umm 
el-lIijAr eine ähnliche hinter sich und betritt am rechten Ufer des äe'ib 
ed-Dejr eine breite Treppe. Nach etlichen Minuten gewahrt man rechter 
Hand einen unbedeutenden Felsenriß; folgt man ihm aber, so sieht man, 
daß er sich hinter einem Fclsenklotzc in die geräumige, kesseltormigc 
Schlucht kattAr ed-Dejr erweitert (Fig. 95). Am Wcstnbhangc der Schlucht 
führt eine gute Treppe in NN W. -Richtung zu einer Terrasse von etwa 
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150 Schritten Lilnge (S. — N.) und etwa 10 Schritten Breite hinauf, die 
nur diesen einzigen Zugang besitzt. In ihrem nördlichen Teile sieht 
man grüne, rotblühende Oleander, woraus man auf Wasser schließen 
kann. In der Tat flogen bei meinem Erscheinen zahlreiche wilde Tauben 
von drei kleinen Wasserbehältern auf, die ich unter dem Felsen auf 
dem nördlichsten Teile der Terrasse fand. Von dem Uberhängenden 
Dejr-Felsen tropft Wasser in eine Kinne und 
wird durch diese in die genannten drei Be- 
hälter geleitet. Ihnen gegenüber am linken 
Rande der Terrasse springt ein ähnlicher 
Felsen vor. In der Wcstwand sicht man 
ein Heiligtum mit einer einfachen Tür und 
Bänken. Links und rechts von der Tür 
befinden sich in der Felswand zahlreiche 
nabafäischc Inschriften und einige Altar- 
nischen. Von den letzteren sind einige 
sehr interessant und ich nahm daher ihre 
Maße auf. 

Eine von ihnen ist in der Form eines 
Viereckes aus der Felswand ausgehauen 
(Fig. 96). Darin ist an der rechten Seite 
eine Tafel übrig gelassen worden, in der 
ein vertieftes Kreuz mit zwei Querbalken 
eingchaucn erscheint. Links davon steht 
eine zweite schmale und niedrigere Tafel. 

Eine zweite Nische von ebenfalls recht- 
eckiger Form besitzt an ihrer unteren Ab- 
grenzung eine stufenförmige Ausnehmung 
(Fig. 97). Ihre Mitte nimmt eine Vertiefung 
der Rückwand ein, welche ungefähr dio 
Form einer römischen Lcgiontafel besitzt. 

Die beiden seitlichen und die obere schwalbenschwanzförmige Ausneh- 
mung sind mit Löchern versehen, die darauf schließen lassen, daß in 
diese Vertiefung eine Tafel mit einer Inschrift oder einem Symbole ein- 
gelassen war. 

Daneben erblickt man zwei Nischen. Die eine ist mit einer Pilaster- 
umrahmung (Fig. 98) versehen, gleichfalls im Rechteck gearbeitet und 
umschließt einen aufrechtstehenden Altarstein. Die zweite (Fig. 99) ist 
sehr einfach und in leicht geschwungenem Bogeu geschlossen. In ihrer 




Fig. 105. Wadi Mitaa. 
F.l-Fatuma. OuorMchiiitt. 
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Rilckwand ist eine ähnliche kleinere, für das heilige Symbol bestimmte 
Nische angebracht worden. 




Fig. 106. Wadi Mfisa. El-Katftma Der Altar von Weaton. 



In der Ostwand der östlichen Terrasse befinden sich zwei Grab- 
kammern mit einer einfachen Ttir nnd südlich von ihnen wieder naba- 
täischc Inschriften. 

Folgt man der westlichen Terrasse nach S. und steigt dann auf 
einer Treppe gegen SW., so gelangt man ganz bequem in den oberen 
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Teil der Schlucht ed-Dejr, und zwar unterhalb einer auf einem Kegel 
errichteten Klause. Südlich und der Schlucht gegenüber öffnet sich die 
kesselförmige Ebene umm Zejtiine. In der Nordostecke dieser Ebene 





Kig. 107. Willi Mfiaa. Kl-Kal«ina. Der Altar. 



erhebt sich südlich von der Treppe ein 4 m hoher Felsenklotz mit einem 
Opferaltare (Fig. 100). Dieser ist oben zu einer 5'9öm langen (S. — N.) 
und 3 - 9 m breiten vertieften Plattform geebnet, die von einem schmalen, 
wagrechten ltandc eingefaßt wird. Im S. durchbricht diesen Rand eine 
aus 13 Stufen bestehende Treppe, die in den Felsen eingehauen war. 
Die einzelnen Stufen sind Mm lang, 0'18 m hoch und 0'3öm breit. 
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Weil der unterste Teil des Felsens senkrecht abfitllt, so hat man hier 
drei Stufen angebaut. Die Plattform besteht aus zwei durch eine Stufe 
geschiedenen fast gleichen Hälften, von denen die südliche um 022 m 
tiefer ist. Am Südrandc der Nordhälfte sind zwei kreisförmige Stufen 
eingeschnitten, von denen die äußere 1*65 m, die innere ln» im Durch- 
messer mißt. Diese ist 0 - ln», jene hingegen 0’12m hoch. Die innere 
Rundung liegt in der Höhe des südlichen Teiles der Plattform und steht 




Fig. 108. Wadi Mfisa. Ci. ed-Dejr. Der Opferaltar von Siidweateu. 



mit ihr durch einen keilförmigen Ausschnitt in Verbindung, dessen engste 
Stelle 0 55 m und deren Sockel O'ßm messen. 

50 Schritte südlich von diesem Opfcrplatze fuhrt eine im Felsen 
gehauene Treppe zu einer Klause. Einige Schritte südöstlich von der 
Treppe sieht man eine dreiteilige Klause mit drei Kreuzzeichen und 
einer nabatäischen Inschrift. 

Durchschreitet man die Ebene von der Treppe nach S., so gelangt 
man nach 50 Schritten zu einer anderen Treppe, die zu einigen Klausen 
fuhrt, bei denen sich auch ein großer Saal befindet. Ihnen gegenüber 
sieht man am Ostrnndc der Ebene eine dritte Treppe, die auf eine ziern- 
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lieh hohe Kuppe fuhrt, wo ein lihnlicher Opferplatz zu sehen ist. Etwa 
60 Schritte von der zweiten Treppe erblickt man im Westfelscn eine 
begonnene Tür und ein schönes römisches Grab (Fig. 101) mit einer ein- 
fachen Tür, doppelten Scnkgräbcrn und mit nabatitischen Inschriften. 
Daneben zwei Altarnischen. Die eine ist eine Nachahmung der in 
Fig. 99 dargestellten, jedoch gerade geschlossen. Ihre Vertiefung ist so 
wie dort leer. Einst barg sie wohl ein heiliges Symbol. Die andere 
Altarnischc (Fig. 102) ist der letzteren ebenfalls ähnlich, jedoch halb- 





Fig. 109. WUi Milsa. (■. ed-Dojr. Dor Opforplntx. Situation und Längsschnitt. 



rund geschlossen. In ihrer Mitte sieht mnn eine zweite, bogenförmig 
abgeschlossene Nische, die zwei Altarsteine enthält. 

Hinter einem kleinen Wasserbecken, sabil, schließt eine Felswand 
die Ebene ab. 

Ich kehrte zur zweiten Treppe zurück und gelangte ganz bequem 
von der dritten Klause auf das Hochplateau, wogegen der gewöhnliche 
Treppenweg ziemlich steil ansteigt. Das Dejr-Plnteau besteht aus zahl- 
reichen niedrigen Sandsteinkuppen, zwischen denen sich ebene Flächen 
erstrecken. Es ist im O. von steilen, über 50 m aufsteigenden Felsen 
umrandet, welche die Schlucht ed-Dejr nach O. und die südlichere 
Schlucht fiaraiib ‘cjal ‘Awdc nach SSO. durchlassen. Diese Felsen treten 
sowohl im S. als auch im N. gegen W. vor und stürzen fast senkrecht 
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Fig. 110. Wadi Mftaa. Ü. ed-llejr. Der Opferaltar von Norden. 
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Fig. 111. Wadi Mtisa. El-Fa\uuia. Die Urne vuu SUdostcn. 
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herunter, und zwar im S. zur Schlucht sejl el-Mzere', im N. zum w, 
Merwän. Beide genannten Täler vereinigen sich etwa 600 m westnord- 
westlich von dem Ausgange der Dcjr-Trcppe; hier erreicht auch das 
Plateau seine größte Breite. 

Verlassen wir die Treppe und überschreiten eine niedrige Mauer, 
die den spärlichen Humusboden vor Abschwemmung schützen sollte, so 
sehen wir gleich rechts einen großartigen Tempel, namens al-Fatüma 
(Fig. 103). 11 Er wurde in der Richtung 60'5° in der Felswand aus 
dem Felsen nusgehauen. Seine Höhe betrügt 38‘35 m mit der 9 m hohen 
Urne und seine Breite 49‘2m. Eine schöne breite Stiege führte zu dem 
nm l - 6m höher gelegenen Tore. Es scheint, daß in dem Tore noch 
eine Stufe stand; man bemerkt nämlich noch einen 0'2m hohen Rand, 
der sich von der nördlichen zu der südlichen inneren Ecke des Ein- 
ganges erstreckt. Das Tor führt in eine geräumige Kammer (Fig. 104, 
105), in deren Nord westecke man zwei kleine viereckige Einschnitte 
sieht. In der Ostwand ist eine gewölbte Nische eingchauen, die den 
Boden um 1 m überragt (Fig. 106, 107). Rechts und links führen je 
aus vier Stufen bestehende Treppen zu einem in der Mitte der Nische 
aus dem Felsen gehauenen Altar. Er bestand aus einem abgetreppten 
Sockel und dem daraufruhenden Altarsteine. Er wurde vollkommen 
weggeschlagen, man kann aber seine Ränder noch ganz genau unter- 
scheiden. Dafür wurde über dem Steine ein Kreuz im Felsen aus- 
gehauen, dem später drei andere mit roter Farbe gezeichnete hinzu- 
gefügt wurden. 

Die Archivoltc des flachen Nischenbogens und das Kämpfergesimse 
der oben aus der Wand gearbeiteten Lisencn, welche um die ganze 
Nische herumlaufen, wurden nicht mithergestellt, sondern es wurden dort, 
wo dieGesimsprofilo liegen sollten, Nuten ausgearbeitet und dann dieProfil- 
stücke eingesetzt. Manche derselben sind aber wieder hcrausgefallen. 

Das erste Stockwerk, das nicht ganz organisch auf die Gliederung 
des Untergeschosses aufgestellt wurde (Fig. 104), zeigt drei Nischen, 
die so wie zwei ähnliche unten vermutlich mit Figuren geschmückt 
werden sollten. 

Die Anßcnarchitektur ist nicht ganz vollendet worden, indem noch 
alle Ornamente fehlen und für dieselben nur Bossen vorbereitet worden 
sind. Ein Vergleich mit al-Gerra (Fig. 42, S. 77) läßt erkennen, wie 
die ornamentale Behandlung der Details aussehen sollte. 

Südlich von der Front ist der Fels auf l - 8m, nördlich auf 2'8 m 
weit ausgehauen. Dann tritt er im rechten Winkel gegen W. 17 m weit 
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zurück, wodurch eine Art Vorhof entstand, der im W. von einer Mauer 
abgegrenzt war. 9'6m nördlich von der Nordwestecke dieses Hofes 
sieht man einen Opferaltar (Fig. 108), der in der nördlichen Hälfte einer 
aus dem Felsen gearbeiteten Ebene steht (Fig. 109). Der Altar wurde 
aus dem ursprünglichen Gestein herausgearbeitet. Im N. wie im S. 
wurde diese Ebene durch eine Mauer abgegrenzt und beiderseits ein 
Durchgang freigclassen. Vom nördlichen Durchgänge aus leitet eine 




Fig*. 112. WÄdi Müsa. Die Kuppe od-Dejr. Schematischer Plan 



breite Treppe zum Altäre (Fig. 110). Beim südlichen Durchgänge steht 
das Bruchstück eines Obelisken. Zwischen diesem und der südlichen 
Abschlußmauer führt eine gute, im untersten Teile nicht aus dem Felsen 
gehauene, sondern gebaute Treppe auf das Dach des Tempels el-Fatüma. 
Den Abschluß des runden Tempelchores in seinem ersten Stockwerke 
bildet eine Urne (Fig. 111). Sie erreicht eine Höhe von ungefähr 9 m 
und hat an ihrem Halse einen Umfang von G'IG m. Westnordwestlich 
von diesem Tempel liegt nuf einer Sandsteinkuppe ein Gebäude, das 
dem ganzen Gebiete den Namen ed-Dejr gegeben hat. 
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Fig. 113. Wadi Musa. Das Heiligtum von ed-Dejr von Osten. 
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Fig. 114. WAdi Musa. Der Altar von ed-Dejr. 
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WAdi Mnsa. Da* Heiligtum 
ed-l)ejr. (Querschnitt. 



Dort sieht man eine große, von N. gegen S. 
sieli erstreckende Terrasse (Fig. 112) von recht- 
eckiger Gestalt, die durch Abstemmung des Fel- 
sens entstanden ist. Ihre Seiten wurden an der 
Nord-, Ost- und Westseite senkrecht zugehauen 
und in ihren nördlichen Teil hatte man unter- 
irdisch einen gerilumigen Wasserbehälter cingc- 
arheitet, der auch von N. durch eine Türöffnung 
zugänglich ist. Westlich davon führt eine Stiege 
zur Terrasse empor. An ihrer Westseite steigt 
der zugehauene Fels empor, während am Rande 
der drei übrigen Seiten zahlreiche Reste von 
Säulenbasen sichtbar sind. Etwas südlich von 
der Mitte der Terrasse führt ein breites Tor in 
einen weiten Felsenraum. Dies ist das Heiligtum 
von ed-Dejr. Es ist 15'2öm lang (O. — W.), 8'72m 
breit und Uber 5 m hoch. An der 
Westwand des Raumes liegt eine recht- 
eckige Nische, in der sich reich archi- 
tektonisch umrahmt eine zweite kleinere 
befindet (Fig. 113, 114, 115, 116). ,s 

Um die Nische herum wie auch 
in allen übrigen Wänden sieht man 
viereckige Löcher, die wahrscheinlich 
zur Befestigung von Mannorplatten 
dienten. 

Südlich von diesem Heiligtum 
gelangt man nach 26 Schritten zu 
einer gebauten Treppe, die im Bogen 
nordwärts auf den geebneten Gipfel 
des Felsens führt. Mitten auf ihm 
stand ein nach O. gerichtetes Gebäude. 
Auch sonst sicht man Überbleibsel 
von Bauten. Der Fels ist von S., O. 
und W. fast unersteigbar und künst- 
lich steil gemacht. 

Folgt man der östlichen Felswand 
über alte Gärten nach N., so bemerkt 
man in ihr sechs breite Bänke, die im 
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S. und N. von Mauern eingeschlossen waren, und an den Felsen zahl- 
reiche nnbajüische Inschriften. Nördlich führt eine Tür in ein Heiligtum 
mit ebenfalls nabatäischen und griechischen Inschriften: CIS. 436 — 438. 
In der Ostwand sieht man eine Altarnische mit zwei Steinen, der 
kleinere rechte wurde aus dem Felsen herausgehauen, der größere linke 
aber steckte in einem Loche und wnr mittels Mörtel befestigt. 

Wendet man sich etwas mehr gegen NO., so erblickt man rechts 
bald eine einfache Tür und südlich von ihr ein Relief von 3‘2 m Breite 
und 1*3 ro Höhe, die Opferung zweier Kamele darstellend u (Fig. 117). 
Auf einer Ebene steht in der Mitte ein Altar mit einem heiligen Sym- 
bole und rechts und links von ihm je ein Mann, der ein Kamel am 
Halfter zum Altäre führt. Der Altar besteht aus drei Teilen. Auf einer 
Bank liegt ein 0’57 ro breiter, 0'06m hoher und 0'24 m starker, vier- 
eckig behauener Stein, auf dem dann ein zweiter von 054 m Breite, 
022 m Stärke und O'löm Höhe ruht. Auf diesem sicht man noch einen 
dritten Stein, der 058 m breit, Olm hoch und 018 m stark ist. Das 
heilige Symbol steht in einer in Felsen ausgehauenen Nische und ist 
028 m hoch, 012 m breit und 008 m stark. Um dasselbe herum ist der 
Fels bis 018 m tief ausgehöhlt, so daß nur ein 0’13m breiter Rahmen 
geblieben ist. 

l’2m weiter nördlich von dem Kamelrclief liegt der Eingang in 
ein Heiligtum (Fig. 118), dessen Tür l'25m breit und 2’37 m hoch ist. 
In der Ostwand der Kammer sicht man eine Altarnischc mit einem 




Fig. 116. Wadi Mflia. Das Heiligtum von ed-Dojr. Liiiigousclinitt. 



heiligen Symbole und rechts und links von ihr je ein Loch mit einem 
Stege zur Befestigung von Lampen. 

io« 
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Dem Kamelrelief gegenüber auf der Südwand einer Seitenschlucht 
gibt es mehrere Kammern und eine naba|äischc Inschrift. Westlich 
davon führt eine Treppe zu einer Klanse. Von der Klause der Ost- 
wand des Dojr-Pla- 
teaus gegen N. sicht 
man wieder mehrere 
Kammern und ober- 
halb nabatUischc In- 
schriften. In der 
nördlichsten Kam- 
mer befinden sich 
in der Ostwand vier 
Altamischen. Dann 
hören die Kammern 
auf, und nach etwa 
200 Schritten ge- 
langt man zu einem 
großen Blocke mit 
ebenfalls nabalii- 
ischcn Inschriften. 

Hinter ihnen tritt 
der Fels bis an den 
Rand der furcht- 
baren Schlucht el- 
Merwän. 

Man muß um- 
kehren. Folgt man 
dem linken Ufer der 
Schlucht, so kommt 
man zu einem Bo- 
gengrabe mit einer 
Altarnischc links 
von der Tür und 

sieht tief unten die Vereinigung des sejl el-Merwän mit dem Tale el- 
Mzere". In südöstlicher Richtung gelangt man dann an zahlreichen 
Kammern vorüber wieder zum Fa|üma-Tcmpcl und kann durch die 
Schlucht (mrarib 'Ejül ’Awdc zurückkehren. In ihrem oberen Teile 
sieht man fünf Grilberanlagen. Nun wird der Weg sehr steil und 
höchst beschwerlich. Etwa 35 m Uber dem sejl cs-§ijjar gewahrt man 



Fig. 118. Wadi Müsa. Ed-Dejr. 

Heiligtum bei dem Kamelrelief. Grundriß und Ansicht. 
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8. September 
18 %. 



großartige StcinbrUchc und links am Ufer des se'ib ‘Ejäl ’Awdc eine 
Altarnischc mit zwei heiligen Symbolen (Fig. 1 19) und eine nabnlüischc 
Inschrift. Im w. cs-fjijjar kann man dann gunz bequem nach den Ruinen 
von Petra zurllckkehren. 

Vom w. Müsa nach Ma'än und auf der Sultäni- 
Straße zum sejl el-Hsa. 

Am 8. September verließen wir um 1 1 Uhr das w. Müsa und ritten 
in der Richtung 0° anf einem alten Wege Uber das w. umm Za'ljeke, 
dessen Wasserlauf in seinem nördlichen Teile ehemals reguliert war. 
Ein fester Turm am Südabhange der sutüli el-Be<Ja’ beherrschte den 
Weg, der stellenweise ziemlich beschwerlich ist, weil der Unterbau zer- 
stört und vom Wasser weggeschwemmt worden ist. Dort, wo der Weg 
mit der großen Karawanenstraße zusammenstößt, wird er breiter und ist 
an manchen Orten ganz in den Felsen gehauen. Die Grllber von al-Be<Ja’ 
(Fig. 120), die wir um 12 Uhr 43 Min. erreichten, sind interessant; allein 
ich konnte mich hier nicht aufhalten, weil Don ‘Abdrabbo stark fieberte 
und wir kein Chinin bei uns hatten. Darum kehrten wir bereits um 
1 Uhr nach cl-Gi zurUck. Der Weg dahin fuhrt Uber die Kuppen des 
eigentlichen Gebirges von w. Müsa am westlichen, Brejz’e genannten 
Fuße des Rückens eä-Sera’, der hier el-Hiäe heißt. Er ist breit und recht 
bequem. Das Gefälle aller von oben kommenden Tiller ist durch starke 
.Sperren verringert und vor Abschwemmung schützen diesen sehr be 
suchten Weg ebenfalls feste Grundmauern. 

Der Anblick des tiefliegenden w. Müsa ist herrlich (Fig. 121). Die 
riesigen Gräber daselbst erscheinen insgesamt recht klein und die Felsen- 
wilnde spielen alle möglichen Farben. Von keiner Seite erschien mir 
diese einzig in der Welt dastehende Ruine so großartig wie von diesem 
Wege. 

Bald wurde unsere Aufmerksamkeit auf eine jüngere Ruine ge- 
lenkt, die wir rechts von unserem Wege erblickten. Zwischen weiß- 
grauen Kuppen präsentierte sich uns die mächtige Festung cl-W‘ejra, 
deren Mauern noch ziemlich erhalten sind. Von der Straße schien sie 
in einigen Minuten erreichbar zu sein. 

Nun führte uns die Straße in das bebaute Gartenland von el-Gi, 
das wir um 3 Uhr 14 Min. passierten, indem wir durch einen großen 
Oliven- und Feigenhain am Dorfe vorbeiritten, und zwar längs des 
Baches IJalil in der Richtung ONO. Der Bach ist bei starkem Gefälle 
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wasserreich und trieb zahlreiche Mulden, von denen noch Ruinen zeugen. 
Um 4 Uhr gelangten wir zu der heiligen Quelle ‘ajn Musa, die ihren 
Ursprung Moses verdankt. Man erzählt dartiber: „Die Begleiter Moses’ 
hatten Hunger. Da schlachtete er ihnen seine Kamelin und sie ver- 
zehrten sie nachher. Nun dursteten sie und verlangten Wasser. Moses 
schlug mit seinem (Stabe auf den Felsen und es kam Blut heraus. Da 
schlug er zum zweiten Male und 
aus dem Felsen floß Wasser in ' 

Fülle heraus, denn Moses hatte 
befohlen: , Gummi ja mbnrakc!' 

Breche hervor in Fülle, o Ge- 

segnete!“ 11 W : gfp 

Der Weg steigt durch das 
w. nl-Bik'a immer bis auf den w&i&lr* 

Rücken des g. Milran an und läuft ||jJh 

dann durch des flache Tal w. abu- 

t-Tjär weiter nach 0. Um 5 Uhr pW I v 

10 Min. Ul>crschritten wir die alte 

römische Straße, kamen zu einer * — 

wellenförmigen Ebene und erreich- 
ten um 7 Uhr 50 Min. Odroh. 




Ich befand mich in einer 
keineswegs beneidenswerten Lage, 
denn Don ‘Abdrabbo konnte sieh 
kaum mehr im Sattel halten und 




nebstdem bemerkten wir, daß wir 
unsere Decken im w. Musa zurlick- 



gelassen, eigentlich verloren hatten. Fig . lt9 . w*di MO«. So'tb'ojU 'AwUc. 
Darum war unser aller Stimmung Anämische, 

recht gedrückt. Während unser 

Führer Salämc kurz nach Mitternacht auf brach, um das Vergessene von 
w. Musa zu holen, blieb ich mit meinem kranken Begleiter in den Ruinen 
von Odroti. 

Odroh 16 ist eine große, viereckige, aus schön behauenen Steinen 
erbaute Festung. Die Mauern sind von runden Türmen flankiert. In 
der Südwestecke, außerhalb der Festung, aber durch einen Gang mit 
dem Eckturme verbunden, steht eine Burg, in der sich eine Kirche be- 
findet, die l3 - 7 m lang, 10*6 m breit ist und eine Apsis von 4' 6 m Länge 
und 1‘6 m Tiefe hat. Die Türschwelle war mit einem Kreuze verziert 
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9. September 
1896. 



UngcfUhr in der Mitte der Festung rieselte einst eine Quelle hervor, die 
jetzt nordöstlich von der Ruine zum Vorschein kommt. In der Nord- 
ostecke der Festung steht ein kleines türkisches Blockhaus, gleichsam 
als trauriger Beweis des sicheren Verfalles. Denn die Ruine wird als 
Steinbruch benutzt, und die Bewohner von Ma'än suchen hier nach 
weißen Marmorplattcn, die sie teuer verkaufen. 

Östlich von Odroh, sUdsUdöstlich von der Quelle, sieht man die 
von kleinen Gartenanlagcn umschlossenen Ruinen von el-Bdes. Nord- 
östlich entspringt bei der gleichnamigen Ruine die starke Quelle el-Fiej. 
Hier vereinigen sich das w. er-Rwemäni und das w. abu-t-Tjär zum 

sejl el-Fiej, der später, 
mit dem w. al-Gorba’ 
verbunden, den Namen 
al-Brcka führt. 

Am Morgen trafen 
bei uns zwei türkische 
Uajj.ile ein: der eine 
war als Soldat gekleidet, 
der andere, ein Sohn 
des Sebs von Ma'än el- 
Kbiro, trug die Bedui- 
nentracht. Dem crstcreu 
gefiel mein Sakläwi und 
er wollte seinen Gang 
probieren. Allein kaum 
war er im Sattel, so lag 
er auch schon am Boden und mein Hengst sprang wie wütend um ihn 
herum. Fluchend stand der Soldat auf und ritt nach Ma'an fort. Nach 
einer halben Stunde, um 9 Uhr, ritten auch wir nach Ma'än, indem wir 
die Sudostrichtung einschlugen und einen alten Weg benutzten. Mein 
Pferd war so wild, daß ich cs kanm halten konnte, weshalb es mir 
auch nicht möglich war, Aufzeichnungen zu machen. Als ich dies 
dennoch versuchte und die Zügel ein wenig loslicß, raste es mit mir 
dnvon und jagte dem Soldaten nach, ohne daß ich seiner Herr werden 
konnte. Ich mußte meine ganze Aufmerksamkeit darauf verwenden, 
beim Springen Uber zahlreiche Löcher und Furchen nicht aus dem 
Sattel zu kommen. Der Soldat bemerkte mich und jagte so schnell als 
möglich vorwärts; allein mein Hengst erreichte ihn dennoch und sprang 
auf ihn zu. Erst jetzt bekam ich das Pferd wieder in meine Gewalt 
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Fig. 120. Mofär al-13c<Ja’ von Sildosten. 



Digitized by Google 





Digitized by Google 



Fig. 121. Wadi Müsa von Nordoston. 
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und ritt so schnell als möglich vorwärts; aber die Zügel durfte ich 
keinen Augenblick aus den Händen lassen. Der Soldat blieb nun zurück; 
darum hielt ich an, um meine Begleiter herankommen zu lassen, worauf 
wir dann südlich von w. abu-l-Gerzäm weiterzogen. 

Die Landschaft geht langsam in eine schwärzliche, steinige Wüste 
Uber, die von breiten und seichten Tälern durchkreuzt wird, welche zu- 
meist nach O. ziehen. Am Ostabhange des HUgelzuges Nafra’ Wäked, 
nahe an der Pilgerstraße, sahen wir eine weiße Kuppel, die der große 
Säl) ‘Arär ihn Gäzi errichten ließ zum Danke dafür, daß er das tür- 
kische Gefängnis in Damaskus lebendig verlassen hatte. 

Neben unserem Wege lag ein mächtiger Felsblock, der in der 
Mitte zersprungen war. Unser Begleiter erzählte, dies hätte ein Mann 
aus Ma'än durch bösen Blick bewirkt. Die Beduinen fürchten sich 
davor gar sehr und gebrauchen dagegen verschiedene Schutzmittel. 

Wir überschritten dann den Anfang des w. Jentäli und erblickten 
zwei Städte, nördlich cä-Sämijje oder el-Mopära und südlich el-Kiblijje; 
die letztere wird auch Ma'än el-Kbire oder einfach Ma'än genannt. 

Die große sandige Ebene westlich und nordwestlich von Ma'än 
ist zur Zeit der IJüg£ mit Zelten ganz bedeckt, denn es wird hier 
großer Markt gehalten. 

In Ma'än konnten wir uns nicht lange aufhalten, weil mein Pferd 
nicht zu bändigen war. Sobald es eines roten türkischen Tarbuschcs 
ansichtig wurde, gebürdete es sich wie wütend, so daß ich selber in 
Lebensgefahr geriet. Darum verließen wir, sobald wir uns von einem 
türkischen Offizier Chinin erbeten hatten, um 3 Uhr 48 Min. die Stadt 
und lagerten bei der Quelle ‘njn Gorba’. Es war schon 8 Uhr abends, 
als wir dort anlangten. Wegen der Gefährlichkeit der Gegend durften 
wir kein Feuer anzünden und mußten nebstbei, hungrig und müde, 
wie w r ir waren, noch fleißig Wache halten. Die erste Wache traf mich. 

Von Müdigkeit übermannt, schlief ich bei meinem Pferde ein. 
Plötzlich machte dieses eine rasche Bewegung und schnaubte. Sogleich 
war ich munter und gewahrte zwei Gestalten, die sich bei unserem 
Führer und unserem Gepäck zu schaffen machten. Aufspringend und 
den Revolver anschlagend, rief ich: Min entu? Wer seid ihr? Im selben 
Augenblick warf sich auch unser Führer auf einen der Fremden, während 
der andere sich hinter das Gepäck duckte. Höchst erzürnt, verfluchte 
Saläme die Angreifer. Diese erkannten ihn nun an der Stimme und baten 
um Entschuldigung. Es waren nämlich zwei seiner Genossen, därikin, 
die auf Kazw ausgeritten waren und, da sie nicht wußten, daß ihr Bruder 
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unser Führer sei, uns für eine von Allah geschenkte Beute hielten. Wir 
befürchteten nun, Saläme werde mit ihnen gemeinsame Sache machen; 
indes hielt er sein Versprechen und blieb uns treu (Höhe 1260m). 

Unser weiterer Ritt, von 4 Uhr 42 Min. früh an, gestaltete sich 
ziemlich traurig: Salämes Fuß war infolge eines Trittes durch das 
Kamel geschwollen, auch war sein Tier wund, weshalb er weit hinter 
uns zurückblieb, wir selbst aber waren überaus müde und ich begann 
die ersten Fieberanfttlle zu fühlen. 

Als wir um 8 Uhr 42 Min. bei der starken Quelle ‘ajn Ne£el an- 
kamen und daselbst bis 9 Uhr 20 Min. blieben, hatte uns Saläme doch 
nicht eingeholt. Kun ritten wir Uber eine mäßige Bodenwelle nordwärts 
und gelangten um 9 Uhr 36 Min. an den Fuß des 50 m hohen Hügels, 
der die Stadt cä-Säbak trägt. Ein einziger Weg leitet in mehreren Ser- 
pentinen zur Stadtmauer hinauf und führt durch ein von einem starken 
Turme geschütztes Tor in die Stadt. Die Einwohner schätze ich auf 
2000, von denen jedoch nur ein Viertel in eä-Söbak wohnt, während 
die übrigen unter Zelten auf ihren Feldern leben. Als Regierungs- 
vertreter fungierte ein Angehöriger der Megälje von cl-Kerak, deren 
Hilfe sich die türkische Regierung wegen eines Aufstandes sichern 
wollte. Wir wurden freundlich aufgenommen, allein man wollte uns 
nicht erlauben, die Ruinen in Augenschein zu nehmen, weshalb wir die 
Ankunft Salämes sehnlichst erwarteten, um weiterzureisen. Saläme aber 
kam immer noch nicht. 

Endlich um 1 1 Uhr sahen wir einen Kamelreiter, der sich uns als 
Bote Salämes vorstellte und uns aufforderte, zu 'ajn Negel zurück- 
zukehren, wo Saläme auf uns warte. Um 1 1 Uhr 10 Min. ritten wir ab 
und trafen nach einer Viertelstunde Saläme stark fiebernd neben seinem 
Kamele ausgestreckt. Da er nicht mehr imstande war, uns zu begleiten, 
so baten wir einige an der Tränke anwesende Hwetät-Bcduinen, ihn in 
ihre Zelte zu transportieren, gaben ihm die nötigen Medikamente, mieteten 
den uns von Saläme nachgeschickten I.Iwäfi als Führer und setzten um 
1 Uhr unseren Ritt gegen N. fort (Höhe 1375 m). 

Der Sul{äni-Straße folgend, wollten wir unseren Führer Uber dies 
und jenes ausfragen, dieser war aber gar nicht gesonnen, uns Auf- 
klärungen zu geben, und versicherte, nur die Straße, nicht aber die 
Ortsnamen zu kennen; auch beklagte er sich Uber die Schnelligkeit 
unserer Pferde, denen sein Kamel nicht folgen könne. Da wir ihn nicht 
kannten, durften wir ihn nicht hinter uns lassen, deshalb waren wir 
genötigt, im Schleppschritt eines Lastkamels zu reiten. Um 5 Uhr bogen 
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wir von der Sultäni-Straße .ab, um in I.)Ana zu übernachten, weil der 
Führer um keinen Preis auf der Straße lagern wollte. 

Es war schon ganz finster, als wir um 7 Uhr 5 Min. in Dana 
anlangten und uns daselbst bei den Gärten nicderließen. Bald kamen 
die dortigen Einwohner zu uns nnd brachten uns Brennmaterial, so daß 
wir uns unser Abendessen bereiten konnten. Beim Kaffee, dem sie stark 
zuspraehen, erkundigten wir uns über die Ruinen der Umgebung und 
da hörte ich zum ersten Male den Namen Fenän, wo große ma'äden 
en-nahäs, Kupferbergwerke, zu sehen seien. Der Ort wäre aber gefähr- 
lich, teils der Menschen wegen, weil sich daselbst an der Kreuzung der 
Wege nach eä-Söbak und Dana sehr oft Räuberbanden auf hielten, noch 
mehr aber wegen der Geister, die sieh daselbst an gewissen Tagen 
zeigen sollen. Jeden Samstag und vor allen großen Festtagen der 
Christen höre man in Fenän Klagegesänge unzähliger unsichtbarer 
Wesen, weshalb man diesem Orte am liebsten answeicho. Sehr gern 
wäre ich am nächsten Tage nach Fenän aufgebrochen, aber kein einziger 
Anwesender wollte mich begleiten, weil sie mit den in al-’Araba lagern- 
den ‘Atäwne in Blutfehde standen. Sie verwiesen mich auf die ‘Amärin- 
Bcduinen, die bei b- cn-Nasära’ südlich von Busejra nahe an der Suljäui- 
Straße lagerten. Vergebens war auch unser Bemühen, einen Führer 
mit einem Maultiere zu finden, der unseren verschlossenen Hwcti ersetzt 
hätte. Die Bauern erklärten, sie seien mit ihren Tieren beim Dreschen, 
und so mußten wir am nächsten Morgen 5 Uhr 12 Min. früh mit unserem 
nlten Führer die Weiterreise antreten. 

Um 7 Uhr 8 Min. kehrten wir auf die Sultäni-Straße dorthin zurück, 
wo wir sic verlassen hatten. Der Führer wollte der römischen Straße 
folgen; als wir aber dagegen protestierten, da wir auf derselben nach 
S. geritten waren, ließ er sich endlich bewegen, der Sultäni-Straße bis 
et Tfile zu folgen, dann aber auf die römische Straße zurüekzukehren, 
weil der Übergang von el-l.Isa auf der Sultäni-Straße für Kamele un- 
möglich sei. So ritten wir nuf dem Rücken el-'Eleme nach N. Um 
0 Uhr begegneten wir drei Fellähin, die auf ihren Maultieren Weizen 
nach Dana brachten; sie begleiteten uns ein Stück Weges und benannten 
uns die Namen der Umgebung. Nördlieh von der I.Iesma’-Kuppe eröffnete 
sich uns eine wunderschöne Aussicht naeh W. und da zeigte man mir 
in der Richtung 254° tief unten in al-‘Araba die Ruinen von Fenän, 
das Ziel, welches ich am selben Tage erreichen wollte. Als ich aber 
an die Ausführung ging und sagte, daß ich einen Mann von den ‘Amärin 
als Führer nehmen werde, erfuhr ich, daß es wohl schwer gehen werde, 
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weil alle waffenfähigen Milnncr derselben soeben auf einen Rnubzug 
gegen die flcgaja ausgezogen wären, die ihnen vor kurzem viele Ziegen 
und etliche Esel geraubt hiltten. Wenn ich unbedingt nach Fenän 
müsse, so solle ich mich in der Umgebung nach einem Führer Um- 
sehen oder aber warten, bis die ‘Amärin zurüekgekehrt waren. Da 
erklärte aber der l.lwefi, er werde mit seinem Kamel die Straße nicht 
verlassen und sollten wir von ihr gegen seinen Willen abbiegen, so 
werde er unsere Sachen abladen und zurückkchren. Mein Gefährte Don 
'Abdrabbo wäre ebenfalls gern bald in Kerak gewesen, weil er sich zu 
den nach dem 15. abzuhaltenden Exerzitien nach Jerusalem begeben 
wollte, deshalb redete er mir zu, den Besuch von Fenän auf das nächste 
Jahr zu verschieben. So blieb mir nichts anderes übrig, als mich 
zu fügen. 

Um 10 Uhr 26 Min. überschritten wir den Bach Ilnrandal und 
zogen fast wortlos nach N. Nach 10 Min. sahen wir links das Dorf 
Bsejra und bekamen um 1 Uhr die Stadt efTfilo in Sicht. Da ver- 
ließen wir den Führer, ritten schnell vorwärts und waren um 1 Uhr 
32 Min. in der Stadt. 

Don 'Abdrabbo suchte einen Führer und ich einen Hufschmied, 
der mir meinen Hengst beschlagen sollte. Da das Tier aber störrisch 
war und gefesselt werden mußte, so dauerte die Arbeit längere Zeit 
und wir waren noch nicht fertig, als ein türkischer Polizist erschien 
und mich aufforderte, sofort vor dem Richter zu erscheinen. Höchst 
verwundert darüber, nahm ich das Tier beim Zügel und zog, von allen 
begleitet, durch die engen Straßen zum Regicrungsgebäude. Da traf 
ich auch Don ‘Abdrabbo und den IJwcti-Führer mit seinem Patron, 
einem verschmitzten Ansässigen, der nns des Vertragsbruches anklagte, 
da wir seinen Schützling bis cl-Kerak gemietet hätten, ihn aber jetzt 
entlassen wollten. Nach kurzer Verhandlung wurde der Streit zur beider- 
seitigen Zufriedenheit geschlichtet und nach 6 Uhr 53 Min. abends traten 
wir mit einem neuen Führer die Reise an, gelangten um 11 Uhr 32 Min. 
nachts zum Wasser des Baches el-l.lsa, wo wir bis 12 Uhr 10 Min. 
hielten, und waren um 6 Uhr 9 Min. früh in cl-Kerak. 



Diese Tour war für mich sehr lehrreich. Ich bekam eine, wenn 
auch noch unklare, Vorstellung von der Tcrrainformation des Gebietes 
zwischen sejl el-l.lsa nnd Ma'än, lernte eine Menge von Ruinen kennen 
und war entzückt von den wissenschaftlichen Schätzen, die w. Musa 



Digitized by Google 




158 



(Petra) barg. Audi in ethnographischer Hinsicht erweiterten sich meine 
Kenntnisse, weil ich mit dem weitverzweigten Stamme der Uwetat in 
Berührung kam und von Saläme manche hoch interessante Aufschlüsse 
über ihre Sippen erhielt. 



1 Siehe Arabia PetraeA, I. Monb, S. 85. 

2 Willennus Tyronsis, Historia rerum in partihus trans marin La gestarum, ltecueii 

d. Histor. d. Croisadea (Hinter. Occident&ux I), Paris 1841, 1. XXII, 14, 16: (1182) „Sala- 
liadinus . . . juxta praesidium, quod dicitur Mons Regal is (as-S?obak), quasi ad decem 
milliaria castra inctatus est . . . Hex vero iuxta urbem vetorom (= ar-Rahba), cui 
notneu Petra Doserti, in aoeunda sitam Arabia, castra locaverat, ab exercitu Sala- 
liadini triginta aex vix distaus milliaribus . . . Salnkadinum usque ad locum cui Gerba 
(b. und ‘ajn al-Gorha' er**} nntnon permiserunt accedero, ubi aquarum . . . 

omnen reperit abundantiam. Audientes ergo, quod ad praedictum jam pervenisset 
locum, iterum decreverunt nostri ad aquas quibus nomen Raa el-Kavüt (ras el-IJasa 
oder ras e 1-1,1 asi gemeint ist ‘ajn el-Bxe'ijjo ^ ibi occurrere. 

Quod si factum fuisset per ultoriorem solitudinem oportuisset oum iter coeptum agero . . . 
Quod propositum cum non fuisset ofTectui mancipatum, accessit ad praedictas sine 
difticultato aquas; od iudo . . . Damascum porvenit“. 

3 Oen. 36«: 'JOTH pX; Hiob SH, •J8W1 TB'Sx. 

Am. 1 >*: (Bujojra) TO niJOTK M*?3X1 J8T3 CK *rnb®l. 

Hab. 3>: X'2' [STB mb». 

(el-'Araba) pXBTttS rp'. 

Ptolomaeus, Geograph ia, ed. C. Müller, I g, Paris 1901, p. 998: Boxva. 

C. Plinius Secundus, Historia naturalis, 6 M : „Nabataeis Thimaneos iunxorunt 
veteres, nunc sunt Taveni“ — die „in mediterranaeis“ wohnen. 

E. Hieronymus, Unomastica .Sacra, ed. P. de Lagarde, Göttingen 1870, p. 155, 
260: „Theman, regio priucipum Edom in terra gebalitica, »ed et usque hodie est uilla 
TheiuAn distans ab urbe Petra quiuquo (nach Eusebius is) millibus, ubi et Homnnorum 
praesidiuui militum sedet"*. 

Tabula Peutingeriana, Codex Vindob. 324, segm. V1U: „Thornia“. 

4 Mebemmed Edib, ..d 1 % \\ K Koustantinupel 1232 H., S. v* f.: £ahr 
'Anejza ist von Tabut kurusi 18 Stunden entfernt und wird auch Za(uro i (?) 
genannt. Es besitzt eine Festung, die von .Solimau Pascha errichtet wurde, und eine 
Zisterne. Der Wog geht hier in Krümmungen und ist daher beschwerlich. Wasser 
findet man nur wenig, man entläßt daher zuweilen erst hier die Eskorte von Kuträni. 
Au steinigen Gegenden vorbei tritt man in eine Ebene; daselbst erblickt man die 
Festung Söbak mit ihren Weingärten. Wenn man von hier nach Mn'an geht, so 
findet inan auf dem Wege runde Steine von der Größe eines Menschenschädels. Mau 
nennt diese Gegend, in der sich auch viele Räuber aufhalteu, wadi Mamsfib 

’Abdalrani an-Xabulüsi, Codex Vindob. 1269, fol. 173: ... 

\~****o J>\^> } 

•J9> Vj ^3 
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5 Steph. Byz. (Glaucus), in Fragmenta historicorum graocorum, ed. C. Müller, IV, 
p. 409 1; NlyXa (NuXa), icoXIgviov ’A paßte;; Tabula itineraria orbif romani (Poutingeriana), 
Codox Vindob. 324, segni. VIII „Hagia*. 

6 Steph. Byz. (Glaucus), 1. c., p. 409 * : TU, swXt; xXqofov Iferp&v 2v 'Apaßte. 

E. Hieronymus, De situ et nomintbus, od. Migno, Patrol. lat , t. 23, c. 945: „Gai, 
in solitudine castra filiorura Israel: et usquo hodie Gaia urbs dicitur Palaestinao, iuxta 
civitatem Petram“. 

7 Der Adler kommt auch auf nabatüischen Münzen vor. Vgl. M. A. Lovy, Ober 
die nabatäiseben Inschriften von Petra, ZDMG 14, Leipzig 1860, Taf. I, Nr. 6; R. Pussaud, 
Numismatique des roia de Nabat^ne, Journal Asiatique, Paris 1904, S. 209 ff., PI. I, 
4—8, PL Jl, 11. 

8 Albertus Aquensis, . . . Rocueil d. Histor. d. Croisades (Ilistor. Occidentaux), 
l*aris, p. 702 sq.: „In anno tertio postquam rex Bnldowinus nuptias supradictas rega- 
liter celebravit (1116), tempore autumpni . . . profectus est ad moutein Oreb, qui vulgo 
appellatur Orel, ubi praesidium uovurn curriculo dierum docom et octo tirmavit, ut 
sic potentius terram Arabitarum expugnarut, et non ultra mercatoribus hinc et hinc 
transitu* daretur . . . vel ullae insidino aut vires in inimicorum subito affuissent, quin 
Hdelibus rogis in arce constitutis pateruut“ . . . 

Al-Mu?affar, \^SS od. in Rec. d. Hist. d. Croisades (Hist. Orien- 

taux III), Paris 1884, S. B6C: v^o.Lo (1127) 

^ Atel 

Willermus Tyreiisis, Histor ia rerum in pnrtibus trausmarinis gestaruin, Rocueil 
d. Hist. d. Croisades (Ilistor. Occidentaux I) Paris 1841, 1. XVII, c. 6: „. . . anno 1144... 
Turci, quibusdam fuventibus et vocantibus locorum incolis, castrum quoddam nostrum, cui 
nonion Vallis Moysi, in Syria Sobal . . . occupaverant. Est auteni praedictum oppidum, jux- 
ta Aquas Contradictiouis . . . Cognito itsque quod praedictum muuicipium hostes . . . de- 
tinerent, dominus rex (Balduiuus) proficiscitur et transiens cum suis expeditionibus, 
vallem illustrom, ubi nunc inare Mortuum ... ad locum perveniunt destiuatum. In- 
digonae autem regionis ... in praesidium so contulerant, praosuinentes do loci muni- 
tiono, eo quod inexpugnabilis viderotur. Ubi nnstri, loci videntes difticultatem ot in- 
superabile munimen, postquam aliquot diebus saxa contorquendo, crebris sagittarum 
immissionibus, et aliis nocendi argumentis, inutiliter operain consumpserant, ad alia 
so dirigunt consilia. Erat autem tota il la regio olivis consita pinguibus, ita ut, instar 
nemorum condensorum, universam terrae superficiem obumbrarent . . . Has igitur 
extirpare ot dare incendiis, decretuin est . . .“ Nun kapitulierte die Festung. 

Ihn Mujasser, ed. in Rec. d. Hist. d. Croisades (Hist. Oriontaux III), Paris 1884, 
S. 472: (1158) — ■» j 1 — 1 5 u* > 

9 Strabonis Geografica, 1. XVI, c. IV i® cf. C. Müller und F. Hühner p. CGI: 
IlXrjaiov 6' aurrj; (vifoou <1 Homuv) axpojT^ptov, o Staumt rcpö; Ilixpav t^v T<I>v Naßatauuv 
xaXojpivtov ‘Apaßtov ... ti; Jy* Mivafot Tt xat Pfpcatot xat jwvrt; ol xXr,atdywpot xx tu»v dptopirtov 
«poprte xopLi^oociv. 

L c. 81 (p. 663): MqvpoTCoXt; 8t xdiv Naßarauov Ictlv q Oitpa xaXoojtevr) • xstxa t yxp eiz\ 
ytopfou toXXa 8paXou xat imxiioj, xjxXm 81 ratpa tppoupoujxevou, ta piv txro; «coxp/'pvoj xat 
obeotopoo, xx 8* ivrö; mrjya; atpOovov; fyovro; Xl u&pttev xat xr,j«tev • I;*o 8t xow JttpißdXov 
ytopa Ipqpoc ^ yiXttror,, xat piXiota rj apo; ’louoate. ßactXtotrai piv ouv u xd xtvo; ait twv ix 
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tou ßastXtxou ytvov;, lyi i 5’ 6 ßanXevc Wrporcv twv CTai'ptnv xtva, xaXouptvov aosX tpov • o?a5pa 
3' Euvopclrat. 

1. c. M (p. 664): 'Ex piv ouv TiJ; Acuxij; x/opr,; it; Iltxpav, IvtiuOev 8' et; TtvoxbXoupa 
Ti}; rpb; Atyüxrtrt 4>otv!xr,; xx popua xopi^exat, xavTeuöev t'i tou; aXXou;. 

C. Pltnii Secundi Natural in Historia 37 **>, ed. D. Detlefsen V., Berlin 1873, 

р. 227: „Amothysti ... in Arabiae quoque parte quae finitima Syriae Potra vocatur 
. . . reperiuntur“; 

1. c. 6 5», (ed. Detlefsen I, p. 261): „Deindo Nabntaei oppidum incnlunt Potram 
nomine in convallo, paulo minus II p. amplitudinis, circumdatuni montibns inaccessis, 
amne intertluente. abost ab Gaza oppido litoris nostri DC, n sinu Porsico CXXXV. 
huc convenit utruiuque bivium, corum qui Syria Palinyram petiere et eorum qtii a 
Gaza venerunt“; 

1. c. 12 21 (II., p. 232): „(Myrobolanum) . . . longe optimaiu Petraeam ex qno 
diximus oppido, nigro cortice, nucleo candido“; 

Le., 12*5 (p. 235): „(Balsaintnn) . . . adulteratur Petraeo hyperico“; 

]. c., 14 7 (p. 274): „Pott haec auctoritas . . . vino Petritao“. 

Flav. Jos., Bell. lud. I *2*: 'Avruwttrjp . . . vuxxtop avoXaßuv tov 'Tpxavbv ano Tij; 
noXcm; azootbparxst xat ouvtovm puyij ^propevo; et; xrjv xaXoupIvr,v IUtpav 8ut7u>CeTat * ßaofXetov 
aunj ’Apaßta; hzlv; ed. Henedictus Niese, Berlin 1894, p. 29; Antiq. XIV *6. 

Antiq. IV Ä5; Moses führte das Volk vom Berge Etv (var. Xstv): . . » 8tit ti;; 
Ipqpoo xat Tr,; 'Apaßto; IXOtbv tt; ^cuptov, o pr.xpoaoXiv auxrbv "Apaßc; vEvoptxast, apottpov piv 
"Apxr ( v Xtyopivrjv IUrpav de vuv ovopa^opivijv. EvxauOa u^Xoü mpiipyovzo; opou; auxo dvaßi; 
'Aaptbv starb er. 

IV 1 ®*: Von den Israeliten wurden erschlagen die midjauitischen Könige: *Qyo; 
ts xxi — ojpr,; Ixt 5s Toßlr,; xat Oupr,;, aipxro; 51 ’PexEpo;, ou abXt; EKtovupo; rb aav a^topa 
Tij; 'Apxßtov i/o -jix yfj; xat pc^pt vuv uao aav tb; xou 'Apaßtou rou xxijavxo; ßaotXIt»; tb ovopa 
‘Psxiprj; xaXsrtat, Ilirpa aap’ “EXX/jat Xsppfvr,. 

Chronicon Paschale, od. Migne, Patrol. gr., Tom. 92, c. 609: 'IvS. ß\ i$. IlExpatot 
xat BoiTpqvoi IvtiuQev tou; fauxrov ypovou; dpiQpoüat. 

E. Hieronymus, Do situ, 1. c., c. 962: „Petra, civitas Arabiae in terra Edom, quae 
cognominata ost .Tectaol, et a Syris Keceni dicitur“; 

c. 963: „Keceni, haec est Petra civitas Arabiae, in qua rognavit Rocem, quem 
interfecerunt filii Israel. Dicitur ipso rox quoque Madian“. 

M. Io Quien, Orions christianus III, p.G67sq, 723sq. Bischöfe: 340 "Apcto;, 347 Moxa- 
pto; (352 Feppavo;), 362 'Aaxipio;, 457 Joaunos, 536 Hsbotopo;, Endo VI. Jahrh. ’AOijvoysvrj;. 

Theophauos, Chronographia od. Migne, Patrol. gr., Tom. 108, c. 353, A. M. 5999: 
'Icoovytj; bvopan . . ., dvf,p yupsurrj; uaap^cov, poßrpo; * iv 'Avxioycia latOexr,; . . . npoaijviyxrv tu* 
ßaatXef ^aXtvbv trrou oXbypocrov . . . Kat IS-wpujEv auxov et; xijv Ilirpxv xo ppouptov xf,; ’Aoia;, xat 
lut IxiXs jxr,7£. 

c. 368: A. M. 6004: Tort xat 4>Xaßtav iTizo’jba'j* tou Opbvou 'AvTtoyeta; IxßaXs'v o r.xpi- 
vopo; ßaitXiu; . . . xat 2v llirpxt; e^wptos, xat ätXXoj; aoXXou; hnoxöitou; möqpouplvou; xat 
xXrjptxou; xat pova^ou;. 

Joannes Moschus, Pratum spirituale, ed. Migne, Patrol.gr., Tom. 87 3, c. 2977: 
(Joannes Moschus) 'AjtfjXQov *pb; xbv dßßav ’Itootwr,v xov rij; Ilixpa; . . .; c. 2988: Aojy^saTO 
f,pt*v rj äppa Aaptav/,, fj-TuyatTrpta, f) pijxijp xou dßßa ’A0r,voylvou; xou catTxb^ou ücrptov . . . 

с. 2993: (Athanasius erzählte) oxt aarjxorv tou dßßa ‘AOrjvoyivou; xou baoxoicou IlExpeiv, XI- 
yovxo;, oxt tv xr; y^p* oou -xuXtxr,; ^v, xat nav xs; ot spyopsvot apb; auxov xaxro I^xtuTs; cXaXouv 
au tu» 8ta to pfj I^etv auxbv xXtpoxa. 

Bollaiidus, Acta Banctorum, 7. Fohr., T. II, p. 45: „Moytes Abas, qui habitabat 
iu Petra“. 
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10 Hieronymus, De situ, 1. c., c. 926: „Beroth filioruin Jacim, in desorto locus iu 
quo obiit Aaron; et osteuditur usque hodie in decimo lapide urbis Petrae in tnontis 
vertice“. 

c. 966: „Misaida, filioruin Jacim, locus in solitudine, in quo obiit Aaron*. 

c. 962: „Or, mons in quo mortuus est Aaron, juxta civitatem Petrain, tibi usque 
ad praesentem diem osteuditur rupea, qua percussa, Moses aquas populo dedit“. 

Al-Mas'ildi, Lea prairies d’or, ed. C. Barbier de Meynard et Pavet de Cour- 
teille, I, Paris 1861, 8.94: yx? sZÄy ^ A*J\ AJJl ^ 

»Ja*.» cx* g » AoV* ^ 2 * * * 

•CJJ «3* J 5 <Jh 3 

Guibertus Abbas, Gcsta Dei per Kran cos, Recueil des Hist, des Croisades (Hist. 
Occidontaux), IV, Paris 1879, p. 266: (Boeinundus) in ecclesia, quao sancti dicebatur 
Aaron, oravit, et exercitus de contradictionis foute potavit . . . mons Or diguoscitur 
esse, Petrae quondam Arabum conterminus urbi, ubi et Aaron komiitem exuit, at aqua 
do intirno percussae rupis ernergit.* 

Abulfeda, ed. M. Keinaud et M. Le B ob Mac Guckin de 

Blano, Paris 1840, 8. 14: AJui Jl* jJLa ^ 

Magistri Thetmari Iter in Terram sanctam anno 1217, ed. T. Tobler, St. Galli 
1861, p. 30—38: „Dimisi ad dexteram Archyin quondam motropoliin arabutu ciuitateui 
magnam sed modo desertam. Pertransii et petram undo Moyses eduxit aquam con- 
tradictionis qua aqua dividitur iu duos rivulos per quos illa terra irrigatur. Postea 
trausiui per rupes altissimas uia arcta et horribili ... In rupibus istis inueni excisas 
iu petra mansiones hoininum pulchras et onmia commoda que ualent ad usum hominis. 
Omnes habitationos iste deserte erant et a uullis inhabitabantur. Item ueni ad montem 
Or ubi inortuUB fuit Aaron in cujus summitate ecclesia est constructa in qua habitabant 
duo monachi groci christiani qui locus dicitur Muscera. Mons Or altus est ualde et 
diföcilis ascensus eius et supereniinet omues montes illius prouincie.“ 

11 R. E. Brünnow und A. v. Domaszewski, Die Provincia Arabia, I, 8traß- 
burg 1904, 8. 409. 

12 Steph. Byz. Kthnicorum quae supersunt, rec. Augustus Meineke, I, Berlin 
1849, p. 237: Aouaap7], oxcixiXo; xat xopu^r; CrjrqXoTan) ’Apajstas . «Tpijt« 5t ciao xou Aojaapou . 
8to; 5i ovto; *apa "Apo^tv xai Aa^apijvoi; tipmptyo.; ; p. 223: Aa^ap^vol, fOvo; ‘ApajJta?, äab 
Naßatoo jtpoaayoptoÖiv NajJaxafo; . OTjpmvct 51 to Aa/ap^vo l apssvtxovs. 

Hesychii Alexandrini Lexicon, ed. M. Schmidt, Jena 1864, c. 437: Aouaapr ( v rbv 
Atovvaov Naßitaiei, «05 yrp tv ’lcrtStopo; (Zeitgenosse des Augustus). 

Tertullianus, Apologia 24, ed. Migno, Patrol. lat., Tom. I, c. 478: „llnicuique 
etiam proviuciae et civitati suus Deus est, ut Arabiae Duaares“. 

Tertullianus, Ad natioues2 8 , c. 068: „Quauti sunt, qui uorint visu vel auditu 
. . . Obodan et Dusaren Arabum*. 

Eusebius, De laudibus Constantini, ed. Migne, Patrol. gr. Tom. 20, c. 1400: Haßt; 
’Apo^cuv Aouaap^v nva xai ’Oß<>oav (Oioi^ ävr 4 ybptuoav). 

Epiphauii episcopi Constantiae opera, ed. G. Dindorf, II, Leipzig 1860, p. 483 sq.; 
s. Epiphanii pauaria eorumque anacephalaeosis, ed. P. Oohler in Corpus Haereseologicum 
II 3, Berlin 1861, p. 633: Touro St xai 2v llttpa ttj xoXtt (pijrpbnoX?; 5e ijn t ’Apaßta; »}Tt$ 
eaclv ’ESwp r ( £•/ ton; ypa^x^ ycypappsvr,) cv tu» ixsibt etSoXu.» oyruK ytverat, xai 'Apaßuf, Sta- 
Xixroi £;jpyoj^t rr,v aapOtvov, xoXouvrt; aurqv *Apoßioti XaajJou (var. Xaapoü), routlativ xbpr 4 v 
CiC quv TtapÖEvov, xai tbv aOtqc ysy£WT t pcvov Ao-jaapqv, toortonv |uwy(vi| tov Seokotoj. 

Musil. Artbii P<lrt«t. II. K4om 1 . Teil. 11 
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Tooro bl xai h 'EXouffq ytvsrai t») xoXtt xat’ ixetvqv ttjv vuxta (25./12.) ca; tu: £v ti) IHtpa 
xat ’AXs^avopaa. 

II. L. Fleischer bei Dindorf (III •, Berlin 1861, p. 729) setzt Xaaßou =■ XaXpou = 
youXapa - <k* v Ji ; J. H. Mordtmann, Dusares bei F.piphanius im ZDMG, Bd. 29, Leipzig 
1875, 8. 102 möchte Xaaßou dom ( gleichstellen. 

Suidao Lcxicon, cd. Im. Bokker, Berlin 1861, p. 602: Beusapr^ (0r>; ’Äpj;) rourtaTt 
Oso; *Apr,; bt lUtpa ti;; *Apaß(a;. Icßcrat bl Oto; ''Apr;; Jtap‘ autof.; tovbs paXtrra ttpdta . tb 
bl ayoXpa Xiöo; iatt psXa? tttpaytovo; dtdrcwto;, 0<J*o; aobuiv 5', eupo* buo, avoxatai bi fort ßaazco; 
•/pxjrjXdtou. Total» öuouat xat to atpa t oSv Icpeuuv icpe^iouoi xat touto tonv autof; ^ onovb/„ 
b o* otxo; tuta; iotl xoXüypuso; xat avaO r]ua:a xoXXi. 



13 Das Füllhorn wie auf Fig. 111, 112 findet sich auch auf nabatäischen 
Münzen vor. Vgl. M. A. Levy, über die nabatfiischeu Inschriften vou Petra, ZDMG, 
Bd. 14, Leipzig 1860, S. 863, Tafol I, Nr. 7—11, 17; R. Dussaud, U, 228 ff, PI. III, 
11, 12, PI. IV, 6, C, 11, 12. 



H Vgl. Cis ii, p. 183 , Nr. 137: ... *atp "i (r^ai nrn,. 

15 Hieronymus, De situ, 1. c., c. 9C2: „Or .. . juxta civitatom Petram, ubi usquo 
ad praesontem diein ostenditur rupcs, qua percussa, Moses aquas populo dodit“. 

Kpiphanius, ed. F. Oehler, II s, p. 130: CM pfv yap cv rij *Ap aßt« tij Iktpatwv 'Ptuxuip 
t£ xat ’Ebeuv xaXoupiv/) tov Mto'üafa Oii tä Qioarjpzta Osbv vopt^outn, rcpoaxuyovot tc trjv autou 
c'xdva, 7,v avatuJttijaaprvot ava*Xavr]Or,aav ob rou Sixatou autof; alnoo yzvopivou, aXXa trj; 7cXavr t ; 
autof; Ota tou otxatou L ayvota yavtajtav apäyuato; autof; ouvayouar];. 

Al-Razwini, Kosmographio II, 8 . iao: ^ 

^jj\ ^ävA.\ (►Uj p* Kj~*y+ Aj 

Lx^ol oX'oOb -» *•*- ^ **) * •• 

»J bLo.40^1 IaajI t ^ 

Aj\ L * ««JQ ^ 

ca* ^3 ^3 



16 Claudii Ptolomaei Geographia, ed. C. Müller, I 2, Paris 1901, p. 997: "Äopou. 
Belfujuri . iLl$ r cd. de Goeje, Lugduni Batav. 1866, 8.0^: ^^03 

t _ J Xc * m r^V J 5 C5* «3^ *-*^-*° 

•blX$ 

Al-Mal>disi, ed. de Goejo, Bibi, googr. arab. III, Lugd. Batav. 1877, 8 . iva: 

«■X» .. M „ .. . ^ m mt , O 

^aXo Abi j, ^ j 

Al«lpt*b r i> cd. de Goejo, Bibi, googr. arab. I, Lugd. Batav. 1870, S. oas t#\^ 
^ t^r* - ***- 3, a ^i 0 \Jb ^ 

u^oiLl Ä)lo jji c ,\jwL Ua^ (I)* RvvÄt) » a *»3 ^*,lä ^JL-JL\ 
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Im Mai 1897 traf ich in Razze (Gaza) eine Karawane, die Hutter 
von Ma'än oder, besser gesagt, vom Gebirge es-Sera' hierher gebracht 
hatte und mit Kaffee, Zucker und anderen Waren zurUckkchrcn sollte. 
Diese Gelegenheit wollte ich benützen, um von W. nach w. Müsa (Petra) 
zu gelangen. Da die Karawane erst nach einigen Tagen aufbrechen 
wollte, wurde mit dem Leiter derselben verabredet, daß wir uns an 
einem bestimmten Tage beim nakb Käreb treffen sollten. Ich übergab 
also dem Karawanenlciter nebst dem Angeld für das Kamel zwei kleine 
Säcke mit Nahrungsmitteln, wollte unterdessen 'Abde und ‘ajn Kdcjs 
besuchen und am festgesetzten Tage beim nakb Käreb cintrcffcn. 



Von Razze über Bir es-Seba' nach wädi-l-Marra. 

Am 25. Mai verließ ich um 2 Uhr nachmittags Razze. Es be- 
gleitete mich Herr Lendle, zurzeit Architekt der Terra Santa. Wir 
ritten Pferde. Als Führer diente uns ein junger Seb der Beni ‘Atijje, 
der uns einen anderen Begleiter verschaffen sollte. Er ritt einen jungen 
Hengst von der Rasse bejt Kbcänt kbeäc l.iarir. Unser unbedeutendes 
Gepiick wurde auf einem Esel in das Lager beim Ij. Zuhejlika 1 voraus- 
geschickt, wo wir um 5 Uhr 40 Min. anlangten. 

Am nächsten Tage suchten wir einen Begleiter und fanden ihn in 
der Person eines alten Tihi, ‘Ajd genannt, der unsere Habseligkeiten 
sofort auf sein starkes Kamel lud, so daß wir um 12 Uhr mittags 
unseren Ritt nach Bir cs-Seba‘ fortsetzen konnten. Das Ruinenfeld von 
Bir es-Seba' s betraten wir um 6 Uhr 21 Min. und gelangten nach 9 Min. 
zum w. es-Seba', das seinen Lauf von O. nach W. nimmt. 

An seinem rechten Ufer besichtigten wir drei Brunnen (Fig. 122), 
die eine Tiefe von 6 m und einen Durchmesser von 3 m haben. Bei 
ihnen werden einige ausgehöhltc Säulen und Kapitale als Tränktröge 
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benützt. Der Wasserstand, der natürlich nach den Jahren und nach der 
Jahreszeit wechselt, betrug damals l‘2m. Auch das linksseitige Ufer 
weist noch kleinere Ruinen auf. 

In Südostrichtung weiterreitend, kamen wir um 6 Uhr 45 Min. 
zum teil er-Rwehi und nach 5 Min. zum w. er-Rwehi, das aus SO. kommt 
und ins w. es-Seba* cinmündet, woselbst w'ir um 7 Uhr 5 Min. unser 
Lager aufschlugen. 

Am nächsten Morgen brachen wir um 5 Uhr 25 Min. auf und 
ritten weiter durch das w. er-Rwelji. 

Bald verließen wir den guten alten Weg, der zum (i. cl-Ijala«a 
führt, und folgten einem ebenfalls alten und guten Wege gegen SSO. 
Im Tale wuchs Metnän und manche Flecken waren mit Tabak bebaut 
(6 Uhr früh, Temperatur 23° C.) Wir stiegen fortwährend bergan und 
sahen noch grünen Weizen. Links zweigte ein Weg zum brejbet umm 
I.lelküm ab. Östlich davon heißt das zerrissene Hügelgebiet aä-Skejbät, 
gegen S. T"'il cn-Nn‘am und noch weiter gegen S. Twil es-Semen. Um 
7 Uhr 43 Min. kreuzten wir das w. el-M&aä, das schöne weiße Kalk- 
formen aufweist. Um 9 Uhr 13 Min. sahen wir in einer Entfernung 
von 3 km westlich vom Wege teil 1.1 üle Rurri und kreuzten um 10 Uhr 
20 Min. das w. 'Aslüg, auf dessen beiden Ufern Reste alter Bauten, zu- 
mal einer ehemaligen Stauwehr, zu sehen sind (Temperatur 34° C, 
Höhe 350 m). Nach 5 Min. gelangten wir zu den berühmten Bijär ‘Aslüg, 
drei Brunnen, die in einem Dreiecke liegen und so einen Trilnkcplatz 
für wenigstens 3000 Stück Vieh bilden. Die Brunnen sind gut aus- 
gemauert; der östliche hat eine Tiefe von 8ni. Der Wasserstand betrug 
damals nur 1 m. 

Nachdem wir hier gerastet hatten, verließen wir die Brunnen um 
1 Uhr 6 Min. in Südostrichtung und kreuzten nach Passieruug (1 Uhr 
30 Min.) von ziemlich ausgedehnten Bauresten um 1 Uhr 40 Min. w. abu 
I.limüu, welches in das ungefähr 2 km gegen O. gelegene w. umm 'Urkän 
mündet. Um 2 Uhr 6 Min. stießen wir wieder auf Mauerreste einer 
alten Anlage und befanden uns am Ende der wellenförmigen ‘Aslü£- 
Ebeue (Höhe 400 m). Um 3 Uhr sahen wir, bergan reitend, die Reste von 
drei in geringer Entfernung voneinander liegenden Tünnen und Reste 
einer alten Straße. 5 Min. später bemerkten wir ausgedehnte Mauerreste 
auf dem höchsten Punkte des Bergrückens g. umm ‘Urkän (Flöhe 520 m, 
Temperatur 30° C). 

Der Abstieg war beschwerlich, dauerte aber nicht lauge; bereits 
um 3 Uhr 20 Min. langten wir im w. umm el-yarrüba an. Es wird so 
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genannt nach einem starken Uarrftba, Julmnnishrothauin, dessen Krone 
10 m im Durchmesser hat. Der Anfang des Wädi ist weiter nordöstlich 
am g. ummu Sbelja, wo es l’amnjel cd -Darag heißen soll. Erst vom 
Baume IJnrrüba an fuhrt es den Namen cl-IJarriiba, sowie es sich auch 
von da an erweitert und eine hübsche, wenn auch schmale Ebene 
bildet, die sich gegen SSW. hinzieht. Im W. erhebt sieh der g. umm 
cl-ljarriiba und südöstlich davon der g. umm el-IJrejbe, während im O. 
der niedrigere g. Msc'eJ sich hinzieht. Gegen S. bot sich uns ein präch- 
tiger Anblick. Wie eine steile Mauer erheben sich da der g. cl-Bnkl>ar 




und el-Mhnwijje, deren weiße Kalkwände die sinkende Sonne mit den 
prächtigsten Farben Ubergoß. 

Um 4 Uhr 43 Min. bog unser Tal gegen W. ab und wurde, wo 
es in die ‘Arajkcn-Ebenc übergeht, noch breiter. Am rechten Ufer des 
Wasserbettes sahen wir um 5 Uhr einen Garten, auf dessen Grüße man 
aus den Kesten der Gartenmauer schließen kann, die an manchen Stellen 
noch den Boden um 1 — l - 5n» überragt. Die den Wasscrlauf regelnde 
Mauer ist fast 1 m breit, die beiden Außenseiten sind fest gemauert, 
während die Mitte mit kleineren Steinen ausgcfüllt ist. Die kleineren 
hier einmündenden Täler waren mit Quermauern abgeschlossen. Längs 
der untersten Abdachung des nördlichen Hügclzuges läuft eine 0 - 5»j 
breite und 1 m hohe Mauer, die wohl den Zweck hatte, die bebaute 
Fläche vor plötzlicher Überflutung und Verschüttung mit Stcingeröllc 
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bei starken Regengüssen zu schlitzen. Im Felsen befinden sich viele 
Grotten und in der Mitte des Hügelrückens ein alter Turm. 

Wir ritten in scharfem Schritte gegen SO. einem Zelte zu, das 
wir am Westfuße des Zuges Djek»’ IJlekim bemerkten, um Gerste fttr 
unsere Tiere zu kaufen, und langten dort um 5 Uhr 53 Min. an. Der 
brave 'Azämi, der mit seinen zwei Söhnen eben Gerste schnitt, hatte 
noch keine ausgedroschenen Körner, weshalb wir die eben geschnittene 
Gerste kauften, die 'Ajd in seinen Mantel band. Um 6 Uhr 10 Min. 
zogen wir, von dem ‘Azämi begleitet, weiter gegen S., weil ich am selben 
Tage noch so weit wie möglich kommen wollte. 

Vor uns über dem rechten Ufer des Tales el-Marra erhob sich der 
mekrek cl-'Asali. Wie auf einer Mauer sitzen die Berggipfel, die aller- 
lei Formen aufweisen, auf dem Kamme auf. Es scheint, als ob der 
Schöpfer hier im Rokokostil gebaut habe. Mancher Gipfel ruht näm- 
lich auf einer schlanken Unterlage, wie der breite Turban eines gelehrten 
Muslim, ein anderer hat dieselbe Unterlage, aber er trägt einen türkischen 
Tarbüs, ein anderer wiederum gleicht einem Zuckerhute — und all 
diese bunten Formen spielen eben in den prächtigsten Farben der zur 
Rüste gehenden Sonne: das liebliche Rosa wird hochrot, dann violett, 
dunkelblau — nachdem die Sonne gesunken, färbt sich alles wieder 
dunkelgrau. Trotzdem es bereits dunkelte, als wir den nakb Räreb er- 
stiegen hatten, wollten wir dennoch den Abstieg am selben Tage wagen, 
und der alte 'Azämi mit seiner Luntenflinte führte uns. Der nakb ftäreb 
war einst auf seinem höchsten Punkte durch einen Turm gedeckt, dessen 
Spuren wir um 6 Uhr 28 Min. wahrnahmen. Auch jetzt noch verbergen 
sich die den Nakb bewachenden ‘Azäziue dort. Der Weg war gut 
und augenscheinlich wiederholt ausgebessert. Links lallt der Hügcl- 
zug Uejk»’ I.Ueklm, der von hier nus bis zum w. el-Mn{iriik auch 
g. Räreb genannt wird, an manchen Stellen ziemlich steil ab. Die Fort- 
setzung des Hügelzugcs gegen O. heißt dann g. es-Snäb. Südlich vor 
uns heißt das gigantische Gebirge mekrel.i el-'Asali und g. umm Kn' ab, 
südöstlich davon g. el-MaiJera, hinter welchem sich der g. Merzeba zeigt, 
der den Horizont gegen OSO. abschließt. Zu unseren Füßen gähnt eine 
schauerliche Schlucht, das w. el-Marra, die aber vom Ausgange des nakb 
Räreb sich erweitert und bald eine 1 — 2 km breite, wellenförmige, gegen S. 
aufsteigende, hellgraue Ebene bildet, die sich am Horizont verliert. Das 
Bett des Wasserlaufes hält sich mehr an der nördlichen Seite des Wädi. 

Unser Abstieg dauerte bis 7 Uhr. Wir ritten noch 20 Min. weiter 
und übernachteten in einem engen Seitentale, teils weil dort in den 
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weichen Felsen noch einige Liter Regenwasser zu finilen waren, teils 
weil die Gegend am Pußausgange, Uber den die Kurawnncustraßc von 
W. gegen O. fuhrt, sehr gefUhrlich ist. Dazu standen die Azäzmc in 
Fehde mit den östlieh hausenden Hegdja und es war gerade die Ernte- 
zeit, in der gewöhnlich RaubzUge unternommen werden. Der ‘Azami 
riet uns, am nächsten Morgen die Pferde bei der Quelle mi’ es-Shäbijje 
zu tränken und dann entweder durch das gleichnamige Tal oder beim 
nakb umm el-l_Iajj durch das w. uram el-Bäred hinaufzureiten, um so 
von NO. nach ’Abde zu gelangen. Nach seiner Angabe war am linken 
Ufer des w. el-Marra im Se'ib al-l,{aäüäijje kein Wasser und jenes im w. 
el-Mabrük und im w. abu Hufrän schwer zugänglich. Zwischen den 
beiden letztgenannten Tälern fuhren nakb cr-Rseres und nakb abu Scjle, 
am linken Ufer des w. abu l.iufran nakb umm Gelid und weiter gegen 
O. nakb ummu 1.1 si Uber g. es-Snäb gegen N. 'Ajd versicherte mir, alle 
Pässe und Täler genau zu kennen, weshalb ich den ‘Azami am anderen 
Morgen entließ. 

Von w. el-Marra nach 'ajn Kdejs. 

Von 'Ajd geführt, ritten wir um 5 Uhr früh weiter gegen O. durch 
die hellgraue Ebene el-Marra. Der Kalkboden ist an manchen Stellen 
mit schwarzen Kieselsteinen bedeckt, durch keinen Baum, keinen Strauch 
oder Grashalm belebt, alles ist öde und verlassen, dazu nordnordöstlich 
und südlich die scheinbar unübersteigbaren Berge, so daß man sich sehr 
beklommen fühlt. Unsere Absicht war, in das südöstliche Gebirge 
g. umm Ka ub, an dessen Nordfuße in einer schmalen Schlucht die 
Quelle mi’ eä-Shnbijje sich befinden sollte, cinzudringcn. ‘Ajd versicherte 
zwar einige Male, daß er den Weg dahin kenne, aber es wurde 6 Uhr, 
7 Uhr — und noch immer ritten wir weiter in südöstlicher Richtung 
dem Tale entlang, das sich nun wohl bis zu 2 km aus weitet. Nach 
7 Uhr 10 Min. war die Hitze schon sehr groß. Da wir die Quelle nicht 
finden konnten und ‘Ajd schließlich eingestand, daß er den Weg nicht 
kenne, blieb uns nichts anderes übrig als umzukehren. Wir taten das 
so schnell als möglich. Erschöpft und ermattet stiegen wir gegen 10 Uhr 
wieder den nal>b Barch hinan. 

Auf einmal hören wir das schreckliche: Hände vom Gewehre weg! 
Halli-l-barüdc! Steig ab! IJawwel! 

Nirgends ein Mensch zu sehen und doch wieder dieselben Worte! 
Erst nuch längerem Ausblicken in der Richtung, aus welcher die Stimme 
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erscholl, bemerkten wir zwei Gewehrläufc, die auf uns gerichtet waren. 
In dem Kalkfelsen befinden sich nämlich viele Höhlen; in einer der- 
selben hatten sich zwei ‘Azäzme verbarrikadiert, die uns nun befahlen, 
die Waffen zu strecken und abzusteigen. Wir konnten vorderhand 
nichts nndercs tun als gehorchen. Alsbald kroch der eine hervor, 
während der andere noch immer sein Gewehr auf uns gerichtet hielt. 
Nach längerem Hin- und Herreden stellte es sich heraus, daß unser 
gestriger Begleiter, der alte ‘Azämi, der Onkel eines unserer Angreifer 
sei. Da wir also Gäste seines Onkels gewesen, dessen Tochter er über- 
dies bald heiraten sollte, wurden wir unbehelligt gelassen (Fig. 123). Sie 
sagten uns noch, daß die Gegend sehr gefährlich sei, weil die Späher 
einen starken Trupp der I.Tegäja angemeldet hätten und ein Angriff zu 
erwarten sei. Deshalb seien alle Pässe besetzt und die Lager der 
‘Azäzme in unzugänglichen Tälern. Von der Wahrheit dieser Aussage 
konnten wir uns bald überzeugen. Oben angekommen, zogen wir am 
Nordrande des tiefen w. el-Marra gegen W., und zwar auf der Ebene, 
durch welche wir gestern gekommen waren. Sie ist bei G km lang 
(N. — S.) und 3 km breit. 

Wir ritten seit 10 Uhr 23 Min. gegen W., bis wir um 10 Uhr 
56 Min. das Ende der Ebene erreichten und am Eingänge einer Schlucht 
hinter einem Steinhaufen zwei bewaffnete ‘Azäzme erblickten. Diesmal 
wechselten wir Grüße und stiegen, da ‘Ajd mit dem Kamele zurück- 
geblieben war, bei ihnen ab. Nach einigen Höfiichkeitsfrngcn erkun- 
digte ich mich nach der Umgebung. Die ganze Gegend westlich vom 
g. I.Ialäk 3 gehöre zu den nrä<ji es-Sbejja, dem Stadtgebiete von es-Sbejta. 
Ich hatte Mühe, meine freudige Überraschung nicht merken zu lassen, 
als ich diesen biblischen Namen hörte. Sofort fragte ich, um mir Ge- 
wißheit zu verschaffen: „Westlich von welchem Gebirge?“ „Westlich 
von diesem“ sagte er und zeigte den Rücken, auf dessen Fuß wir standen. 
„Und wie heißt dieses Gebirge?“ Die Antwort lautete prompt: „Gebel 
I.Ialäk“. Unterdessen war unser ‘Ajd eingetroffen und erkundigte sich 
um den Weg nach 'Abde. Die beiden Männer rieten uns, am Haläk- 
Rückcn vorbei über w. el-Bakljär nach SW. und von dort zu den Ruinen 
von ‘Abdc zu gehen. Diesen Rat befolgten wir auch und ritten um 
1 1 Uhr 10 Min. gegen SW. Bald sahen wir w. el-Marra, das zuerst die 
Richtung S. — N. hat, dann nach NO. und am Südabhangc des g. I.Ialäk 
gegen O. umbiegt. Auch hier ist es sehr tief. Auf der Südspitze des 
g. I.Ialäk erblickten wir Überreste eines alten Turmes, der im Viereck ge- 
baut war. Auch bemerkten wir in den Kalkfelsen des Bergrückens einige 
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Höhlen. Nachdem wir die Südspitze des g. FJah'ik hinter uns hatten, 
passierten wir den Talschluß des w. cl-llaljkar und traten nach 12 Uhr 
in eine von S. nach N. sich senkende Ebene, die kä' el-Bakkär heißt. 
Sie ist etwa 4 km breit. Wir überschritten noch einige Wasserlilufe, dio 
sich zum w. cl-Marra ziehen, und gelangten, nachdem wir eine niedrige 
Erdwelle erstiegen hatten, in eine andere Ebene, die kä' el-Abja(J ge- 
nannt wird. Zur Rechten hatten wir den durch scharfe Konturen bc- 
zeichneten Wasserlauf des w. 
el-Abja(J, zur Linken die vor- r - 
springenden Hügel von Goft 
etTejr; wir erstiegen die 
Wasserscheide zwischen O. 
und W. Um 1 Uhr 10 Min. 
erreichten wir das Kopftal des 
w. el-Abjad, das von S. kommt, 
aber bald scharf gegen W. ab- 
biegt und standen vor einem 
Engpaß: links und rechts er- 
heben sich je zwei kuppen- 
förmige Hügel bis zur Höhe 
von 50 m. Links am Fuße 
des einen nugels bemerkten 
wir bedeutende Reste eines 
Turmes. Unser Weg führte 
uns noch weiter gegen S. bis 
zum Beginne des w. umm Ra- 
tam, wo wir 2 Uhr 23 Min. 
ankamen. 

Hier ruhten wir bis 
3 Uhr 15 Min. und stiegen 
dann den naljb umm Ratam 

hinan, was nur ganz lungsam geschehen konnte, so daß es 4 Uhr wurde. 
Oben angelangt, erblickten wir vor uns eine breite, wellenförmige, 
schwarze Hochebene, al-Ma(rada genannt, die gegen S. von bedeutenden 
Gebirgszügen abgegrenzt wird. Gegen N. und O. hinderte ein niedriger 
Hügelzug jede Aussicht. 

Auf diesem steinigen Hochplateau verloren wir den Weg. Was 
war zu tun? Immer gegen S. reitend, teilten wir uns und suchten nach 
ßcduinenzeltcu. Da bemerkten wir in einer Senkung kleine Flecken 




Fig. 123. Nafeb Kareb. Die beiden Angreifer. 
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reifender Gerste und erblickten gegen 6 Uhr eine Ziegenherde, die 
von Mädchen getrieben wurde; es mußte also ein Lager in der Nähe 
sciu. Da hörten wir auf einmal den Kriegsruf: „Köm körn, ja awläd, 
ja regal!“, „Feinde! Feinde! O Jlinglinge! O Männer!“, und sahen bald, 
wie aus einer ungefähr ü'5 km von uns entfernten Schlucht etwa 20 mit 
Gewehren, Luntenflinten und Lanzen bewaffnete Männer hervorkamen, 
die uns umzingelten und absteigen hießen. Diesem Befehle wurde einst- 
weilen Folge geleistet; aber bald konnten wir wieder aufsteigen und 
wurden in das Lager, das sich in einer schwer zugänglichen Schlucht 
des Kct'im-Gebietes befand, hinabgefiihrt. Ein so armseliges Zeltdorf 
hatte ich bisher nicht gesehen. Gegen 25 Halbzelte, darunter nur eines 
mit zwei Bäumen, waren in der Form einer Ellipse in der Weise auf- 
geschlagen, daß die Stricke des einen Zeltes zwischen denen des Nachbar- 
zeltes befestigt waren, wodurch jedes Eindringen oder Entschlüpfen fast 
unmöglich gemacht wurde. Nur gegen S. war eine Öffnung gelassen, 
an der das zweiteilige Zelt des Sch lag. In diesem stiegen wir ab. Der 
Seh und einige Männer trugen Hemd und Mantel, die ganze Bekleidung 
der Beduinen, während die übrigen entweder nur ein Hemd oder eine 
Schürze hatten. Die Kinder waren nackt und die Frauen auch nur 
notdürftig bekleidet. Sie gehörten, wie ich später erfuhr, zu den Sarahin, 
einer Unterabteilung der ‘Azäzme. 

Alles schaute uns neugierig an; denn die meisten von ihnen hatten 
noch keinen Frangi gesehen, da die Sarahin sich ausschließlich in diesem 
unbekannten Gebirge aufhnlten. Der Empfang war kein freundlicher. 
Niemand hieß uns willkommen, niemand gab uns den üblichen Kuß, 
niemand bot uns einen Platz an; nur unsere Pferde wollten sie sich 
anvertrauen lassen und unser Gepäck beschauen. Da im Zelte kein 
Platz war, setzten wir uns vor dasselbe und pflöckten unsere Pferde 
neben uns an, ohne sie jedoch abzusatteln oder auch nur die Sattcl- 
riemen zu lockern. Unser Gepäck mußte zwar vom Kamele abgeladen 
werden, wir öffneten es aber nicht; auch das Kamel wurde neben 
‘Ajd angebunden. Vorsichtshalber nahmen wir den ganzen Baum, der 
den einzigen Ausgang aus dem Lager gewährte, ein; denn die Ziegen 
und Kamele waren schon alle beisammen. Bechts vom Gepäck setzte 
ich mich neben mein Pferd, links davon saß Herr Lendlc mit seinem 
Pferde und rückwärts zwischen uns beiden lagerte 'Ajd neben dem 
Kamele. Vor uns wurde ein Feuer angezündet und alle zuhause ge- 
bliebenen Männer setzten sich im Halbkreise um dasselbe. Alle hatten 
ihre Säbel, Messer und Flinten bei der Hand. Uns zunächst saß der 
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zweite Söb> ein langer, hagerer Kerl, nnd machte sich über uns lustig. 
Der eigentliche Seb war nicht zugegen. Kr lagerte unweit von ‘Abdc 
und wurde durch einen Kamelreiter von unserer Ankunft benachrichtigt. 

Unsere Lage wurde immer unheimlicher. Sobald das Feuer brannte, 
fragten wir freundlich, ob man keinen Kaffee habe und boten solchen 
an. Man bereitete ihn, unterließ es aber, uns eine zweite Schale anzu- 
bieten. Diese Verletzung der allerersten Höflichkeitspflicht machte uns 
stutzig, und wir sprachen offen unser Befremden darüber aus. Der 
hagere Seb lachte nur dazu und gebot uns Schweigen. Da sich mein 
(feflihrte eine Zigarette angezündet hatte, verlangte der Hagere Tabak. 
Nach einer kurzen Unterhandlung schenkte ich ihm ein ganzes Schtteh- 
telchen Zigaretten, er aber warf es weg und verlangte Tabak. Solchen 
hatten wir zwar, aber nur für unseren 'Ajd, der vom Verschenken nichts 
hören wollte. Von einem Abendessen war unter solchen Umständen 
keine Itede, ja der hagere Kerl forderte uns sogar auf, wir sollten unser 
Gepäck öffnen, ein Abendessen bereiten und sie alle dazu einladen. 
Unterdessen hatten unsere Pferde gefressen und wir konnten uns aus- 
strecken, was wir auch taten. 

An Schlaf konnten wir nicht denken, denn die Kerle am Feuer 
wurden immer ungezogener, so daß 'Ajd und ich alle Mühe hatten, 
unseren hitzigen Gefährten zurückzuhalten. Vor Mitternacht stellte sich 
endlich der eigentliche Seb mit drei Begleitern ein, die alle gute Martini- 
gewehrc hatten. Aber unsere Lage gestaltete sich jetzt nur noch un- 
erquicklicher. Der Seb verlangte von uns 30 Bint (englische Pfund) 
Durchreisegeld. Als ich ihm erklärte, daß wir so viel Geld nicht liei 
uns trügen und, wenn wir es hätten, es ihm doch nicht geben würden, 
erklärte er uns für gefangen und unsere Tiere wie auch unsere Sachen 
für sein Eigentum. Nun fiel auch ‘Ajd, der bisher geschwiegen hatte, 
ins Gespräch und erklärte dem Seb, wir ständen unter dem Schutze 
der Beni ‘Atijje, seien ihm vom Seb übergeben worden und, wenn uns 
etwas zustieße, habe er mit den Beni Afijje zu rechnen. Da hob der 
Seb der ‘Azäzme an und, in der Linken sein Martinigewehr haltend, 
mit der Rechten an die Brust schlagend, sprach er: .Ich bin der 
Selj von Abde. Wer sind die Beni ‘Afijje und wer ist ihr Seb? Was 
hat der Seb der Beni 'Atijje mir zu befehlen? Und käme er mit tausend 
Reitern nn die Grenze meines Gebietes: zehn von meinen Männern 
können sie alle in unseren Pässen mit Steinen verschütten. liier sind 
wir Herren und fürchten uns vor niemand. Habe ich nicht recht?“ — 
Nach diesen Worten setzte er sich an das glimmende Lagerfeuer und 
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alle 'Azäzme bekundeten ihren Beifall. Nun begann ich und wandte 
mich an den Sc{) mit den Worten: „Ja, du hast recht, du bist der Soli 
von ‘Abde und furchtest dich vor niemandem; nur hast du vergessen 
beizufügen: auf Erden. Denn ich kenne einen Herrn, der dich aus 
deinen Bergen herausholen und mit all den deinigen vertilgen kann — 
und du kennst den Allah ta'äla auch. Elt wird, ja ER muß dich be- 
strafen, weil du begangen, was kein wahrer Beduine begeht: du hast 
deine Gäste für gefangen erklärt, du hast deine Ehre und Religion ver- 
letzt und nun willst du uns, die wir uns nicht wehren können, auch 
noch berauben. Schau mich an und frage hier 'Ajd, ob ich nicht die 
Wahrheit rede. Ich bin ein Nadir, ich mußte Gott das Versprechen 
machen, daß ich kein Mädchen, bint, in mein Zelt einfUhren, daß ich 
nirgends seßhaft bleiben werde — und ER schickte mich in diese Gegen- 
den. Vorigen FrUhling war ich in ‘ajn Kdejs, heuer muß ich wieder 
dahin und so oft werde ich zurückkehren, als ER wollen wird. Nie- 
mandem habe ich wehgetan, wohl aber Vielen Gutes erwiesen, denn ich 
bin ein Ilakim, Arzt, dem Gott hilft, die Kranken und Verwundeten zu 
heilen. Unter meinen Sachen findest du viele Medizinen, die in meiner 
Hand die Schmerzen heilen, in deiner aber todbringend sind. Nimm also 
meine Sachen und mißhandle mich und meine Geführten: wir haben da 
oben einen Beschützer — und du wirst deinen Namen berühmt machen. 
Ja allo Su ara -Dichter werden auf dich ihre Hegu, Schmähelieder, werfen 
und in allen Zeltlagern wird man erzählen, wie gottgefällig und ehren- 
haft gehandelt hat der Sei) von ‘Abde“. — „Schweig, Bchweig, kein 
Wort mehr!“ war seine ganze Antwort, aber es widerfuhr uns auch 
keine weitere Kränkung mehr. Mein Gefährte sagte mir: „Sie haben 
eine lange Rede gehalten, hätten ihm lieber eine Kugel geben sollen, 
dem Hunde“. ‘Ajd aber war sehr zufrieden und flüsterte mir zu: „Du 
hast ihm Allah aufs Haupt gelegt“. 

Früh beim Morgengrauen luden wir unsere Sachen auf und wollten 
aufbrcchen. Niemand hielt uns zurück, niemand bekümmerte sich um 
uns. Einige Männer lagen da, in ihre ’Aba gehüllt, die übrigen saßen 
und beobachteten schweigend den Se|); dieser aber schwieg auch. Von 
dom beabsichtigten Besuche von Abde war freilich keine Rede mehr; 
denn dort lagerte der „gastfreundliche“ Sei), aus dessen Gebiet wir 
sobald als möglich herauszukommen wünschten. Wir nahmen also 
um 4 Uhr 48 Min. die Südrichtung und ritten eine Strecke lang auf 
einem ausgetretenen Wege, als um 5 Uhr 2 Min. zu uns ein ‘Azami 
kam, der seine fünf Kamele auf die Weide trieb. Er hatte eine alte 
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Wunde auf der Brust. Da er gestern gebürt hatte, daß ich ein I.Iakim 
sei, so bat er mich um eine Medizin. Ich versprach ihm eine solche 
zu geben, sobald wir das Gepäck abladen und öffnen würden, was in 
‘ajn J£dcjs geschehen sollte. Ajd, der die Gegend nicht mehr kannte, 
forderte ihn auf, mit uns zu reiten, hatte er doch eine Kamelstute 
zur Verfügung und auch ich versprach ihm nebst der Medizin eine 
Belohnung. Er wollte jedoch nicht mit uns ziehen, weil er den Sei) 
fürchtete, aber schließlich siegten Medizin und Belohnung und er zog 
mit uns. Die Verhandlung hatte uns aber bis 5 Uhr 35 Min. auf- 
gehalten. 

Wenn ich gehofft hatte, von ihm einige Kenntnisse Uber Land 
und Leute zu erhalten, so hatte ich mich sehr getäuscht. Sobald er 
nur vernahm, daß ich etwas erfahren wollte, ritt er voran oder blieb 
zurück, und wenn schließlich auch ‘Ajd in ihn drang, so nannte er uns 
Namen, von denen wir gleich wußten, daß sie erfunden seien. Da er- 
klärte ich ihm, wie „zufrieden“ ich mit ihm sei, weshalb er auch eine 
gerade so echte Medizin erhalten werde, wie die Namen seien, die er 
uns nannte. Darüber bestürzt, fragte er 'Ajd, warum ich denn die 
Namen wissen wolle, warum ich alles aufschrcibo, ob es richtig sei, daß 
wir die türkische Regierung hierher bringen und ihnen das Land nehmen 
wollen, wie der gestern gesagt habe. Nach längeren Ausführungen 
gelang es unseren vereinten Kräften, ihn von der Nichtigkeit solcher 
Aussagen zu überzeugen, worauf er anfing, die Wahrheit zu reden, wie 
ich später feststellen konnte. 

Das Lager der ‘Azäzme befand sich in einer Scitenschlucht 4 km 
nördlich von w. cl-Küjme, in das wir auf einem sehr gefährlichen Wege 
um 6 Uhr gelangten. Südöstlich vom Lager erhebt sich der g. en-Nafb 
und nordwestlich von diesem zieht sich der niedrige lföz el-Gihäsi hin. 
Wir überschritten das w. el-lfäjme und sahen an seinem linken Ufer 
eine fast 200 m lange, festgebaute Mauer, die in der Südwesteekc mit 
einem niedrigen Turme versehen war. Unser Begleiter sagte, das sei 
ein Karm, Weingarten, aus alter Zeit und gehöre zu ‘Abde. In west- 
licher Richtung reitend verließen wir um 6 Uhr 22 Min. das w. el- 
Kajme und gelangten um 7 Uhr 14 Min. durch das Hügelgcbiet des 
Ijöz el-Gihääi in das w. el-I.Iaftr. Dieses schöne, breite Tal kommt 
aus SO. vom g. el-‘Agrem und läuft gegen NW. Sein Wasserbett 
ist 5 — 7 m breit und 1 — 1'5 tu tief. Auf beiden Ufern breitet sich 
eine 50 — 200 m breite Ebene aus, die hie und da bebaut wird und 
Spuren alter Kultur zeigt. Um 7 Uhr 31 Min. verließen wir das w. el- 
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I.Iafir und zogen in südsüdwestlicher Richtung mit dem w. el-IJnrsjek, 
in dem wir einen Wassertümpel, teraile, sahen. Nach einer Stunde er- 
reichten wir seinen Anfang und nun ging unser Weg in mehr westlicher 
Richtung über den Kopf des w. el-I.Iosni und die Abhänge des g. ap 
TArmi, bis wir um 9 Uhr 35 Min. im w. el-IJrääe anlangten. Sodann 
betraten wir — stets die westliche Richtung einhaltend — eine gegen 
W. und N. sich ausdehnende, wellenförmige Ebene, die in ihrem süd- 
östlichen Teile nrd el-Migma' genannt wird und 500 m hoch liegt. Sic 




Fig. 124. \Aju Rdej*. Har 09 -SajjÄd von Sildwoston. 



wird abgeschlossen: im S. durch Imsni er-Reäödi und köz cl-Forni, im 
SW. durch g. Kdejs, im W. durch al-Mibla’a und g. el-Kbede und end- 
lich im NW. durch die drei Spitzen des r JVil el-‘Ajn. 

Um 1 1 Uhr überschritten wir das w. cl-‘Asali, das vom Westablmngc 
des flachen Rückens cr-Rescdi kommt und den Anfang des w. el-'Ajn 
bildet. Wir zogen nun durch eine 1 km breite, bebaute Ebene, die von 
einem von S. nach N. sich ziehenden Walle ahgegrenzt wird. Hier hört 
das Gebiet der ‘Azäzme auf und das der Tijäha beginnt. Unser ‘Azümi- 
Führer Ml.mmmad stand mit den Kderät in Blutrache und trug Be- 
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denken, ob er mit uns weiter reiten sollte. Erst als ich mit dem Fem- 
glase die Gegend ringsum beobachtet und nichts Verdächtiges gefunden 
hatte, zogen wir weiter. Hinter dem erwähnten Walle beginnt ein 
breiter natürlicher Weg, der sich durch die Hochebene in einer seichten 
Senkung gegen WNW. hinzieht. Überhaupt ist der Weg vom w. el-I.lafir 
angefangen sehr alt, breit und gut. Die Hochebene ist hier wirklich 
eben. Gegen SSO. reicht sie bis zu den Abdachungen der g. er-Iteäedi 










Fig. 125. 'Ajn Kdejs von Osten. 



und el-Forni, gegen NNW. erhebt sich aus ihr Twil el-'Ajn. Sie ist ziem- 
lich steinig, weißlich und wüst. Rechts von uns steht in ihr eine iso- 
lierte, 50 m hohe, oben abgeplattete Kuppe, Barbür umm ITasim genannt, 
hinter der sich uns eine schöne Aussicht gegen SW. erüffnctc. 

Um 12 Uhr 7 Min. stiegen wir Uber den nakb Kdejs von dieser 
Hochebene herab. Gegen S. zieht sich eine steile Gebirgskette mit 
zerklüfteten Wänden, ?ahre oder £. Kdejs genannt, als Fortsetzung des 
koz el-Forni, von dem das Tal Kdejs kommt. Dieses ist im Ober- 
laufe eine tiefe, unzugängliche Schlucht, die sich erst dort erweitert, wo 
der Naljb einmündet. Nakb Kdejs ist ein 2 - 5 — 4 m breiter, stellenweise 
aus dem Felsen nusgchaucncr Weg am rechten Ufer des gleichnamigen 

Musil. Arubia Petraca. II. Edom. 1. Teil. 12 
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Tales. Der Abstieg dauerte 25 Min. Hier trafen wir endlich wieder 
einen Menschen, einen Boten der TijAha ihn ’Amer zu den 'Aznzmc. 
Unten angekomrnen, sahen wir den ersten Baum in diesen Gegenden: 
den Stumpf einer alten Terebinthe. Der Weg läuft nun auf der rechten 
Seite des sieh allmählich ausweitenden Tales. Um 12 Uhr 47 Min. 
kamen wir zu einer zweiten Terebinthe. Die das Tal cinschließendcn 
Felswände sind weiß und hie und da ausgehöhlt. Nach 15 Min. kamen 
wir, abermals an zwei kleinen Terebinthen vorbei, zu einer Krllmmung 
des Tales, hinter der sich eine Aussicht gegen W. eröffnet. Das Tal 
wird hier bis zu 250 m breit; der Weg zieht sich nahe der rechten 
(N.) Felswand hin. Er ist bis zu 7 tn breit und bildet auch das eigent- 
liche Talbctt; denn das linke Ufer erhebt sich bis zu 4 und 0 m und 
zieht sich in einer mit großen Blöcken bedeckten Ebene bis zu der 
gegen 200 m entfernten Sud wand. Schon nach 100 m von der erwähnten 
Talkrilmmung gelangten wir um 1 Uhr 7 Min. zur Quelle 'njn Kdejs, 
An der rechten, hier weniger steilen Talwand, und zwar an ihrer 
niedrigsten Abdachung, öffnet sich zwischen zwei mächtigen Felsblöcken 
(Fig. 124) eine im Durchmesser lm breite und 70 cm tiefe Höhle, in 
der sich die eigentliche Quelle befindet. Das Wasser kommt von ONO. 
und schmeckt ziemlich gut, besser als das der Übrigen Quellen dieser 
Gegend. Von der Auffindung dieses Wassers erzählt man folgendes: 
„Ein Jäger, knnnä?, ging mit zwei Hunden, kalben, auf die Jagd. Zu 
Mittag legte er sich in der Nähe von ‘ajn Edcjs unter einem Baume 
nieder. Seine Hunde, welche durstig waren, begannen auf einmal den 
Boden aufzuscharren, denn sie vernahmen das Geräusch, barire, von 
Wiisser. Der Jäger erwachte und als er nachsah, fand er Feuchtigkeit. 
Er brachte nun eine Hacke, rnräbe sä (Are, grub tiefer und kam auf 
einen Qucllbrunnen, bir ma’, den man bis auf den heutigen Tag, liha-j- 
jöm, den Jägerbrunnen, bir e?-§ajjAd, nennt. Es entstand das Sprichwort: 
Ein Jäger, der eine Jagdbeute hatte, dergleichen die Leute nicht 
erbeutet haben. EunnA; mA $Adft sAdto nAs.“ 

Einige Schritte gegen W. und SW. befinden sich drei seichte 
TcmAjel, die das Wasser aus der Quelle auf unterirdischem Wege er- 
halten. Die 'AzAzme erzählen: „Eine Schäferin weilte, tisreli, mit ihrer 
Herde in der Umgebung, nwAhi, von Edejs und pflegte in 'ajn EderAt 
zu tränken, weil der Jägerbrunnen filr Schafe zu tief war. Sie trieb 
ihre Herde regelmäßig jeden zweiten Tag zum Wasser, nahär tareb (sic) 
wnahAr tnred. Da bemerkte sie einmal, daß der Leithammel, at-tejs, 
nicht trank, den Tag darauf verschwand, aber wiederkam. Als sich 
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dies wiederholte, teilte sie es ihrem Vater mit, der nun das Tier beob- 
achtete, kän jurakeb. So kam er westlich von dem Jilgerbrnnnen zu 
einer kleinen, wie ein Kaffeenäpfchen, fingan, großen Vertiefung, aus 
der das Tier Wasser schlurfte. Nun brachte er seine TTackc, l'urAbo, 
grub dort und auf die Weise kam zum Vorscheine 'ajn Kdeja, w bihädo 
n-niV tal'at ‘ajn kdejs. “ 




Kig. 126. 'Ajn Kdeja von Süden. 



Hierauf fließt das Wasser 2 — 4 m weit gegen S. und vereinigt 
sich dann zu einem kleinen Bächlein, das gegen W. läuft, sich aber 
schon nach 6 m in einer sumpfigen, höchstens 20 m breiten und 50 m 
langen Wiese verliert (Fig. 125). Am Westende der Wiese sammelt 
sich das Wasser in einer Lache, die 2 - 5m im Durchmesser hat, und 
fließt dann in einem steinigen, gegen SSW. sich ziehenden, tiefen Bette 
noch 30— 50 m weiter, um sich bei fünf wilden Feigenbäumen, die unten 
am rechten Ufer stehen, ganz zu verlieren. Nachher läuft das trockene, 
4— 5m tiefe Bett in derselben Richtung bis zur Gebirgskette, an deren 
Fuß es dann gegen W. einbiegt. Rechts von der erwähnten Wasscr- 

12 * 
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lache stehen am Rande des Sumpfes fUnf ‘Awsege-Sträuche und links 
ragt auf dem steil sich erhebenden Ufer ein mächtiger Felsblock (Fig. 126, 
127) empor, unter dem wir uns lagerten (Höhe 410m). 

An der Quelle befanden sich einige Ziegenherden, welche Weiber 
der Rderät und Stejjat tränkten. Auch eine Stute mit ihrem Füllen 
sahen wir hier, die der Sohn des Seb der Kderät eben abführte. Die 
Pferde und Kamele werden getränkt, indem man ihnen aus den Temnjel 
das Wasser in kleino hölzerne Schüsseln oder in ausgebreitete Ziegcn- 
hilutc gießt, wogegen die Ziegen aus dem Bächlein, das aus der Ver- 
einigung der Abflüsse entsteht, trinken. 

Von 'ajn Kdejs über es-Sbejta nach teil 'Aräd. 

Die Umgebung von ‘ajn Kdejs ist wild. Gegen S. steigen schon 
nach 150 — 200 m die steilen Wände des fahre Kdejs empor, der eine 
Verlängerung des von O. kommenden Gebirgszuges darstellt. Gegen 0. 
und N. erhebt sich, an manchen Stellen ziemlich steil, der bröcklige 
Rand der ölten erwähnten Hochebene, aus der im NW. ein gegen NO. 
ziehender Rücken emporragt, der gegen S. tief ins Tal abfällt und die 
Aussicht gegen W. (von der Quelle nus) vollständig verschließt Dieser 
Rücken heißt al-Mibla‘a. An seinem Ostrandc zieht sich eine Niederung 
hin, die sich bereits westlich von der erwähnten Wasserlache an be- 
merkbar macht und durch die ein alter, ziemlich gut erhaltener Weg 
gegen N. und NO. führt. Diese Niederung führt in das w. el-Mohseb. 

Wir stiegen auf dem eben genannten Wege links von den 'Awsege- 
Sträuchcrn um 4 Uhr 40 Min. hinauf und genoßen nach 10 Min. eine 
prächtige Aussicht in die großartige Szenerie im W. und SW. Die 
Nordwand des g. Kdejs wird von dem Tale cz-Ziblijje durchbrochen 
und fällt weiter gegen W. zu einer wellenförmigen Ebene ab, die De rage 
Kdejs genannt wird. Das w. el-Mohseb ist 20 — 50 m breit, links von 
den steilen Wänden des Rückens al-Mibla'a und rechts von dem West- 
rande des Hochplateaus eingeschlossen und läuft in nördlicher, manch- 
mal in nordöstlicher Richtung. 

Am südlichsten Ende des w. el-Mohseb stießen wir um 5 Uhr 
18 Min. auf das Zelt des Söb der Tijaha Kderät, Salem abu Sa'ad. Er 
war leider nicht zu Hanse. Sein Erstgeborener, ein Junge von 12 Jahren, 
machte den Gastgeber und lud uns dringend ein, bei ihm zu über- 
nachten. Ich konnte aber seine Einladung nicht annehmen, weil wir 
nach dem getroffenen Reiseplane keine Zeit zu verlieren hatten. Diese 
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meine Weigerung sollte ich schon am nächsten Tage bereuen und mich 
überhaupt noch öfter überzeugen, daß man in diesen Gegenden am 
meisten gewinnt, wenn man seinen Reiseplan den gegebenen Verhältnissen 
anpaßt, ohne den Verlust einiger Tage hoch zu veranschlagen. Wir ritten 
von dem Zelte in Nordrichtung durch das Tal, das zu den schönsten ge- 
hört, das ich in diesen Gebieten gesehen habe. Rechts und links hoho 
(etwa 30 m von der Talsohle), steile, tiefblaue Felsen, so dnß nur ein 




Kig. 127. 'Ajn Kdejs von Weuteu. 



schmaler Streifen des klaren Himmels sichtbar bleibt. Auf der frucht- 
baren Talsohle bemerkte ich verschiedene Sträucher, deren Grün dns 
Auge erfreute und dem Bilde Leben verlieh, nuch hie und da Weizen 
und Tabak, ein Beweis, daß man das ganze Tal durch Anbau frucht- 
bringend machen könnte. 

Ich unterhielt mich eben mit einem gesprächigen und intelligenten 
jungen Tihi, Sliman ibn 'AljLbc, der mir Uber manche Gebräuche der 
Tijüha Auskunft gab, als unser 'Azämi Mhammad auf mich zuritt und 
erklärte: er könne nicht weiter mit uns ziehen, da wir uns dem Lager 
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der Kderat näherten, mit denen er in Blutrache stände. l)a er seine 
Medizin schon in ‘ajn Kdejs erhalten hatte, gab ich ihm jetzt noch eine 
kleine Entlohnung und entließ ihn mit den besten Grüßen an den „lieben“ 
fteb von 'Abde. Zufrieden und dankend, ritt der bravo Mann auf seiner 
Kamelstute zu seinem Lagerplatze zurUck. 

Wir verfolgten unseren Weg bis 6 Uhr 20 Min., wo wir in einer 
Seitenschlucht des w. el-Mohseb übernachteten. Da die Gogcnd sowohl 
wegen der ‘Azäzmc als auch wegen der KderAt sehr gefährlich war, 
durften wir kein Feuer anzünden und mußten abwechselnd die ganze 
Nacht Wache halten (Höhe 330 m). 

Am frühen Morgen zogen wir um 5 Uhr 5 Min. wieder in der 
NNW. -Richtung durch das Tal weiter. Wir bemerkten Reste alter 
Mauern, die das Tal durchquerten, um das Wasser länger aufzuhalten 
und den fruchtbaren Boden vor Abschwemmung zu schützen. Um 
5 Uhr 7 Min. sahen wir das von O. kommende w. umm Kumajlc ein- 
münden. W. el-Mohseb erweitert sich immer mehr und mündet in das 
breite w. cl-‘Ajn, das gegen NW. läuft. An der Mündung des w. el- 
Mohseb ist w. el-'Ajn bereits O'bkm breit, hier mit einer kalkhaltigen, 
unfruchtbaren Bodenschichte bedeckt, während cs am rechten Ufer gegen 
OSO. enger und höchst fruchtbar ist. Gegen S. von dem Rande des 
erwähnten Hochplateaus und gegen NO. von dem mächtigen, zerklüfteten 
Twil el-‘Ajn begrenzt, zeigt es solche Fruchtbarkeit, daß man sich in 
das Rör versetzt dünkt. Das durchfließende Bächlein führt Wasser 
genug, um das ganze Tal künstlich zu bewässern. Es gedeihen hier 
Weizen, Gerste, Tabak und Dura besser als in der fruchtbaren Ebene 
von Bazze. Wo der Boden nicht bebaut ist, wachsen Turfa’, ‘Aflbe, 
K(af, Röri, Iladdad, Firs, ttka'a und zahlreiche andere Sträucher. Am 
linken Ufer des w. el-'Ajn, vielleicht 150 m südöstlich von der Ver- 
einigung mit w. el-Mohseb, erblickten wir einen Wasserbehälter, der 1 8 m 
lang und 15 m breit ist. Überreste von Wasserkanälen weisen darauf- 
hin; auch iat die Mauerstärke genügend, da drei Seiten des Baues sich 
auf den Felsabhang stützen, um den Wasserdruck nuszuhalten. Die 
vordere, noch erhaltene Mauer ist 1 m hoch, fast ebenso stark und mit 
Mörtel gebaut. Das schöne Tal belebten Turteltauben und andere Vögel, 
auch einige Gazellen erblickten wir, aber in den Feldern kein mensch- 
liches Wesen. Es war eben noch zu früh. Weil wir uns bei der Quelle 
‘ajn cl-Kdörnt, auf die wir mit Sliman zuritten, nicht lange aufhalten 
wollten, schickten wir "Ajd mit dem Gepäck auf dem Kamele direkt 
nach ‘ajn eMyu^ejme, wo er uns erwarten sollte. 
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Nachdem wir etwa 2'5 km in östlicher Richtung zuriickgelcgt hatten, 
sahen wir bereits den Felsen, ans welchem die Quelle hervortritt; zu 
dieser konnten wir aber nicht mehr kommen. SlimAn hatte mir bereits 
früher erzählt, daß man aus der Quelle nicht trinken und in ihrer Nähe 
nicht schlafen könne, ohne fieberkrank zu werden. Es soll in ihr ein 
GAnn — ein mächtiger Geist — wohnen, der sie auch manchmal nicht 
fließen läßt und dann nur durch das Blut eines Opfers besänftigt werden 
kann. Dieser Geist hasse die Fremden, auch die Beduinen anderer 




Fig. 128. 'Ajn Ru^ojmo von SUdoston. 



Stämme. Deshalb verweigern die KderAt den Zugang zu der Quelle 
einem jeden, weil sie befürchten, der Geist könnte samt der Quelle aus- 
wandern, oder dieselbe unter der Erde weiterfließen lassen. Er sagte 
weiter, er wäre schon fünfmal da gewesen und niemals hätten ihn dio 
EdcrAt zur Quelle zugelassen. 

Da erblickten wir den ersten Ederi. Wir grüßten ihn; er aber 
antwortete nicht, ritt auf seinem lteitkamcle rasch zurück — und bald 
erscholl der Ruf: „Männer zu den Waffen, zu den Waffen Männer! — 
JA awlAd, barfid, barfid, jä awlAd!“ Ich kannte diesen Eriegsruf schon 
und wollte weiterrciten, da man der Gefahr am besten entkommt, wenn 
man vor den Beduinen keine Furcht zeigt. Unser Führer, der Tihi 
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Slimän, riet jedoch zur Flucht aus dom Gebiete der Kderät, weil sie 
uns sonst berauben wurden. Slimän sprang von rückwärts auf meinen 
SaVläwi und die Pferde griffen schnell aus. Unsere Flucht wurde noch 
rascher, als wir einige Schüsse hinter uns fallen horten. Wir flohen 
durch das w. el-'Ajn gegen NW. auf die Quelle 'ajn el-I^u?cjme zu, die 
schon hinter der Grenze der lyderät liegt. Der Ritt war wegen des 
weichen, kalkigen Bodens für die Pferde recht anstrengend; aber wir 
mußten wohl oder übel aus diesem gefährlichen Gebiete sobald wie nur 
möglich herauszukommen trachten. 

Im SO. der etwas geneigten Ebene von el-Ifu?cjme entspringt eine 
einzige Quelle. Sie ist ziemlich stark, bildet durch ihren Abfluß zuerst 
einen kleinen Teich und verliert sich dann in der sumpfigen, salzhaltigen 
Ebene. Ihr Wasser hat einen etwas salzigen Geschmack, ist nicht so gut 
wie das von ‘ajn l£dejs, jo nicht einmal wie das von 'ajn el-i£dcrät, ist 
aber trinkbar (Fig. 129). An der Quelle trafen wir einen angesehenen 
Tihi von ihn ‘Amer, Salläm el • Baräf i, der uns riet, noch weiter zu 
fliehen, da diese Quelle gerade an der Grenze liege und strittig sei. 
Unser ‘Ajd war aber noch nicht angekommen und so mußten wir warten. 
Nach 10 Min. traf er ein und eben wollten wir gegen S. in das Lager 
der 'Awämre einbiegen, als wir hinter uns einen schallenden Kriegsruf 
vernahmen und drei Kamelreiter auf uns zukommen sahen. Sie waren 
mit Martinigewehren versehen. 

Der erste, in dem wir nachher den Se]j der lyderät, Salem abu 
Sa'ad, erkannten, gebot uns abzusteigen und fragte fluchend, wie wir 
es wagen konnten, ohne sein Wissen in sein Gebiet cinzudringen, ja 
sogar die Quelle anschauen zu wollen. Unser ‘Ajd machte den Ver- 
mittler. Er ging auf ihn zu, zeigte eine große Freude, ihm begegnet 
zu sein und wollte ihn begrüßen. So mußte Salem von seiner Kamel- 
stute absteigen. Sie reichten sich die rechte Hand, legten die linke auf 
die Brust, sagten dreimal: „Viele Grüße, Gott möge dich grüßen! Sala- 
mät, Allah jusallimak“, umarmten sich, küßten sich zuerst auf die linke, 
dann auf die rechte Wange, reichten sich wieder die Hände, setzten 
sich zur Erde nieder und begannen die Hüflichkcitsfrngen und Ant- 
worten. Während wir unterdessen zu Pferde blieben, behielten uns die 
zwei Begleiter Sälems im Auge. Nachdem die Begrüßung mit ‘Ajd zu- 
ende war, reichte Salem dem Salläm cl-Barüsi nur die Hand und eben- 
falls dem Slimän ibn ‘Akbe. 

Nun hockten alle vier gegeneinander am Boden nieder und es 
begann mit dem obligaten „Gott schenke dir einen glücklichen Morgen! 
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Segne den Propheten! — Alläh jusabbahk bil-bejr! §alli ’a-n-nebi!“ die 
Verhandlung. Es half nichts, daß wir mit dem Sohne des Seb Kaffee 
getrunken hatten, es half nichts die entfernte Verwandtschaft ‘Ajds mit 
ihm, auch die Fürsprache des Salläm el-Baräsi galt nichts. Salem er- 
klärte uns für eigenmächtige Eindringlinge, welche die angebotene Gast- 
freundschaft seines Sohnes verschmäht hätten, und das sei strafbar. 
Da erwiderte ‘Ajd, daß wir ja nicht allein zur Quelle geritten seien, 
sondern von Slimän geführt wurden. Sobald Salem das gehört hatte, 
stürzte er sich wie wütend auf Slimän und warf ihn zu Boden. Dieser 
sprang schnell auf und schon blitzte das krumme Messer in seiner Hand. 
Aber Salläm fiel ihm in den Arm, während 'Ajd, dem die zwei Kderät 
zu Hilfe kamen, den schnaubenden Sälem zurückhielt. Dieser kam nun 
auf uns zu und befahl Herrn Lcndle und mir in barschem Tone, ab- 
zusteigen. Als Antwort nahm Herr Lcndle sein Gewehr schußbereit 
zur Hand, indes ich 'Ajd zurief, sein Kamel beim Zügel zu nehmen 
und uns zu folgen. Da stieß Sälem einen schallenden Ruf aus, der von 
N. wie auch von S. und W. erwidert wurde. Alsbald näherten sich 
einige 15 bewaffnete Kamelreiter, die uns bereits alle Wege abgeschnitten 
hatten. Ich stieg nun ab, ebenso mein Geführte. Sofort wurde mir der 
Lauf eines Gewehres an die Brust gesetzt, während mein Geführte, der 
sich zur Wehre setzte, überwältigt wurde. Nachdem man uns die Waffen 
und das Gepäck genommen hatte, ritt Sälem auf meinem, und einer 
seiner Begleiter auf dem Pferde des Herrn Lendle zum ‘ajn el-Kderät 
zurück. So war unsere Lage recht ernst und bedenklich. Nun sprang 
auch Salläm el-Baräsi auf sein Kamel, ‘Ajd hinter ihm; sie folgten den 
Kdcrät-Beduinen, was wir zu Fuße auch tun mußten. 

Nach einer halben Stunde sahen wir Sälem mit den Übrigen zurück - 
kchren. Was war oder sollte geschehen? Der brave Salläm el-Baräsi 
war ein Freund und Verwandter des Seb der Beni ‘Aiijje, unter dessen 
Schutze wir standen. Er erklärte also unsere Sache für dio seinige und 
setzte dem wütenden Sälem auseinander, welche Feindseligkeiten ihm 
bevorstünden, wenn er uns unsere Sachen raube. Die Regierung in Razzc 
fürchtete Sälem gar nicht; aber mit Salläm und seiner Sippe wie auch mit 
der Familie des Scb der Beni 'Aiijje wollte er sich keineswegs verfeinden. 
So bekamen wir schließlich unsere Pferde, Gewehre und einen Teil unserer 
Habe von ihm zurück mit der Versicherung, daß er uns erschießen werde, 
falls cs uns cinfallcn sollte, zum ‘ajn el-l£dörät zurllekzukehren. 

Diesen Gedanken hegten wir nun augenblicklich nicht, im Gegen- 
teile lag uns daran, diese unheimliche Gegend so bald wie möglich 
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zu verlassen. Ich wollte zwar in die Ebene von Kdejs zurück kehren, 
um das Gebiet südlich davon zu besichtigen; aber sowohl Herr Lcndle 
als auch ‘Ajd erklärten, daß sie nicht mitgehen würden. So zogen wir 
um 10 Uhr gegen NNO. Slimän ihn ’Akbe kehrte von dem ‘ajn el- 
l£sejmc nach Hause zurück und Salläm begleitete uns bis in das w. ei- 
'Ajn, wo er einige Stücke Land mit Gerste und Weizen bebaut hatte. 

W. el-‘Ajn ist hie und da mit Tarfa’-Sträuchern bedeckt, sonst aber 
kahl, weiß und üdc. Das Bachbett zieht sich zuerst an den Nordost- 
abdachungen des g. el-Kbede hin, verläßt aber bald die Nordwestrichtung 
und biegt gegen N. ein, um sich unterhalb des g. el-Fälek in der Ebene 
es-Sabha zu verlieren. Zwischen diesem Gebirgszuge und den nördlich- 
sten Ausläufern des g. el-Kbede, die den Namen Barabir el-I£gejrac tragen, 
zieht sich ein niedriger, weißer Wall, der das w. ‘Ajn el-Isderat von der 
salzigen Flüche des 'ajn el-l^scjme trennt. Die Ebene von ‘ajn el-Ksejmc 
(Fig. 129) hält keinen Vcrgleieh aus mit der schönen Umgebung des 
‘ajn el-Kderät, wo sieh prächtige Sidr-Bänmc, schönes Getreide, reich- 
liches Schilf und zahlreiche Turfa’- Sträuche befinden. Sie ist kaum 
400 — 500 m breit. Gegen S. steigen nllmählich die Barabir el-Ksejme 
genannten Hügel an und ziehen sich gegen W. bis zu den Barabir el- 
Mwöleb. 

Um 1 1 Uhr 23 Min. überschritten wir die östlichen Ausläufer des 
g. el-FAlck, kreuzten w. el-’Ajn und ritten dann durch die Ebene e$- 
Sabl.ia auf einem alten, deutlich erkennbaren Wege, der von S. nach 
cl-Bircn und es-Sbcj{a führt und durchquerten die breiten, aber seichten 
Rinnsale w. el-Mopäri und er-Riäe, die sich gegen W. verlieren. Diese 
Täler wurden, wie die angelegten Quermauern bezeugen, einstens bebaut 
und können auch heute noch besäet werden, freilich nur dann, wenn 
sich ein regelmäßiger Früh- und Spätregen einstcllt. Da die Gerste schon 
reif war, kauften wir um 12 Uhr 25 Min. das nötige Futter für unsere 
Pferde bei einem Tibi, der sich mit sechs Stangen und Rntnm-Zwcigen 
eine kleine Hütte errichtet hatte, unter der er nun seine Gerste aus- 
klopftc (Höhe 260 m). 

Um 12 Uhr 50 Min. folgten wir dem früher genannten alten Wege, 
überschritten eine niedrige Hügelkette, wohl die Fortsetzung des g. el- 
Biren gegen O., und gelangten, auf einer Tiefebene dahinreitend, um 
1 Uhr 54 Min. zu dem Brunnen von el-Birön (Höhe 240 m). 

Der Ort wird so genannt, weil jetzt nur aus zwei Brunnen Wasser 
geschöpft wird. In Wirklichkeit befinden sich hier drei 6 m tiefe Brunnen 
von 1*6 m Durchmesser, von denen der eine eingestürzt ist. Alle diese 
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Brunnen liegen um rechten Ufer des -40 -80 m breiten Tales. Ungefahr 
300 m nördlich ist am linken Ufer des Tales ein großer, gut gearbeiteter 
Wasserbehälter errichtet, der einst zur Bewässerung des in Gärten ver- 
wandelten Tales diente. Als Trog für die Tränke gebraucht man aus- 
gehöhlte Kapitäle und Säulenreste, die aber nicht von hier stammen, 
sondern von el-’Awga’ hergebracht wurden. An einem dieser Kapitäle 
fand ich eine griechische Inschrift, die aber sehr beschädigt war. Die 
Säulen sind mit Ringen verziert. Das Tal, die Abhänge, alles war voll 
von Ziegen, Kamelen, Männern und Frauen, die hierher kommen, um 
das Vieh zu tränken. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung weiter 
durch die steinige Ebene, die ar<J cl-’Aküm genannt wird. Unser Ziel- 
punkt war der nakb Räreb, an dem wir ja, der Verabredung gemäß, die 
Karawane nach Ma'an treffen sollten, um mit ihr weiterzureisen. Um 
3 Uhr 50 Min. gelangten wir zu dem breiten w. el-Hafir, das wir nahe 
der Mündung des wdej el-ßed durchkreuzten. Da 'Ajd die Wegrichtung 
verloren hatte, bog er fast vollständig gegen N., wir umgingen köz abu 
Rute und köz MadsAs und gelangten um G Uhr 40 Min. in das w. el-AbjaiJ. 
An den höheren Punkten der Talufer erblickten wir von Zeit zu Zeit 
niedrige, zerstörte Türme, in zweien von ihnen hielten Angehörige der 
'Azäzmc Wache. Die Gegend war sehr gefährlich; denn gerade zur Zeit 
der Ernte werden Raubzüge unternommen. Wir verbargen uns also 
vollständig hinter dichtem Gestrüpp und konnten sogar in einer Aus- 
höhlung des fast 5 m tiefen Flußbettes ein kleines Feuer anzünden. 
Während der Nacht hielten wir Wache, die erste Herr Lcndle. Bald 
weckte er mich und flüsterte mir zu, daß Menschen in der Nähe seien. 
Auch 'Ajd wurde geweckt. Gespannt erwarteten wir, was da kommen 
werde. Wir hörten, daß sich einige Personen näherten. Als sie höch- 
stens 10m von uns entfernt sein konnten, rief ‘Ajd; „Nicht näher, sonst 
schießen wir! Wir sagen euch ,as-saläm ‘alekuk Erwidert ihr diesen 
Gruß, so kommet her als Freunde zu Freunden.“ Es entspann sich 
eine längero Unterhandlung, bis schließlich fünf bewaffnete ‘Azazme er- 
schienen. Zwei von ihnen hatten Wache gehalten und zwei Reiter zu 
Pferde und einen zu Kamel gesehen. Dies war ihnen auffällig, weil 
Reiter zu Pferde hier sehr gefürchtet sind. Sie wollten also wissen, ob 
»vir nicht vielleicht ‘Ujün, Aufklärer, einer I.legäja-Truppe seien. Des- 
halb hätten sie noch eine andere Wache herbeigeholt und seien uns 
gefolgt. Einer vou ihnen blieb bei uns, um uns zu beschützen; die 
übrigen entfernten sich. 
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Ara anderen Morgen zogen wir bereits um 4 Uhr 30 Min. talauf- 
wärts. Nach 30 Min. ließen wir links die Mündung des w. Ri' el-Rarejbät. 

Um 5 Uhr 35 Min. sahen wir am linken (S.) Ufer des w. el-Abjac) 
große, schöne Gartenanlagcn. Die äußeren Mauern sind über 1 nt 
hoch und 70 cm stark und bilden ein gegen 200 m langes und 80 m 
breites Viereck. Ara W. und SO. Ende standen Türme. Das Innere 
ist durch niedrige Mauern abgetcilt; das Wasser wurdo aus dem Tal- 
bette herbeigeleitet. Noch weiter gegen OSO. erblickten wir einige an- 
dere Anlagen derselben Art. Um 6 Uhr verließen wir das Tal und 
bogen gegen NNO. ein, um über die Ausläufer des Tcjrän el-Hejl zu 
gelangen. Auf den kalkhaltigen, spröden Talseiten sahen wir viele kleine 
Steinhaufen, ganz so, wie man sie in einigen Gegenden des Libanon in 
den Weinbergen findet, auf denen sich die Rebe ausbreitet. Es waren 
also einstens auch in diesen Gebieten Weinberge und sämtliche gehörten 
sie zur Stadt Sliejta, in deren Aräiji-Gebieten wir uns eben befanden. 
Oben angekommen, sahen wir vor uns eine breite Niederung und im 
Hintergründe gegen ONO. — was sollte das sein? Wie bezaubert hielten 
wir die Pferde an. 

In den Strahlen der aufgehenden Sonne glänzte vor uns auf flachem, 
breitem Bergrücken eine große, stark befestigte Stadt. Goldig waren 
ihre Zinnen, in goldgelben Farben spielten ihre Türme; sie lag vor uns 
wie ein Märchengebilde. Es war ein eigenartiges Gefühl, hier in der 
öden, verlassenen Wüste eine europäische Festung zu sehen. Ich rieb 
mir die Augen und neigte mich nach der einen und anderen Seite; 
denn ich meinte eine Fata morgana vor mir zu haben. Meinem Ge- 
führten erging es ebenso. Um uns von der Wirklichkeit zu über- 
zeugen, ließen wir die Pferde rasch ausgreifen und kamen um 7 Uhr 
vor dieser eigentümlichen Stadt an. Da wir nicht wußten, ob sie 
bewohnt sei, wollten wir nicht direkt durch das Westtor eintreten, son- 
dern ritten gegen N., wo wir eine große, verfallene Basilika fanden, 
hinter der wir unsere Pferde anbanden. Herr Lendle blieb hier, um 
auf ‘Ajd zu warten, der die Pferde tränken sollte, während ich die 
Ruinen besichtigte. Kaum war ich jedoch bei einer südlicheren Basilika 
angekommen, nls ich den lauten Ruf unseres bereits angekommenen 
‘Ajd bürte, der mich zur Rückkehr nötigte. Rasch eilte ich zu ihm 
und vernahm zu meinem größten Leidwesen die traurige Nachricht, 
daß sich in keiner Zisterne Wasser mehr befinde. Wir hatten unsere 
Pferde gestern Vormittag in cl-Biren das lctztcmal getränkt und dort 
auch unsere Schläuche gefüllt. Unglücklicherweise war unser größter 
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Schlauch, den ‘Ajd am Kamele fcstgcbundcn hatte, aufgesprungen und 
das Wasser langsam nusgeflossen, ohne daß ’Ajd, der hinter uns ritt, 
etwas davon bemerkt hiitte. Abends, wie wir lagern wollten, sahen wir, 
was geschehen war. Unsere kleinen Sattelschl&uchc lieferten uns noch 
Wasser zum Brotbacken und für das Abendessen; ’Ajd versicherte jedoch, 
daß wir in es-Sbcjla — dort befanden wir uns gerade — Wasser sowohl 
ftlr unsere Tiere als auch für uns finden würden. Jetzt hatte er chcn 
seinen Schöpfsack in die tiefe Zisterne der nördlichen Basilika hinab- 
gelassen und fand nur schlammiges Wasser, das die Pferde nach einigen 
Zügen zurUekwiesen. Nun blieb uns nichts anderes übrig, als so 
schnell wie möglich noch vor der Tageshitzc zum Wasser zu gelangen. 
Wir hofften bei den ’Azäzme, die im Osten lagerten, solches zu bekom- 
men und mußten deshalb es-Sbcjta um 9 Uhr in der Richtung ONO. 
verlassen. Wir wollten ja auch zum na!>b Rürcb, wo wir am nilclisten 
Tage abends unsere Karawane treffen sollten. 

Die Umgebung von es-Sbej|a ist ziemlich steinig, war aber einstens 
angebaut. Auf den Anhöhen waren früher Weinberge, in den breiten, 
flachen Tillern Felder, für die das W r asscr durch Diimme künstlich ge- 
staut wurde. Wir kreuzten mehrere Täler und kamen mittags in der 
'Arajken-Ebeno zu einem einsamen ‘Azämi- Zelte, von dessen Eigen- 
tümer wir freundliehst begrüßt und cingcladen wurden. Er versprach 
uns Wasser für uns und unsere Tiere, weil seine Frau und Tochter 
eben Wasser holen gingen. Während wir warteten, erfuhren wir im 
Gespräche zu unserer nicht geringen Überraschung, daß die Mann- 
Karawane bereits gestern früh den nakb Räreb passiert habe. Dies 
war ein neuer Schlag für uns; denn abgesehen davon, daß dadurch 
unser Reiscplan gestört wurde, verlor ich auch das Angeld, Ka’ak, 
Zwieback, und das Mehl, welches die Karawane von Razze für uns 
trug. Die Karawane einzuholen war unmöglich; aber unseren Reise- 
plan wollten wir trotzdem einhalten. Deshalb fragten wir den 'Azämi, 
ob er nicht geneigt wäre, uns nach Ma’än zu begleiten. Wir wollten 
nicht auf der großen Straße Uber den nakb Rärcb und Mcrzeba nach 
w. Müsa, da sie zu dieser Jahreszeit für eine kleine Gesellschaft wegen 
der herumstreichenden Räuberbanden äußerst gefährlich ist. Er sollte 
uns in der Nacht durch das Gebiet von ’Abde und dann direkt nach 
w. Müsa führen, und zwar auf einem guten Wege, der die Fortsetzung 
der Route von ‘ajn Kdejs bildet. Der gute Mann meinte, daß auch 
dieser Weg nicht ungefährlich sei, aber, fügte er bei, wir wollen talit 
nasib Allah, auf gut Glück reisen. Ob wir das Ziel erreichen würden 
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oder nicht, wisse nur Allah, er könne im voraus nichts sagen. Um 
unser Leben werde es nicht gehen, wohl aber könnten wir um unsere 
Tiere und Habscligkeitcn kommen. Wir berieten nlso darüber. Ich 
bemerkte nber bald, daß Herr Lendlc keine Lust mehr habe, sich in 
diesen Gebieten länger nufzubalten. Deshalb verzichtete ich auf die 
direkte Reise nach w. Müsa und wir beschlossen über rör c?-«?äfije nach 
Gcbäl, a(-Tfile, und dann nach w. Mftsa zu gehen. 

Fast zwei Stunden warteten wir auf das Wasser und dann mußten 
wir noch bleiben, bis das Essen, zerstossenc Wcizenkümer mit Semen, 
fertig war. Da machte mir der Gastgeber ein merkwürdiges Aner- 
bieten. Er rief seine 14jährige Tochter ‘AmJn herbei — wir saßen 
nämlich im Schatten eines Felsenvorsprunges — und sagte zu mir: 
„Schau sie an, o Müsa!“ Nachher winkte er ihr, sich zu entfernen, 
setzte sich näher und sprach: „Gott gebe dir einen glücklichen Abend! 
Segne den Propheten! Allah jumassik bil-Jiejr! Salli ‘a-n-nebi . . . Du 
hast mir, o Müsa, gesagt, daß dir vom Allerhöchsten bestimmt wurde, 
dieses Land gründlich kennen zu lernen. Nun will ich dir dazu ver- 
helfen. Allah hat mir keinen Sohn gegeben, ich bin alt und werde wahr- 
scheinlich auch keinen mehr erhalten. Dieser meiner Tochter wird alles 
gehören, was ich habe. Schau — salli ‘a-n-nebi — ich will dir Ainsa 
umsonst geben. Nimm sie, bleib l>ci mir und mit der Zeit wirst du 
das ganze Lind kennen lernen/' Dieses Anerbieten war ganz ernst 
gemeint und nicht nur ich, sondern auch 'Ajd mußte sich alle Mühe 
geben, um den guten Mann von seinem Wunsche abzubringen und nicht 
zu beleidigen. 

Um 3 Uhr 30 Min. verließen wir endlich dieses gastliche, einsame 
Zelt und zogen in der Nordnordostrichtung durch die Ebene. Um 5 Uhr 
22 Min. stießen wir beim w. el-Gorf auf fünf ‘Azäzme- Zelte unweit 
eines kleinen Gerstcnfeldcs, wo wir auch abstiegen. Gar zu freundlich 
wurden wir nicht nufgenommen. Außerdem wollte unser ‘Ajd nach 
seinem Zelte zurückkchren und mit uns weder zu den nördlichen Rderät, 
noch zu den £ullftm gehen, die uns nach rör es-Säfije bringen sollten. 
Er begründete sein Sträuben damit, daß er nur versprochen habe, 
mit uns bis zur Vereinigung mit der Karawane nach Ma’än zu ziehen 
und dann zurückzukehren. Er und sein Kamel, sagte er, seien müde 
und er habe überdies Gerste zu dreschen. Wir konnten ihn aber nicht 
früher entlassen, bis wir einen anderen Führer gefunden hatten, sonst 
wären wir der Willkür dieser Halbbeduinen ganz nnheimgestcllt ge- 
wesen. Die ‘Azäzme erkannten gleich, daß wir nicht einig waren und 
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gesellten sich zu ‘Ajd; um uns und unsere Pferde bekümmerte sich 
niemand. Es wurde uns nicht einmal Gerste für die Pferde angeboten, 
und als wir solche kaufen wollten, verlangten sie einen unerhörten Preis, 
den wir nicht bezahlen wollten. So blieben unsere armen Tiere ohne 
Futter. Aber es sollte uns doch geholfen werden. 

Der Erstgeborene und Liebling des Zeltherrn hatte sich unvor- 
sichtigerweise sein krummes Messer tief in die rechte Hüfte gestoßen. 
Die Wunde wollte nicht heilen und bereitete ihm große Schmerzen. 
Man hatte schon alle Mittel erprobt, es half nichts, so daß der Vater 
befürchtete, sein Sohn werde lahm bleiben. Ich sah den blassen, leiden- 
den Knaben und fragte ihn, was ihm fehle. Er wollte keine Antwort 
geben. Ich fragte ihn zum zweitenmale und lenkte so die Aufmerksam- 
keit der ums Feuer sitzenden Männer auf uns. Nun erkundigte sich 
der Vater leise bei 'Ajd, und als ihm dieser sagte, ich sei ein Hakim, 
Arzt, kam er näher, schob den Knaben mit dem Schafspelze, auf dem 
er lag, an mich heran und erklärte mir, was geschehen war. Ich wollte 
die Wunde näher untersuchen und fand beim Nachsehen auf derselben 
eine Schichte Kamelhaare, die man nicht wechselte, sondern täglich früh 
mit Kamelwasscr begoß, nm sie feucht zu erhalten. Die Wunde war 
tief, voll von übelriechendem Eiter und der ganze Fuß angeschwollen. 
Ich reinigte die Wunde und da ich Verbandzeug bei mir hatte, verband 
ich ihm den Fuß so gut ich konnte. Der Knabe weinte während der 
schmerzhaften Reinigung, fühlte sich aber dann wohl und erklärte dem 
Vater, der Fuß tue ihm nicht mehr weh. Ich gab dem Vater die nötige 
Anweisung und auch Mittel zur weiteren Behandlung mit dem Bemer- 
ken, daß sein Liebling bald genesen werde. Hocherfreut gebot er laut 
und selbstbewußt, eine junge Ziege herbeizuschaffen, die geschlachtet, 
in Milch gekocht und aufgetragen wurde. Auch unsere Pferde bekamen 
nun zu fressen. Beruhigt und zufrieden legten wir uns zum Schlafe 
nieder, da die ‘Azfizme selbst die Wache hielten. 

Am nächsten Morgen schien die Freundschaft wieder nachgelassen 
zu haben. 'Ajd wollte nicht weiter ziehen und die 'Azäzme wollten uns 
nicht begleiten. Sowohl Herr Lendle als ich wurden Uber das Spiel 
unseres 'Ajd sehr böse. Aber es hieß nach dem bekannten Sprichwort 
„gute Miene zum bösen Spiele machen“. So mußte ich 'Ajd einigemale 
auffordem, mit mir hinter das Zelt zu gehen, wo wir niederhockten 
nnd ich ihn bat, uns doch in diesem Zeitpunkte nicht zu verlassen. 
Endlich gab er nach; es wurde aufgcladcn und er zog mit seinem Kamel 
voraus, indes wir unsere Pferde sattelten. Da konnte Herr Lendle 
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die Zügel nicht finden; sein lang verhaltener Zorn Lraeh los und er 
fing an deutsch, italienisch und französisch zu schimpfen. Die drei 
‘Azäzme, die noch daheim waren, suchten auch nach den verlorenen 
Zügeln, konnten sic aber nicht finden, so daß der Zeltherr zu Herrn 
Lendle sagte: er habe die Zügel gar nicht in das Zelt mitgebracht, sie 
mögen im Sande, in welchem die Pferde standen, vergraben sein. Da 
ließ Herr Lendle den arabischen Schimpfnamen „‘aVrüt“, Hurensohn, 
fallen. „Wie? Ich? Kif? Ana?“ war die Erwiderung des Zeltherrn 
und „Ja awläd, barüd-barüd“ erscholl es von seinen Lippen. Es war 
ein Glück für Herrn Lendle, daß der ‘Azämi sein Sibrijje-Messer noch 
nicht umgegürtet hatte und daß die Wachposten die einzigen zwei Mar- 
tinigewehre mitgenommen hatten. Wir warfen uns in den Sattel und 
flohen gegen N., wogegen die 'Azäzme auf die Anhöhe eilten, um ihre 
weidenden Kamele herbeizuholen und uns zu verfolgen. Sobald wir 
Ajd cingeholt hatten, teilte ich ihm mit, was geschehen war. Nun 
ließ auch er sein Kamel ausgreifen und riet, die Richtung zu ändern, 
um die 'Azäzme irrezuführen. Dies geschah auf felsigem Boden: ‘Ajd 
bog durch ein Seitentsd gegen NW. ein, während wir noch einige 
Minuten weiterritten, um dann gleichfalls links ubzubiegen und nach 
einiger Zeit mit ‘Ajd zusammenzutreffen. Zum Unglück aber konnte 
das Pferd, das Herr Lendle ritt, nicht mehr vorwärts. Es hatte gestern 
sehr wenig getrunken, war die Anstrengungen nicht gewöhnt, nun der 
schnelle Ritt: kurz es fiel nach zweistündigem Ritt zu Boden und war 
nicht auf die Füße zu bringen. Es lechzte nach Wasser, indes unser 
Schlauch nur noch einige Tropfen enthielt. So wurde beschlossen, daß 
'Ajd mit Herrn Lendle beim Pferde bleiben, ich aber schnell von ‘Aslüg 
Wasser holen solle. Nach einem scharfen Ritt kam ich zum Wasser, 
füllte den Schlauch zur Hälfte, band ihn hinter meinem arabischen Sattel 
fest und ritt wieder zurück. Nach einer halben Stunde traf ich bereits 
meine beiden Begleiter. Herr Lendle führte sein abgesnttcltcs Pferd 
und ‘Ajd sein Kamel. Sie waren meinen Spuren gefolgt und so trafen 
wir alle wieder in ‘Aslüg ein, wo wir rasteten. 

Von ‘Aslüg schlugen wir um 2 Uhr wieder die Richtung gegen 
NO. ein und zogen durch das breite w. es ftrejkijje und später durch 
das w. ed-Dhejhefi. Wir sahen nur einige Wachposten auf den hervor- 
ragenden Höhen, die durch Geschrei ihren Nachbarn unsere Ankunft 
meldeten. Gerne hätten wir sie ausgefragt, aber sie flohen, sobald sie 
sahen, daß wir auf sie zukommen wollten. ‘Ajd erklärte, daß er die 
Gegend nicht mehr kenne und verwünschte den Augenblick, in dem er 
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sein Zelt mit uns verlassen habe. Tlcrr Lendlc war wegen seines Tieres 
unzufrieden, und ich war besorgt, wie sich unsere Weiterreise gestalten 
werde. ‘Ajd erklärte nämlich bei seinem und dem Leben meines Vaters, 
daß er nur bis zum nächsten Beduinenlager mit uns ziehe, ich hin- 
gegen versicherte ihm bei meinem Barte, daß er von mir keinen Para 
bekomme, solange unsere Sachen nicht auf den Rttcken eines anderen 
Kamels verladen seien und wir in der gewünschten Richtung mit einem 
anderen Führer weiterzögen. Nach dieser Auseinandersetzung war von 
einem Gespräche keine Rede mehr und schweigend zogen wir weiter. 

Es war bereits 6 Uhr 52 Min. abends, als wir von weitem ein 
Feuer erblickten und ein großes Lager der Zulhlm fanden, wo wir über- 
nachteten. Auch da mußten wir uns die Gerste für die Pferde kaufen 
und wurden unfreundlich behandelt, was alles nur 'Ajd angestiftet hatte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 6 Uhr 23 Min. zu den Brun- 
nen von Ar'nra, bei denen wir um 7 Uhr anlangtcn. In einer bogen- 
förmigen Senkung fanden wir rechts vom Talbette zwei benützte Brun- 
nen. Der eine liegt fast 4 m höher als das Talbett, der andere von 
jenem etwa 80 m gegen SW. entfernt in gleicher Höhe mit dem Tal- 
bette. Dieser ist seichter als jener, wird auch mehr benützt, muß aber 
zur Regenzeit überdeckt werden, um vor Verschüttung bewahrt zu 
bleiben, wns bei seiner nur 70 cm breiten Öffnung leicht möglich ist. 
Das Wasser ist etwas salzig. In der Umgebung sahen wir nirgends 
Ruinen und fast gar keine Spuren alter Bauten. Von da zogen wir 
das w. 'Ar'aru entlang in ein anderes Zeltdorf der Zullüm südlich vom 
b. el-Msää, 4 wo wir einen neuen Begleiter zu finden hofften. Die große, 
schöne Ebene, die den Namen w. el-Mclcb 6 trägt, zieht sich weit gegen 
W. und wird im O. von einer niedrigen Hügelreihe abgegrenzt. Sie ist 
ziemlich gut bebaut. Wir fanden hier schönen, bereits reifen Weizen 
und auf den Tennen ganze Haufen von Gerste. Die Ebene war besäet 
mit schwarzen Zulläm- und Kdcrüt- Zelten, deren Bewohner die Ernte teils 
selbst einheimsten, teils mit den Fellftbln vom g. el-Halil sich in die- 
selbe teilten. 

Hier hieß es wieder Geduld bewahren. Es stellte sich nämlich 
heraus, daß kein ZuHämi mit uns reiten konnte, weil sie mit den Be- 
wohnern von al-Kerak in Fehde standen. Die Kderät .aber fürchteten 
wieder die ITweJät-Beduinen. Deshalb mußten wir trachten, einen der 
wenigen hier weidenden S'üdijjin zu bekommen. So zogen wir von 
Lager zu Lager. Am Rande des Talbettes el-Melcli sahen wir östlich 
vom Ij. el-Melcli ein altes, kuppelförmiges Weli, das man b- cl-Kbfib 
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nennt. Unter seinem Schütze wird in den Matamtr, d. h. trockenen 
Graben, Getreide aufbewahrt. 

Mittags gelangten wir auf die Abdachung des Gebirges von I.Iebron, 
das die schöne Ebene gegen N. abschließt. Hier fanden wir eine 
Zisterne. In ihrer Nähe sahen wir gegen N. auf einem abgeplatteten 
Hügel einige Säulen und Überreste eines großen Baues. W. von der 
erwähnten Zisterne lag einst die ziemlich bedeutende Stadt Ksefe. Bald 
nachdem wir die oben erwähnten Ruinen passiert hatten, erreichten 
wir das Lager des großen Söb der Zullüm, der uns helfen sollte. Er 
zeigte sich uns gegenüber sehr freundlich, bewirtete uns und gab uns 
den Rat, zu den Gehälin von teil 'Arad zu reiten, da wir nur dort den 
gewünschten Begleiter linden könnten. Auch unserem ‘Ajd sprach er 
zu und erklärte, sein Benehmen sei eines Beduinen unwürdig. 

Hier sah ich zum ersten Male einen Vorbeter der Felläbin von 
el-IIalil, der vor dem Zelte des Sch die Gebetszeiten ausrief. Es ist 
darin der Einfluß der türkischen Regierung leicht zu erkennen, die aus 
den Halbbeduinen echte Muslime machen will und den Sujilb auferlegt, 
sich Vorbctcr zu halten. Manche Sujü(j, besonders diejenigen, die zu- 
gleich türkische Beamte sind, halten und verköstigen wirklich einen 
solchen Vorbeter, behnndeln ihn aber wie einen Hausdiener und bleiben 
ruhig sitzen, wenn er zum Gebete ruft. 

Von dem Zeltlager der £ullftm ritten wir in östlicher Richtung 
und kamen gegen Abend zum teil ‘Arid, 6 einem kegelförmigen, abge- 
platteten Hügel, hinter dem wir ein großes Lager erblickten. Es wurden 
eben die Kamele von der Weide getrieben. Nirgends sah ich so große 
und stark gebaute Lastkamclc wie hier. Es konnten ihrer Uber 1000 
sein. Ich erkundigte mich, warum alle Kamele zum Lager getrieben wer- 
den, und hörte, daß eben die Dole, Regierung, die Kamele abzähle und 
wegen der Steuer cinschrcibc. Daß wir da mit türkischen Soldaten Zu- 
sammenkommen mußten, war keinem von uns nngcnchm. Wir kannten 
sie ja und wußten nur zu gut, wie gerne die türkischen Beamten vor 
den Fcllahin sich als „große Herren“ aufspielcn. Unsere Befürchtung 
war denn auch nicht ohne Grund. Wir sahen die Pferde der Soldaten 
vor dem Zelte des Seb angebunden und stiegen deshalb, weil ich wußte, 
daß mein Hengst weder Soldaten noch deren Pferde in seiner Nähe 
duldete, am anderen Ende des Lagers ab. 

Schon nach wenigen Minuten kommt ein Soldat und meldet uns: 
CawiS-Effendi befehle, wir mögen zu ihm kommen und uns ausweisen. 
Wir gaben dem Manne unsere Tcdkcre und ließen uns dem Cawiä- 
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Effendi bestens empfehlen. Der Soldat kehrte aber bald zurück und 
meldete uns: Cawis-Effendi sei müde, überdies sei es auch schon zu 
dunkel, um unsere Tcdkcre lesen zu können, er befehle deshalb, daß 
wir uns unverzüglich zu ihm begehen. Wir wußten sofort, was diese 
Müdigkeit zu bedeuten habe, nümlich daß Cawis-Effendi wahrscheinlich 
betrunken sei und antworteten daher, daß wir das Unwohlsein des 
Cawis-Effendi sehr bedauern und nicht die Sünde begehen wollen, ihn 
noch jetzt vor dem Schlafengehen zu belästigen und dadurch sein Un- 
wohlsein noch zu verschlimmern. Er möge also erlauben, daß wir erst 
Morgen früh ihm uns vorstcllen. Als Antwort kam der bekannte Soldat, 
begleitet von einem anderen, jetzt mit Gewehren in der Hand. Sie 
stellten sich vorschriftsmäßig vor das Zelt und kommandierten: „Er- 
hebet euch und gehet zu Cawis-Effendi !“ Nun war nichts anderes zu 
tun als zu gehorchen. Wir mußten alle drei vor ihnen einhergehen 
zur großen Freude der Halbbeduinen, die sahen, daß Fremde wie sie 
mißhandelt werden. 

Im Zelte des Sei) angekommen, fanden wir Cawis-Effendi auf 
einem Teppich ganz bekleidet liegen. Er war betrunken; ein kleiner 
Sattelschlauch mit Branntwein lag neben ihm. Der saubere Mann er- 
klärte, daß wir dem Befehle der Regierung nicht allsogleich nachge- 
kommen seien, dadurch die Fcllähin zur Auflehnung aufgereizt hätten 
und eben dafür nun exemplarisch bestraft werden müßten. Einem Be- 
trunkenen kann man schwer widersprechen. So mußten wir uns ins 
Schicksal fügen und froh sein, daß das Urteil erst Morgen früh gefällt 
werden sollte. Unterdessen wurden unsere Sachen konfisziert und wir 
unter die Aufsicht betrunkener Soldaten gestellt. Aber nicht allein wir, 
auch die Ilalbbcduinen wurden mißhandelt. So mußte der Sei) neben 
Cawiä-Effendi sitzen und achtgeben, daß er zugedeckt bleibe und sich 
nicht erkälte. 

Den nächsten Morgen war die liebe Sonne längst aufgegangen, 
als Cawiä-Effendi brummend die erste Schale Kaffee verlangte. Nach 
einer halben Stunde gebot er dem Seb, ihm Wasser auf die Hände zu 
gießen; er wusch sich, trank wieder Kaffee und beklagte sich über 
große Leibschmerzen. Ich bat ganz höflich um Erlaubnis, dem CawiS- 
Effendi sagen zu dürfen, daß sich in unserem Gepäck eine ausgezeich- 
nete Medizin befinde. Er gebot mir, ihm dieselbe zu zeigen. Die 
Medizin — eine Flasche Rum — fand sein größtes Wohlgefallen und 
befriedigt erklärte er: obwohl er volles Recht und die Macht dazu habe, 
wolle er allein uns nicht richten, sondern werde uns durch seine Sol- 



Digitized by Google 



197 



(laten nach l.Iebron expedieren lassen. So kamen wir alle drei — der 
arme ‘Ajd mit uns — anstatt nach w. Müsa nach el-Ualil, wo wir auf 
freien Fuß gesetzt wurden und nach Jerusalem zurtlckkehrten. 
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Anfang November 1897 kam ich nacli Razze, um von da ans mit 
den südöstlichen Stämmen der Halbbeduinen in Verbindung zu treten 
und meine ethnographischen und topographischen Kenntnisse zu er- 
weitern. Ich ließ mich bei dem dortigen Missionär, dem bekannten 
Topographen Don Georg Gatt, nieder und suchte auf dem Markte sowie 
in den Dampfmühlen nach angekommenen Angehörigen der südöstlichen 
Stämme. Bald gelang es mir, zu dem einflußreichsten Häuptlinge Mhara- 
mad cs-Sufi in freundschaftliche Beziehung zu treten, und er lud mich 
ein, ihn in seinem Zelte zu besuchen. Diesen Besuch wollte ich mit 
einer Exkursion in die Umgebung von 'ajn Kdejs verbinden. Als ich 
die Vorbereitungen dazu traf, wurde es dem Iyäjmakam mitgeteilt und 
er erklärte, daß ich ohne die Begleitung eines llajj al - G end armen nicht 
reisen dürfe. Umsonst dankte ich ihm für seine Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, umsonst verwies ich auf den Schutz, den mir Sei» es-Süti 
zuteil werden lasse, der Käjmakam bestand auf seinem Beschlüsse und 
icli mußte mich fügen, wenn ich überhaupt in Razze bleiben wollte. Außer 
dem Gendarm sollte mich auch ein junger Mann aus Razze begleiten. 

Von Razze über abu Sadar und el-Halasa nach 

el- Awga’. 

Am 16. November 1897 um 1 1 Uhr 15 Min. verließen wir das 
katholische Missionshaus in Razze und gelangten um 12 Uhr 5 Min. 
nordöstlich von dem weißen Heiligtume cl-MunJär auf den Hügelkranz, 
der die Gärten von Razze umschließt. In der Richtung 140° über- 
schritten wir nach 56 Min. das Tal w. Sil.ian, das von ONO. gegen SSW. 
läuft. Auf seinem linken Ufer sahen wir Überreste eines gleichnamigen 
Hirbet. Die besseren Steine waren .alle fortgetrageu, die Zisternen und 
Getreidelüeher geblieben. Um 1 Uhr 20 Min. ließen wir links lj. Baha, das 
schon den Tijaha angehört. Die Landschaft ist eben und sehr frucht- 
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bar. Der Horizont erweitert sieh ; gegen NO. und O. begrenzt ihn das 
Gebirge von el-Ualil und im SO. und S. das aufsteigende Gebiet der 
‘Azazmc. Gegen SW. erhebt sich weit in der Ebene ein kuppelftirmigcr 
Hügel, der das weiße Weli des Seb Nur An trügt. Überhaupt sind die 
Bewohner von l.lazze große Verehrer der Welijje. Sinn zählt in Razze 
und der nächsten Umgebung über 80 Heiligtümer. Um 2 Uhr 20 Min. 
gelangten wir auch zu einem solchen, das den Namen abu Hrejra führt. 

Es steht am rechten Ufer des Baches cä-Seri'a, und zwar auf dem 
Platze eines alten Dorfes. Hinter ihm befindet sich ein breiter, als 
heilig verehrter Stachelbaum. Im Tale sah ich eine mächtige Oliven- 
presse, el-bcdd, von Basalt, die als Tränke verwendet wird. In der 
ganzen Umgebung ist jetzt kein Olbaum mehr zu sehen. 

Nach 38 Min. Hast setzten wir unseren Kitt in derselben Richtung 
fort und sahen um 3 Uhr 15 Min. weit gegen ONO. teil eä-Seri'a. Um 
3 Uhr 26 Min. stiegen wir rechts am Wege im Zelte eines Tihi ab. Es 
war schon ziemlich kalt; deshalb wurde das Zelt vollständig geschlossen 
und nur gegen 0. konnte man herauskriechen. Das Feuer wurde die 
ganze Nacht unterhalten und Menschen und Tiere drängten sich nn 
dasselbe. 

Am 17. November 6 Uhr 35 Min. früh ritten wir in der Richtung 
SW. weiter. In der Richtung O. sahen wir 2 — 2 5 km entfernt das kleine 
viereckige Blockhaus Gchir Baräta, in dem 4 — 6 türkische Soldaten 
wohnen. Daneben befindet sich auch ein Brunnen. Um 6 Uhr 50 Min. 
stiegen wir bei moje Miel; hinab in das seichte w. Ftes, das von SO. 
gegen NW. läuft. Auf seinem linken Ufer ritten wir in der Richtung 
SO. durch das lange, mit vielen Zisternen und Brunnen versehene Ij. oz- 
Zmeli, sahen um 7 Uhr 15 Min. am rechten Ufer das große b- Fies, 1 
kreuzten das Tal und gelangten um 9 Uhr 8 Min. zum Zelte des Seb 
Mbammad es-$üfi, wo wir absteigen mußten. 

Seb es-fjmfi ist ein gesetzter, breitschulteriger Mann von scharfen, 
intelligenten Gcsichtszügcn. Sein kurzer Bart ist weiß, so daß er viel 
älter erscheint, als er wirklich ist. Sein scharfes Auge schaut düster in 
die Welt, und dies wie auch seine zerschnittene Nase sind schuld, daß 
der erste Eindruck ein unheimlicher ist. Von der türkischen Regierung 
wird er gefürchtet. Er saß bereits viele Jahre im Gefängnisse, weil er 
die Freiheit der Beduinen gegen die unersättliche Geldgier der türkischen 
Beamten verteidigt hatte. Von seiner Tapferkeit erzählt man viele 
Anekdoten, die aber auf Wahrheit beruhen sollen. Mein Cawiä erzählte, 
daß im letzten Jahre 15 berittene Polizisten ausgeschickt wurden, um 
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ihn nach Razze zu bringen. Selj Mhammad sah sie von weitem, nahm seine 
zwei Martinigewchre, einen Revolver, die Sibrijjc und etwas trockenen 
Kilse nebst Wasser zu sich, setzte sich auf einen kleinen, isolierten 
Hügel und — wartete. Er soll ein ausgezeichneter Schütze sein, dessen 
Kugel noch nie das Ziel verfehlt hat. Dies wußten die Soldaten; des- 
halb umzingelten sie den Hügel in Schußweite und belagerten ihn. 
Unterdessen verbreitete sich die Nachricht davon in den Zeltlagern. 
Von allen Seiten kamen Beduinen heran und die Soldaten mußten ab- 
ziehen. Er wird nicht nur von den Terftbin, sondern auch von den 
übrigen Stämmen hoch verehrt und als Oberhaupt aller Beduinen zwischen 
al-'Araba und Ägypten angesehen. Seine Freigebigkeit ist sprichwört- 
lich und Geld kann — wie man hier sagt — auf seiner Hand keine 
Wurzeln fassen. Gewöhnlich lagert er mit seinen nächsten Verwandten 
abseits und pflegt täglich 10 — 20 Gäste frei zu halten. 

ln seinem Zelte saßen auch viele Geschäftsleute von Razze, die dem 
Selj alles, was er braucht, liefern. Ihre runden Gesichter mit niedriger 
Stirne, dicker Nase und breiten Lippen bildeten einen starken Gegen- 
satz zu den scharfen Zügen der Beduinen und gaben ihnen ein ver- 
schmitzes, widerliches Aussehen. Sie halten sehr viel auf Reinigungen 
und Gebete; auch mein Otmän Öawiä folgte fleißig ihrem Beispiele. Die 
Beduinen aber folgten ihrem Beispiele nicht, sondern lachten mitleidig 
Uber diese — Fellabin. 

Am anderen Tage ritten wir mittags uin 1 Uhr 52 Min. in der 
Richtung 200° weiter und Sch Mahmud ibn Sei) Mhammad es-.Süfi be- 
gleitete uns. Er glich durchaus nicht seinem Vater und war uns auch 
nicht sonderlich behilflich. Seb es-Süfi zeigte sich, besonders mir gegen- 
über, sehr zuvorkommend, und da er sah, daß mein gemietetes Pferd nicht 
viel taugte, bot er mir seine Edelstute an, die ich annehmen mußte, was 
natürlich mit Freuden geschah. Um 2 Uhr gelangten wir in das w. abu 
Radar, das später den Namen w. F|es annimmt. Es ist nur etwa 20 m breit 
und seicht. Am rechten Ufer fanden wir drei alte, tiefe Radbrunneu, die 
dem Seb e»-Süfi gehören. Gleich hinter ihnen fangen — gegen O. — die 
langgcdchnten Ruinen von abu Radar an. Jetzt sind sic vollständig durch- 
wüldt, die besseren Steine nach Razze verkauft und nur die Steinhaufen, 
Zisternen und Getreidclöeher weisen nuf ein ehemals großes Dorf. 

Um 2 Uhr 15 Min. setzten wir unseren Ritt in derselben Richtung 
fort, kreuzten um 2 Uhr -16 Min. die breite von Bir es-Seba‘ gegen W. 
und weiter nach Ägypten führende Straße und folgten in gleicher Rich- 
tung dem w. cs-Sahan. Um 3 Uhr 32 Min. gelangten wir in das über 
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40 nt breite und 4 — 10 m tiefe Flußbett des w. es-Scba', dem wir nuu 
gegen W. folgten. Das reehto Ufer besteht aus weißen Kalkfelsen, die 
allmählich in einen Ilügelzug übergehen. Am linken Ufer zieht sich 
eine schmale Ebene hin, die durch einen niedrigen Wall gegen S. ab- 
gegrenzt ist. Sie wurde, wie Maucrrcste beweisen, einstens bebaut. 
Uber ihr sahen wir um 3 Uhr 45 Min. am linken Ufer des w. es-Soba' 
einige zerstörte Bauten, die brejbe Mariaba heißen. 

Nun bogen wir in das Talbett Martaba ein und sahen um 4 Uhr 
10 Min. ein zweites, weit größeres b- umm 'Agwa, das am linken Ufer 
des in w. es-Seba‘ einmündenden w. Martaba liegt. Um 4 Uhr 25 Min. 
verließen wir dieses Tal und ritten in der Richtung 210° durch sandiges 
Gebiet, bis wir nach Sonnenuntergang um 5 Uhr bei drei kleinen Zelten 
der Hewüt abstiegen. 

Wir litten sehr unter der Kälte. Meine Freunde in Razze hatten 
mir versichert, daß ich überall Beduinenlager finden würde; deshalb 
hatte ich keine Decken und von Nahrungsmitteln nur so viel mit- 
genommen, als wir in den Sattelsäcken unterbringen konnten. Auch 
Sc|j es-Süfi meinte, daß wir getrost gegen S. reisen könnten, weil dort 
überall Tijäha und auch Teräbln lagern. Nun aber sollten wir uns vom 
Gegenteile überzeugen. Gleich hier erfuhren wir, daß die meisten Be- 
duinen gegen N. und W. aufgebrochen seien, weil die I.lwetät-Beduincn 
einen großen Razw-Zug unternommen hätten. Unsere Gastgeber waren 
mit ihren Kamelherden erst heute hierhergekommen und schlugen nur 
Halbzelte auf, d. h. es wurde nur eine Seitendecke ausgespannt, hinter 
der man sieh gegen den Westwind schützen kann, während man im 
übrigen vollkommen unter freiem Himmel bleibt. Sie waren arm und 
konnten uns nur gekochte Gerste anbieten. Auch entschuldigten sie 
sich, daß sie keine Decken hätten. 

Ziemlich erfroren verließen wir am nächsten Morgen um 6 Uhr 
10 Min. diese braven Leute und ritten gegen SO., wo wir einen l.lweti 
finden sollten, der die Gegend von ‘ajn Kdejs gut kennen und uns 
führen sollte. Nach 20 Min. kamen wir zu seinem Zelte. Als er aber 
des Soldaten ansichtig wurde, entschuldigte er sich unter vielen Aus- 
flüchten und wollte nicht mit uns gehen. ‘Otmän wurde böse und sagte, 
er werde ihn mit Gewalt zwingen, uns zu begleiten. Da schien der 
IJweli nachzugeben; aber während wir einen Kaffee bereiteten, um 
uns zu erwärmen, war er mit den übrigen jüngeren Männern ver- 
schwunden und nur zwei Greise blieben am Feuer zurück, so daß wir 
ohne Begleiter Weiterreisen mußten. 
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Um 7 Uhr ritten wir in der Richtung SSO. durch ein hügeliges, 
sandiges Gebiet, wo wir um 7 Uhr 48 Min. rechts die Überreste eines 
Turmes erblickten, und gelangten um 8 Uhr nach el-I_Ialnsa, s das in 
einer welligen, sandigen Ebene liegt; diese ist gegen W. von höheren 
Hügeln eingeschlossen, die südlich der Stadt mit einer gegen O. sich hin- 
zielienden, weißen Hügelkette Zusammenhängen. Das ehemalige Stadt- 
gebiet umschließt von W. das Tal e<J- Dab'i, von N. das schmale Tal 
w. cl-'Awse£i, im S. eine kurze Bodensenkung und nur gegen SO. hängt 
es teilweise mit der Ebene zusammen. Die Stadt war mit einer festen, 
in den Ecken mit Türmen versehenen Mauer umgeben, die auf jeder 
Seite in der Mitte ein Tor hatte; zu diesen Toren führten die zwei die 
Stadt durchkreuzenden Straßen. 

Sowohl die Mauer als auch die Häuser waren aus weißem Kalk- 
stein gebaut, der natürlich nicht sehr dauerhaft ist, so daß alles ziem- 
lich verwittert erscheint. Die Stadt wurde vollständig zerstört und dient 
jetzt den Steinlieferanten von ttazze als Steinbruch, die hier auch fort- 
während arbeiten lassen und die noch gut erhaltenen Quadern und 
Marmorplatten vorteilhaft verkaufen. Das neue Haus des Mufti von 
Razze ist fast vollständig aus diesem Material erbaut und im Iuncren 
mit Marmorplatten von diesem Kuinenfelde bekleidet. Bei unserem Be- 
suche arbeitete man rechts von der Hauptstraße in der südlichen Hälfte 
in den Überresten eines großen Gebäudes, allem Anscheine nach eines 
Tempels. Ich sah einige Stücke von geznhntcn Architraven und einige 
Kapitälc, die mit einem zweifachen Blätterkranze geschmückt waren. 
Auf meine Anfrage, ob man hier keine §ahs, Statuen, oder Kitbe, 
Inschriften, finde, erklärte mir einer der Männer, daß er wohl solche 
schon gefunden, aber sogleich zerschlagen oder ausgemeißelt habe, 
weil ihm sonst die Regierung verbieten würde, hier zu arbeiten. In 
der Stadt wurden auch Leichen beigesetzt; ich sah zwei offene Gräber 
und einen kleinen, auf beiden Seiten mit je drei Henkeln versehenen 
Sargdeckel. Die Säulen wurden aus Stücken zusammengesetzt, von 
denen wir viele auf der Südseite außerhalb der Stadt fanden, wo sie 
jetzt als Tränktroge für die Tiere dienen. Es befindet sich nämlich hier 
am rechten Ufer des Talbcttes ein alter, viereckiger, tiefer Brunnen, 
bei dem auch wir unsere Pferde tränkten. 

Einige ‘Azäzme- Weiber holten gerade Wasser. ‘Otm&n Cawis entriß 
ihnen unter Fluchworten die gefüllten Krüge und goß das Wasser unseren 
Pferden vor. Drei Männer, die auch zum Wasser kommen wollten, 
entfernten sieh, sobald sie den Soldaten erblickten. So mußten wir 
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wieder ohne Begleiter weiterreiten. Ieh war darüber sehr ungehalten 
und stellte den Öawiä zur liede. Er erklärte mir, die Beduinen seien 
nur Hunde, die nicht beten, und er wisse wohl, wie er mit ihnen um- 
zugehen habe. Überdies schwur er, mir einen Begleiter zu verschaffen. 
Das Wort von den „Hunden, die nicht beten“ klang mir zu scharf. 
Da ‘OtmAn am ersten und zweiten Tage wenigstens siebenmal gebetet 
hatte, aber seit gestern mittag das Gebet vernachlässigte, fragte ich 
ihn nach der Ursache dieser Unterlassung. Er begründete sie damit, 
daß er weder gestern nachmittags noch heute einen reinen Wasch- 
krug gefunden habe und sich deshalb zum Gebete nicht ordentlich vor- 
bereiten konnte. 

Um 9 Uhr 10 Min. verließen wir cl-IJalasa und folgten in der 
Richtung 240° einem alten, breiten, stellenweise gepflasterten Wege, der, 
immer aufsteigend, einen Hügelrücken hinanzog. Um 9 Uhr 58 Min. 
kreuzten wir w. el-Wkör, ließen um 10 Uhr 15 Min. rechts einen Turm 
und erblickten um 10 Uhr 22 Min. rechts eine höhere Kuppe mit alten 
Erdwällen und einigen Mauerresten, das b- ummu Sded. Zwischen der 
Kuppe und unserem Standpunkte befand sich eine natürliche Boden- 
senkung, die durch einen breiten Wall in einen großen Wasserbehälter 
verwandelt worden war. Der alte Weg führte später in zwei Krüm- 
mungen herab in das nach einer Ruine benannte Tal umm ‘Ader, in 
dem wir einen ‘AzAmi beim Pflügen trafen. Wir ritten in der Rich- 
tung 190° über das w. umm 'Ader und gelangten nach (i Min. zu einem 
Turme und um 10 Uhr 55 Min. zu der Ruine eines viereckigen Ge- 
bäudes, das aus behauenen .Steinen erbaut und, soweit ich aus den mit 
Trauben geschmückten Kapitälcn schließen konnte, einst mit Säulen 
geschmückt war. Es steht ganz einsam auf dem westlichen Rande eines 
gegen SO. aufsteigenden Hochplateaus. Der Rand fällt ziemlich steil in 
eine breite, kesselförmige Ebene ab, auf deren westlicher Seite b- er- 
Rhejbe liegt und in die das w. umm 'Ader nordwestlich von dem 
Gebäude einmündet. Ungefähr 10 Min. nordöstlich davon liegt auf der 
steinigen Hochebene das große Ruinenfeld b- es-Sa'adi. 

Um 12 Uhr 8 Min. verließen wir dieses einsame Gebäude in der 
Richtung SW. am Fuße des erwähnten Hochplateaus. Überall sahen wir 
Gartenmauern und Wasserbehälter, die dem Flciße der einstigen Be- 
wohner von er-Rl.iejbe, welche Stadt wir um 12 Uhr 34 Min. auf einer 
Anhöhe rechts ließen, das beste Zeugnis geben. Nirgends aber erblickten 
wir ein Zeltlager, ja nicht einmal Kamelhirten, so daß ich recht miß- 
mutig wurde. 
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Um 1 Uhr 20 Min. Überschritten wir w. nmm 'Ejdcr und gelangten 
in eine sandige Landschaft, die im nördlichen Teile I.lület "Awäden 
genannt wird, im südlichen aber vom w. el-Hawl an den Namen cl- 
Bäha trägt. 

Um 3 Uhr kamen wir in das w. el-Abjat}, an dessen linkem Ufer 
ein vielleicht 2 m hoher Steinhaufen das Grab des sagenhaften ei-Seb 
‘Amri bedeckt. Meine beiden Begleiter Maljmüd und ‘Otmän Öawiä 
ritten an ihm diesmal vorbei, ohne etwas zu sagen. Das w. cl-Abjad 
bildet die nördliche Grenze einer wellenförmigen, kalkhaltigen Ebene, 
die sich mit kleinen Unterbrechungen südlich bis zum w. el-'Ajn zieht. 
Gegen SW. liegen einige vereinzelte Hügel; auf einem derselben er- 
blickte ich durch mein Fernglas ein Kamel. Wir ritten auf dieses 
zu, konnten aber einen Hirten nicht linden. Erst nach langem Kufen 
antwortete uns ein Mann, aber von einem anderen Hügel. Um ihn 
nicht zu verscheuchen, hielten wir an und nur Mahmud ritt vorwärts. 
Zurückgekehrt, erklärte er, es befinde sich nordwestlich von el-'Awga’ 
in der Landschaft el-l.Iaddädc ein Beduinenlagcr. 

Wir sahen uns genötigt, in Westrichtung dahinzureiten, weil wir 
keine Gerste mehr hatten und nicht im Freien übernachten wollten. 
El- Awga’ sahen wir bald im SW. auf einem isolierten, in die Ebene 
vorspringenden Hügel. Um 4 Uhr 40 Min. bogen wir gegen NW. ab 
und überschritten abermals das w. el-Abjad. Allein ein Beduinenlager 
sahen wir nicht, nicht einmal ein Anzeichen von der Nähe eines solchen. 
Deshalb schlugen wir wieder die Westrichtung ein und folgten, geteilt 
reitend, dem Tale. Der Weg wurde immer schwieriger, der Sand immer 
tiefer. Schließlich war es so dunkel, daß wir kaum vorwärts konnten. 
Immer wieder nach einigen Minuten stieg einer von uns auf die An- 
höhe, um Ausschau zu halten, bis wir endlich um 5 Uhr 35 Min. im 
SW. ein Feuer erblickten, auf das wir sogleich zuritten. Vorsichtshalber 
blieben wir um 6 Uhr 3 Min. vor dem Feuer auf Schußweite stehen 
und nur Mahmud, immer seinen Namen und Stamm ausrufend, ritt 
weiter, indes wir ihm nach einer Weile nachfolgten. Wir fanden kein 
Lager, sondern nur zwei kleine Halbzelte von Hirten. Zwei Männer 
von den Barära-Teräbin mit zwei Frauen und einigen kleinen Kindern 
trieben 6 Kamele und 1 1 Ziegen weiter nach Norden und übernachteten 
hier. Um die Kinder vor dem kalten Sudwestwind zu schützen, hatten 
sie das eine hintere Zelttuch ausgespannt, hinter dem die Kinder, Frauen 
und Ziegen kauerten. Weil Mahmud mit uns war, wurden wir sehr 
freundlich aufgenommen und allsogleich ward eine Ziege geschlachtet. 
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Die armen Leute aber hatten kein Mehl; so mußten wir das aus Mangel 
an Brennmaterial halbgekochte Fleisch ohne Brot, wohl aber mit dem 
aufwehten Sande bestreut essen. Unsere müden Pferde bekamen leider 
nichts. Auch mußten wir wieder unter freiem Himmel ohne Decke im 
Sande übernachten und hatten dabei nicht nur von der Kälte und 
Nässe, sondern auch vom aufgewirbelten Sande zu leiden. 

Mit Tagesanbruch kam ein Kamelreiter zu uns, der Sohn des 
Zcltherrn, der die Wache gehalten, und teilte uns mit, daß wir in der 
•Sabl.m zwischen cl-Biren und w. Srärn ganz sicher Beduinen antreffen 
würden. Keiner aber von den Männern wollte und konnte uns führen. 
So ritten wir um G Uhr 50 Min. allein fort. 

Gegen W. breitet sich eine unübersehbare sandige Ebene aus. 
Sie steigt gegen SW. und NW. in niedrigen Hügeln empor, die sich 
allmählich zu einer Hügelreihe vereinigen und von O. die Sandwliste 
abschließen. Um 7 Uhr 8 Min. gelangten wir zum Tale el-TIafir und 
ritten in der Südostrichtung auf einem alten guten Wege. Nach 15 Min. 
stießen wir am linken Ufer des Tales auf eine aus großen Steinen er- 
richtete Umzäunung, die Spuren eines früheren Gartens. Solche wurden 
immer häufiger und um 7 Uhr 30 Min. sahen wir den ganzen südlichen 
Abhang mit kleinen Steinhaufen bedeckt. Nach 5 Min. weicht der Ab- 
hang gegen S. zurück und es entsteht eine kesselförmige, mit dem Tale 
verbundene Ebene, die gegen W. von dem letzten Ausläufer des süd- 
lichen Gebirgszuges 'Amr abgegrenzt wird. Dieser Ausläufer ist über 
50 m hoch und fallt gegen O., N. und W. ziemlich steil in die Ebene 
ab, während er gegen S. sich sanft zu einem kleinen Tale neigt. Unser 
Weg führte über diesen Abhang empor. Nachdem wir an einigen Stein- 
brücken vorbeigezogen waren, gelangten wir auf den flachen Rücken des 
Ausläufers und stiegen um 7 Uhr 52 Min. bei den Ruinen einer Kirche 
ab (Höhe 220 m). Die Basilika stand am südlichsten Rande des Hügel- 
rllckens. Dieser erhebt sich gegen NNO. ein wenig, erweitert sich nach 
140 m gegen O. und W. und gewährt so Platz für die im Rechteck 
gebaute, von N. nach S. gerichtete Festung von el-‘Awga\ 

Unterhalb der Kirche und Festung lag am Ostabhange des Hügels 
die kleinere und nm rechten Ufer eines das Stadtgebiet durchschneiden- 
den Tales in der Ebene die zweite prächtigere Hälfte der Stadt. Auch 
diese ist wie die Kirche und Festung ganz zerstört. In der größeren 
Hälfte der Stadt liegen in einer Reihe von N. nach S. in geringer Ent- 
fernung hintereinander drei gut orientierte, in Apsiden auslaufende Ge- 
bäude, die man für ehemalige Basiliken halten könnte. Gegen die Ebene 
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zu, also gegen O., war die Stadt von einer mit viereckigen Türmen 
versehenen Mauer umgeben. Das Ganze macht nicht den Eindruck 
einer alten Stadt und scheint der römischen Periode zu entstammen. 

Von el-‘Awga’ nach 'ajn el-Ksejme und über 
er-Rhejbe nach Razze. 

Um 9 Uhr verließen wir el-‘Awga’ und ritten in der Richtung 
170° durch die schöne, vom w. el-Biren durchzogene Ebene. Diese 
ziemlich kalkhaltige und stellenweise auch steinige Flüche wurde durch 
niedrige Mauern in eine Unzahl von größeren und kleineren Rechtecken 
cingcteilt, um das Wasser aufzuhalten und die Abschwemmung zu ver- 
hindern. Um 10 Uhr 18 Min. sahen wir rechts eine Grotte und nach 
20 Min. kreuzten wir den alten, el-'Akaba mit Razze und el-Masr, 
Ägypten, verbindenden Weg, der auf einem niedrigen künstlichen 
Damme von N. nach S. führt. Wo wir ihn kreuzten, tritt er in die 
schmale Mündung des w. Sräm, an dessen rechtem Ufer er ein wenig 
aufsteigt. Wir bogen in der Südostrichtung ein und kamen Uber die 
steinige Bodenwelle räs el-Biren beim Jjrejbet el-Biren vorbei um 1 1 Uhr 
bei dem Wasserbehälter von el-Biren an. Der Wasserbehälter ist zur 
Ansammlung des Regenwassers eingerichtet, in ziemlich gutem Zustande 
und diente einst zur Bewässerung von Gartenanlagen. 

El-Biren (Höhe 240m) war menschenleer. Wohl bemerkte ich durch 
das Fernglas gegen S. auf dem Rücken eines Hügels ein Kamel; aber 
sobald wir auf dieses zuritten, schwang sich ein Beduine hinauf und 
verschwand gegen S. So war unsere Lage recht ernst, weil unsere 
Pferde seit gestern früh nichts gefressen hatten. Wir mußten trachten, 
auf Beduinen zu stoßen; denn nach N. konnten wir doch nicht zurlick- 
kehren. Da unser heutiger Gastgeber versichert hatte, daß es Beduinen 
in der Nähe von el-Biren gebe, durchkreuzten wir die ganze Umgebung, 
ohne aber ein lebendes Wesen zu erblicken. 

Um 12 Uhr 15 Min. ritten wir gegen SO. weiter durch das schöne, 
breite Tal el-‘Ezez, in dem einige Butin-Bäume stehen. Dieses Tal geht 
allmählich in die Ebene es-Sabha Uber, indem es sich am Sttdende des 
Hügels räs el-Biren gegen S. und SW. ausbreitet. Wir folgten einem 
guten Wege gegen S. und sahen die lange und breite, graue Ebene 
e?-Snbha vor uns, die nur von einigen kaum bemerkbaren, seichten 
Wasserrinnen in Nordwestrichtnng durchquert wird. Um l Uhr blieben 
rechts auf einer kleinen Anhöhe zahlreiche Umzäunungen, es-Sire, wio 
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man solche für Ziegen sehr oft findet. Von da aus hatten wir eine 
schöne Aussicht gegen S. 

Die Ebene e?-$abha wird im O. durch einen hohen, von NO. gegen 
SSW. ziehenden Gebirgszug, der einem Walle gleicht, abgeschlossen. 
Im S. und SW. hat die Gegend vollständig bergigen Charakter; die röt- 
lichen Felsenmassen erreichen eine beträchtliche Höhe und ihre scharfen 
Spitzen prägen sich in der klaren Luft deutlich aus. Gegen W. geht 
die Ebene in eine graue Hügelrcihe über. 

Noch immer konnten wir kein Lager finden; aber dafür stießen 
wir um 1 Uhr 38 Min. rechts von unserem Wege auf MaJÄmir, wie 
man Löcher zur Aufbewahrung von Getreide nennt. Es wurde be- 
schlossen, sie zu öffnen, Gerste für dio Tiere zu entnehmen und, falls 
wir den Eigentümer finden sollten, ihm den Preis dafür zu bezahlen. 
Diese Löcher sind von zwiebelartiger Form und verschiedener Größe. 
Der Boden wird mit Stroh bedeckt und darauf das Getreide geschüttet. 
Die enge Öffnung wird ebenfalls mit Stroh ausgefüllt und darüber end- 
lich eine niedrige Strohkuppe gesetzt. Manche Löcher sind auch nur 
mit Stroh gefüllt. Die Matämir stehen unter Gottes Schutz und wer 
aus ihnen Getreide nimmt, begeht ein großes Verbrechen. Doch die 
Not, in der wir uns befanden, zwang uns, wider die Sitte zu handeln. 
Wir öffneten alle Qetreidelöcher, fanden aber keine Gerste, sondern nur 
Weizen, mit dem wir unsere Sattelsäcke füllten. 

Nach 40 Min. zogen wir gegen SSW. weiter und bemerkten um 
3 Uhr 20 Min. drei Kamclreiter, dio in einem weiten Bogen an uns 
vorbeireiten wollten. Als Mahmud ibn e$-$ftfi auf sie zuritt, verschwan- 
den auch sie in Südsüdostrichtung. Wir folgten ihnen durch die Ebene 
in derselben Richtung und trafen endlich um 3 Uhr 47 Min. am Ufer 
des w. el-‘Ajn eine kleine Ziegenherde und zwei sich verbergende Frauen. 
Als diese des Soldaten ansichtig wurden, wollten sie gar nicht reden; 
deshalb ritten wir weiter und nur Mahmüd blieb zurück, konnte aber 
von ihnen nichts erfahren. Das Lager mußte jedenfalls in der Nähe 
sein, doch die Weiber hüteten sich, seine Lage zu verraten. Sie sagten 
zu Mahmüd, daß wir beim ‘ajn el-N?ejme Beduinen und alles, was wir 
brauchten, finden würden. Aber wir merkten gleich, daß die Weiber 
uns irrefüliren wollen. Fragt nämlich ein Fremder eine Frau nach 
Zelten, so kann er sicher sein, daß sie ihm die ihrigen nicht verrät. 
Sic gibt ihm die deutlichste Weisung des Weges, welcher in ein fremdes, 
niemals aber in ihr eigenes Lager führt. Sie sagten uns nun, das Lager 
sei bei dem 'ajn el-KHejine, also SSW., woraus wir erkannten, daß ihr 
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Lager gegen SO. zu suchen sei. Wir ritten also gegen SO., weil ich 
überzeugt war, daß wir bei der Quelle 'ajn el-]£derät ein Lager der 
Kderät, die dieses Gebiet nie verlassen, finden würden. Nach einigen 
Minuten bemerkten wir in dem breiten Talbette zwei Beduinen, die 
einige Kamele vor sich gegen SSO. trieben. Auch diese schwuren, daß 
in der Richtung SO. kein Lager sei, sondern beim Wasser von ‘ajn el- 
lysejme und einer bot sich sogar an, uns hinzufuhren. Ich wollte nach 
‘ajn el-lysejme nicht und auch Mahmüd war der festen Überzeugung, 
daß wir südöstlich ein Lager finden müßten; aber ‘Otmän Cawis, der 
den ganzen Nachmittag über der denkbar schlechtesten Laune war, sagte 
barsch: er werde mit dem Bdui znm ‘ajn el-K?ejme reiten und wir 
müßten ihm folgen. Nun war keine Zeit zu Auseinandersetzungen und 
wir folgten dem Manne in der Richtung SW., umgingen den Barabir 
cl-‘Ajn und traten in die — wenn man von N. kommt — großartig 
erscheinende Berggegend ein. Der Weg war gut und breit und in dem 
breiten Sattel zwischen Barabir cl-‘Ajn und g. el-Fülck sicher künstlich 
hergestellt. 

Westlich von der Qnelle ‘ajn el Ksejme, bei der wir um 5 Uhr 
7 Min. anlangtcn, sahen wir mehrere weidende Kamele. Unser Führer 
erklärte: dort sei das Lager. Während wir unsere Pferde tränkten, 
verschwand er in dem hohen und dichten Schilfrohre, ohne auf unsere 
Rufe zu antworten. Wir ritten deshalb allein zu den Kamelen und 
fanden zwar kein Beduinenjager, wohl aber 40 gut bewaffnete Männer 
— eine rastende Räuberbande. Es waren das nicht Angehörige eines 
einzigen Stammes, also keine arabische Razw -Truppe, sondern echte 
Räuber, die sich hier an der Grenze von Ägypten und Syrien aufhnlten 
und weithin ihre Züge unternehmen. Sie waren von unserer Ankunft 
verständigt worden; ihre Wache bei el-Biren hatte uns bemerkt, die drei 
Kamelreiter uns beobachtet und unser Führer uns in die Falle geleitet. 
‘Otmän Cawlä, der die Lage gleich durchschaute, fing barsch zu reden 
an, wie er es mit den Halbbeduinen und Fcllühin gewohnt war. Aber 
er bekam eine noch barschere Antwort mit der Erklärung zurück, daß 
er cs mit ägyptischen Beduinen, die gute Martinigewehre besäßen, zu 
tun habe. Nun wurde ‘Otmän der höflichste Mensch von der Welt, 
indem er die Räuber mit „Euer Hochgeboren, Euer Iloehhcit, efendim, 
ganäbatkom, harjratkom ....“, titulierte. Unsere Lage war sicherlich 
nicht beneidenswert und nur der große Name des Seb es-Süfi bewahrte 
uns davor, ausgeraubt zu werden. Seine weit und breit bekannte Edel- 
stute, die ich ritt, konnte wohl von der l.tazw-Truppe eines feindlichen 
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Stammes, nicht aber von einer aus den Angehörigen verschiedener kleiner 
Stämme zusammengesetzten Räuberbande geraubt werden. Das gäbe 
einen cnsus belli mit den mächtigen Teräbin, deren Oberherrschaft alle 
Stämme westlich von al-‘Araba tatsächlich anerkennen. Indes waren 
wir freilich noch nicht sicher, ob man uns nicht etwa unsere geringen 
Ilabscligkciten nehmen werde. So saßen wir denn die ganze lange Nacht 
nebeneinander, die Gewehre in der Hand, ohne ein Auge zu scldießen. 

Noch vor Tagesanbruch erklärte der 'Akid unserem Mahmud: wir 
mögen die Gegend schleunigst verlassen, weil er sonst jede Verantwortung 
für unsere Sicherheit dem Vater gegenüber ablehne. Eben wollten wir 
abreiten, als man die Nachricht brachte, daß ein beim letzten Überfalle 
verwundeter Genosse soeben gestorben sei. Wir schlugen um 6 Uhr 
11 Min. die Nordrichtung ein und folgten dem breiten Karawanenwege 
bis zum kabr ‘Amri im w. el-AbjaiJ, von wo aus der Weg fortwährend 
steigt. Mittags ruhten wir ungefähr eine Stunde. Südlich von er-Rhejbc 
sahen wir einige in Teiche verwandelte Bodensenkungen und fanden 
wieder einen Beduinen am Pfluge. Der arme Mann wollte Gerste säen, 
die er bereitstehen hatte; aber 'Otmän Cnwis füllte einfach damit seinen 
Sack, ohne die Proteste dos Mannes zu berücksichtigen. In dem Tale 
von er-Rl.iejbe, wo wir um 3 Uhr 20 Min. abstiegen, sahen wir südwest- 
lich die Ruinen des Kuppelbaues Vubbet el-Bir. 

Die Ruinen von cr-Rhejbc liegen oben am linken Abhang des 
nach NO. laufenden Tales und bedecken eine ziemlich große Fläche. In 
der Mitte der SüdsUdostschmalscite befindet sich auf dem Abhange ein 
großer ausgemauertcr Wasserbehälter. Sonst ist alles zerstört; aus den 
Mauern wurden Ziegenställe errichtet. Was hier am meisten auffüllt, 
ist die Menge von Zisternen. Der felsige Grund der Stadt ist wie zer- 
wühlt. Die Stadt liegt auf einem südlichen Ausläufer des sandigen, nach 
N. sich ziehenden Hochplateaus, das gegen W. von dem kurzen Ilügcl- 
rücken g. cl- Karn unterbrochen wird. In Südwestrichtung führt ein 
alter Weg nach Ägypten, an dem sich der Brunnen bir el-Melaki be- 
findet, um welchen beständig gestritten wird. 

Am nächsten Morgen ritten wir uiu ti Uhr 32 Min. auf dem Kara- 
wanenwege weiter durch die erwähnte, gegen N. abfallende, sandige 
Ebene, die verschiedene Namen trägt. Unser Gastgeber, ein 'Azämi, 
beklagte sich über die Teräbin und Tijäha, die den 'Azäzme, die doch 
seit jeher in den Gebieten südlich von en-Nahr, d. i. südlich von es-Seba' 
und Ijazze wohnten, das beste Land genommen hätten. Jetzt wären 
sie nur auf die Gebiete vou anj Fejrän beschränkt, d. h. auf solche, wo 
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es viele Mäuse gebe, so daß man auch die noch fruchtbaren Strecken 
eigentlich nur für diese bebaue. 

Um 12 Uhr 6 Min. gelangten wir zu der Vereinigung des w. cl- 
M'allaka = el - IJalnsn mit w. el - Marfaba = cs - Seba'. Nach der Ver- 
einigung beider heißt das Tal w. as-§ini, 5 und zwar nach den so be- 
nannten Wasaergruben (Fig. 130). Man kann auch in dem unteren 
Teile des w. el-Ijnlosa wie Überhaupt im ganzen w. cs-Scbn' nach Wasser 
graben. An der Mündung beider Täler befinden sich mehrere Brunnen, 
von denen drei benützt werden. Weiter westlich heißt das Tal nach einem 
anderen Brunnen w. Seneh, dann w. lyamli und cä-Sclläle. Es umschließt 
in einem gegen N. offenen Bogen das fruchtbaro Gebiet der Tcrabin und 
bildet die Grenze zwischen ol-Masr = Ägypten und eä-SAin = Syrien. 

Mahmud ihn e?-§üfi verfeindete sich mit ‘Otmfin Cawiä, der sich 
über dessen Geistesschwäche lustig machte, und wollto uns weiter nicht 
begleiten. Da er die Gegend gar nicht kannte und mir während der 
ganzen Reise keinen einzigen Führer verschafft hatte, wendete ich gegen 
seinen Entschluß gar nichts ein. Er wollte jedoch auch die Stute seines 
Vaters mit sich nehmen, so daß ich hätte zu Fuß gehen müssen. 
Das durfte nicht sein. Nach langem Schimpfen entfernte er sich allein, 
und wir ritten um 1 Uhr 43 Min. weiter in Nordnordostrichtung. 

Die Fläche zwischen w. ei}-f?ini und w. eä-Seri' erscheint als wellen- 
förmige Ebene, aus der sich nur einzelne niedrige, kuppelfiirraige Hügel, 
el-ljoz bennnnt, gegen W. erheben. Östlich geht die Ebene allmählich 
in niedrige Hügelreihen Uber. Sie ist so fruchtbar, daß man fast keine 
Weideplätze übrig läßt. Von alten Dörfern sieht man nur unbedeutende 
Überreste. Die Gegend ist nämlich arm an Steinen; so wurden die 
Häuser wahrscheinlich, wie auch die jetzigen Fell&hin cs tun, nur aus 
Lehm gebaut. Erst nördlich von w. eä-Seri' wird die Ebene mehr 
hügelig. Sie war einst von zahlreichen Dörfern bedeckt, die zwar klein 
waren, aber dicht nebeneinander lagen, besonders in der Nähe von eä- 
Seri' selbst. Um 4 Uhr 38 Min. stiegen wir südöstlich vom h- Zkakih 
ab nnd übernachteten daselbst. 

Am nächsten Morgen bestiegen wir um 8 Uhr unsere Pferde und 
kehrten nach Razzc zurück, wo wir um 2 Uhr anlangtcn. 



'Otman Cawiä erzählte viel von den überstandenen Gefahren, spielte 
sich als meinen Retter auf und beanspruchte eine angemessene Ent- 

«* 
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lohnnng. Am nücbsten Tage kam der brave Mhnmmad e.?-§üfi, der 
seine Stute und einige Geschenke fUr seinen Sohn abholte. 

Den mir vorgesteckten Zweck der Reise hatte ich zwar nicht er- 
reicht, da ich das Gebiet von ’ajn Ijüdejs nicht hatte durchforschen können, 
aber ich hatte doch manche topographische und ethnographische Auf- 
zeichnungen mitgebracht, die fllr meine Arbeiten von Bedeutung waren. 



1 Mosaik karte von Mitdaba: <t>uti;. 

2 VQ Gen. 16 14, Targ. Hier., Gen. 25 1*, Ex. 15**. 

E. Hieronymus, Vita 8. HilarionU, ed. Migne, Patrol. lat., tom. 23, c. 42: „Vadeni 
in desurtum Cades ad unuin de discipulis suis visendun), pervenit Elusam, eo forte die, 
quo annivorsnria solemnitas oinnein oppidi populum in templum Veneris congregaverat. 
Colunt autem illain ob Luciferum, cuius cultui 8araconorum natio dedita est. Sed et 
ipsuin oppidum ex inagna parto semibarbaruni est proptor loci situm. Mira Domini 
grntia, non prius nbiro passi sunt, quam futurae Ecclesiae liueam mitte res; et sacerdos 
eorum, ut erat coronatus Christi siguo donaretur.“ 

Le Quien, 1. c., p. 737: (Bischofo) 431 'AßoiXXa;, 461 ‘Aper**, 618 flttpo;, 636 Zivoßto^ 

Theodosius: De situ Terra Sauctao, ed. J. Gildemeistor, Bonn 188*2, p. 27: (c. 530) 
„De Ierusalem in Elusath niansiones trea*. 

Joannes Moschus: l'ratum spirituale 164, ed. Migne, Patr.gr., t. 87 s, c. 3032: 
(Ein Bruder kommt xu) t*u ajijJi Btxropi tu» ft; rrjv Xxjpav 'EXoooq;. 

Ad-Dimaski ^ ybjJl A^i? k-ÄJS, ed. M. A. F. Mohren, 

Petersburg 1866, 8. 1 1 r: A*»] Ao aT^JI . . . ÜJa 

£‘****Jty 

AI-Malfri/.i, kkid ^ Bulnl* I, 8. iaa: 

o“j JIäj All* a^ Ajü^« JIS ... 

A^)U> AoJm« (1422) 825 yb^ \jjb Ia 4^ j Cyy. ^ 

l A % 4«i\ ^ ») A » <*>\ <AS L« L^-**-* % A„ * »>\ kjyo L* 

AaX>Ü y S^im£ >-*** 4«) jlsU.1 

(es-Sbejta — a]>aaa*JI) aIsaamJI ^ (al-ljala^a) A>diLI ^ ^ 

(el-'Awga’) (el-Mene*ijje) (el-Madera = 'Abdo) 

(el-M'allafca) J|la „}\^ (Bir es-Seba*) (al-MÄjen) (el-Biron) 

t ,ÄaJ ^ 8 ji JjUj L« \^Ji « AI^ao im» 1 AxxiiLI ^ i» ) \ f JA 

.^fLofc Lfj 

3 Gen. 26 i 7 : Sms pnr-nsp nem ... ■nrtros jm pn t cn:> ctra i*?n 
nor mpn ♦ ♦ . mn* ^xz nem ♦ . . pep -iKin-or mp*i . ♦ . o**n b*o “kz Cü-ixso'n 

... n»r 

Num. 34 * : ÜTM T*^p JX "3210 Z33TKC CZS m\ 

Jos. 15 * : naa jx—ctö ortx *?723 *?k . . . 

Num. 201; r^pZ DPH 3Ü*3 JX^lZtQ SkW*J3 183*1. 

Num. 33 36 ; rip KV1 JX "13103 33 l"H "3Z3 |*XPS TC**. 
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Ihir den Frühling 1898 plante ieh eine große Forschungsreise 
nach Arabia Petraea. Ich wollte das Ufergebiet bis ol-'Ariä, dann die 
Berge der ‘Azazmc und Sa'idijjin durchforschen, von el-'Akalni in das 
Land der Tmran und I.lwetät el-Tihama Vordringen und Uber Tejma, 
Tcbük und 'Amra nach Damaskus zurückkehren. Am 1 . März verließ 
ich in Begleitung des Herrn Universitätsprofessors Dr. August Hnffncr 
Beirut unil ritt über Sajda, Sür, 'Akka, Nazaret, Tibcrias, Näblüs nach 
Jerusalem, wo ich lange auf den Irado scnijje warten mußte. Von Jeru- 
salem begab ieh mich in Begleitung Don Selims, Priesters des lateini- 
schen Patriarchates nach l.iazze, wo ich in der Wohnung des katholi- 
schen Missionars Don Georg Gatt die letzten Vorbereitungen für die 
Beise treffen wollte. Als ständigen Begleiter nahm ich einen zuver- 
lässigen Whcdi llosejni namens Mhammad abu Salem auf, der mir 
auch die ortskundigen Führer uustiudig machen sollte. Zum Trans- 
porte der wissenschaftlichen Apparate und Nahrungsmittel mietete ich 
zwei Lastkamelc, die von ihren Eigentümern, zwei Beduinen vom Stamme 
der Teräbin, geführt wurden. Diese verließen uns jedoch in el-‘Ariä 
und ich mietete daselbst zwei Lastkamele und zwei Treiber, die ich 
erst in Mann entließ. An Nahrungsmitteln nahm ich Weizenmehl, Reis, 
Traubenhonig, Butterschmalz, einige Büchsen kondensierten Fruchtsaft, 
Tee, Kaffee und sehr viel Zucker mit. Für das Wasser waren zwei 
große Ziegenbockschläuche und vier kleine Trinkschläuche bestimmt. 
Nebstdem versorgte ich mich mit Kopftüchern und Mänteln, die zu Ge- 
schenken bestimmt waren. Mhammad, Don Selim und ich ritten Pferde 
und waren alle gut bewaffnet. 

Von Razze nach el-'Aris. 

Am 28. März verließen wir um 2 Uhr 45 Min. das freundliche 
Missionshaus von l.tazze (Fig. 131) und ritten gegen SO. durch die ziem- 
lich gut gehaltenen Gärten, die hauptsächlich Zitronen- und Oraugen- 
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bäume enthalten; aber auch Feigen, Dattelpalmen, Aprikosenbäume, 
mismiS, Sykomoren, gummejz, Hnrrüba nnd andere Fruchtbäume werden 
hier gezogen. Der Weg ist von hohen Kaktushecken umsäumt, zwischen 
denen Sauerampfer, bamsiij, wächst, der von den Weibern gesammelt 
und verkauft wird. Mit Reis oder auch allein, aber gesalzen, bildet er 
eine wohlschmeckende Speise. 

Um 3 Uhr 13 Min. hatten wir die Gärten hinter uns. Wir waren 
östlich vom b- cn-NAsra, von welchem sich bis zu dem Rnzze um- 
Bäumenden Hllgelzuge eine sandige Fläche ausbreitet. Eine Viertelstunde 
später beginnen Felder, in denen rechts einige verfallene Gräber und 




Kig. 131. Kazze von <lcr katholischen Mission. 



Zisternen, b. el-Mamjiira, liegen. Diese Felder, wie überhaupt die Umge- 
bung von Rnzze werden mit Gerste und Weizen bebaut, wovon besonders 
erstere außerordentlich gut gedeiht und deshalb von den Engländern 
viel gekauft wird. Sie wird in zwei Sorten, der zweizeiligen hnrabäwi 
und der sechszeiligen shejIAwi gebaut. Die Bewirtschaftung erfolgt fast 
immer von zwei Männern: der eine stellt Feld und Samen bei, der 
andere leistet die Arbeit; der Ertrag wird gleich geteilt, wobei es 
selbstverständlich ist, daß der eine den anderen manchmal zu übervor- 
tcilcn sucht. 

Um 3 Uhr 53 Min. kamen wir zu einem gelblichen Hügel ‘urmt 
el-Knad, der nach der Sage versteinerter Weizen sein soll. Es hatte 
nämlich ein FellAh Feld und Samen, war aber kränklich und hatte 
kein Zugtier. Er ersuchte deshalb den Nachbar ihm zu helfen. Dieser 
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hatte kein Feld, aber kräftige Arme und ein Kamel; doch war er 
nicht redlich. Er verkaufte den zur Aussaat bestimmten Weizen und 
besäete das Feld mit Sand. Durch ein Wunder Gottes wuchs dennoch 
aus dem Sande Weizen. Nach der Ernte wurde der Weizen ausge- 
droschen und dio Körner in zwei Haufen geteilt: der eine fUr den Eigen- 
tümer des Feldes, der andere für den Bcbuuer. Beide Haufen wurden 
mit dem Kreuzzeichen bezeichnet und ein Teil davon für el-Halil bei- 
seite gelegt. Unterdessen war es Abend geworden. Beide schliefen bei 
ihrem Weizen und wollten ihn früh morgens in die Getreidelöcher nuf- 
sjieichern. Aber o Wunder! Der Haufe des unredlichen Bebauers war 
Uber Nacht zu Sand geworden und so steht er bis heute noch als teil 
‘urmt el Knad. 

Um 4 Uhr 18 Min. erreichten wir östlich von b- el-Bargelijje die 
Wasserrinnen cn-Nababir, die Grenze des Stadtbcsitzes von Ilazze. 
Nun beginnen die Felder der Beduinen cl-Whejdät. Um 4 Uhr 46 Min. 
überschritten wir eine 70 m hohe Bodenwelle, welche die Wasserscheide 
gegen das w. Razze bildet und eine schöne Aussicht bietet. Gegen S. 
sieht man eine ausgedehnte, üppig grüne Ebene, gegen SW. nahe dem 
Meere die Palmcnhainc von Dejr el-Bclah , im SW. den höchsten Punkt 
der Gegend, einen isolierten Kegel mit dem weli eä-Seb Nürän, im O. 
die flache, fruchtbare Ebene der Teräbin, an deren Nordwestende der 
alleinstehende teil Gemma und sUdsüdöstlich hinter ihm der teil el-Färe' 
sich erheben. Im 0. glänzt das neugetünchte Weli von abu Hrejra, 
während in weiter Ferne gegen NO. das schwarze Gebirge von el-Halil 
die Aussicht abgrenzt. 

Diese Gebiete sind viel fruchtbarer als die Umgebung von Razze; 
ihre Besitzer, die Whejdät gehören zu den reichsten Stämmen. Eigent- 
lich sind die Stämme, die nördlich vom scjl eS-Selläle, aij-Sini und 
Bir cs-Seba‘, d. h. nördlich von en-Nahr wohnen, keine reinen Be- 
duinen. Sie bilden vielmohr eine Zwischenstufe von Beduinen und 
Fellähin und hätten sich, wären sie von den türkischen Beamten nicht 
so bedrückt, längst Dörfer erbaut und seßhaft gemacht. So wohnen sie 
wohl in Zelten, widmen sich aber ausschließlich dem Ackerbau, halten, 
da es an Weideplätzen mangelt, nur die zur Arbeit nötigsten Tiero und 
verlassen fast nie ihren Besitz. Nordwestlich von b- ummu Nbejle stießen 
wir um 5 Uhr auf das Lager meines Begleiters Mbammad abu Salem 
und mußten für die Nacht Gastfreundschaft annehmen. 

Am nächsten Morgen verließen wir um 6 Uhr 20 Min. das Lager 
und folgten dem rechten Ufer des w. Sihan und sejl eä-Serf gegen 
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WSW., kreuzten um 7 Uhr 10 Min. das Tal gegen S. und gelangten 
um 7 Uhr 20 Min. zu dem einsamen, runden Schutthügel teil Gemma, 
der sich am linken Ufer des sejl es-Sellälc nicht weit von dessen Ver- 
einigung mit dem sejl eä-Seri' erhebt. Er ist mit Obstbilumen und 
Weinreben bepflanzt, östlich davon liegt h- T»bise, westlich am w. 
Ma'in (j- cn-Naharür mit einem guten Brunnen und einem Weli. Wir 
kehrten zum Übergange des hier tiefer werdenden sejl eä-Scri' zurück, 
ritten nach NO. und hielten um 7 Uhr 41 Min. beim lj. Se'arta 1 an. 
Auch von diesem Orte sieht man nur noch einige Steine, aus denen 
ein Whödi sich eine Hütte errichtet hatte. Hier verließen wir um 8 Uhr 
28 Min. das Gebiet der Whejdfit, ritten durch üppige Felder gegen 
SW. und erreichten um 8 Uhr 58 Min. die Vereinigung des sejl eä- 
Seri' mit sejl eä-Scllale. Das vereinigte Tal heißt nun wüdi Razzc oder 
en-Nahr. Auf dem felsigen, sanft abfallenden Abhänge seines rechten 
Ufers, dem w. cÄ-SellAle gegenüber, sind um h- umiu Gerär mehr als 
15 Getreidelöcher, mantara, sichtbar. Die zwiebelformigen Löcher haben 
ungleiche Dimensionen, aber fast alle sind zementiert und die schmalen 
Öffnungen ein wenig erhöht, damit das Kegenwasser nicht hincinflicße. 
Beste von Bauten oder Scherben sahen wir nicht, wohl aber in Süd- 
wcstrichtung ungefilhr 00 m weit Mosaikspuren auf dem abfallenden, 
hohen Ufer. Im Winter spülte nämlich das Wasser das lehmige Ufer 
ab und legte so eine lange Linie von Mosaiksteinchcn frei. Könnte 
man die 30 — 40 cm hohe Erdschichte abtragen, so kiline die ganze 
Mosnikflilche zum Vorschein. Diese Arbeit konnten wir aber nicht 
unternehmen, weil wir weder über die nötige Zeit verfügten, noch die 
Erlaubnis dazu vom Eigentümer erhnlten hatten (Höhe 45 m). 

Nach 9 Min. ritten wir am rechten Ufer des w. T.tazzc in der Rieh- 
tung 280° weiter, überschritten um 9 Uhr 30 Min. das Tal und waren 
nach 5 Min. am weli cA-Sch Nebhan. Es ist das ein moderner, läng- 
licher Bau bei einigen Bäumen, die zwischen den Überresten alter 
Mauern wachsen. Von S. tritt man durch ein niedriges Tor, dessen 
Schwelle und Pfosten weiße Marmorsäulen bilden, in einen von W. nach 
O. etwa 20 m langen und 13 m breiten Hof. Rechts vom Eingänge ist 
an der Mauer eine gegen 4 m breite Grabkammer mit dem Sarge des 
Sol) Nebhän angebaut, links befindet sich die ebenso breite Wohnung 
des Wächters. In der freien, größeren Hälfte des Hofes bemerkte ich 
einige Säulenbasen, die in einer Reihe von W. nach O. laufen. Die 
zahlreichen noch vorhandenen Kapitälc sind teils mit Palmzweig-, teils 
mit Wcinlaubornamenten geschmückt. Die Säulen sind schlank, aus 
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weißem Marmor, wie man sie oft in llazze siebt. Weil wir am Grabe 
des Seb kein Gebet verrichteten, wurde der Wächter mißtrauisch und 
ließ mich die nötigen Messungen nicht vornehmen. Aber meiner An- 
sicht nach ist dieses Heiligtum der Überrest einer gut orientierten, drei- 
schiftigen Basilika. Die Wohnung und Grabkammer dürften das süd- 
liche, die Reste der Säulenbasen das nördliche Seitenschiff andeuten. 
Außerhalb der Umzäunung, aber nahe der Mitte der westlichen Mauer 




Fig. 132. Dejr eMJelab von Süden. 



befand sich ein alter Brunnen, den die Teräbin aus Haß gegen die 
I.Ianagrc erst vor 10 Jahren mit Steinen verschüttet haben. Es war diese 
Anlage keine Stadt, auch keine kleinere Ortschaft, sondern ein großes, 
von Gärten umgebenes Gebäude (Kloster). 

Um 10 Uhr ritten wir in der Richtung 240° durch einen mit 
Feldern bebauten Landstrich, wie er fruchtbarer nicht sein könnte. Um 
10 Uhr 30 Min. begannen wir allmählich auf einer von SSW. kommen- 
den und hier gegen NO. einbiegenden Bodenwelle bergan zu steigen. 
Von der Höhe (60m) hatten wir eine schöne Aussicht. Jenseits Hazze, 
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welches sieh hinter der bogenförmigen Bodenwelle verliert, sieht man 
am Mecrcsufer einen öden, breiten Sandwall, der sich nach SW., soweit 
wir ihn Übersehen konnten, hinzicht. Einige Bäume, die hie und da 
emporstreben, deuten auf Überreste alter Ortslagen hin. So liegt am 
rechten Ufer des w. Razze teil 'Aggül und ihm gegenüber am linken 
Ufer teil en-Nked, wo man verschiedene Altertümer findet. Südwest- 
lich davon, durch einige Oliven- und Feigenbäume bezeichnet, liegt b- 
umm et-Tüt; 3 im SSW. zeigt sich der Palmcnhain von cd-Dejr oder 
Dejr el-Belah. 

Wir folgten nun dem westlichen Abhänge der Bodenwelle in der 
Richtung 240° und ließen um 10 Uhr 48 Min. links b- Tabäwa 3 mit 
einigen Gärten und südöstlich davon b- ed-Dmeti. Um 11 Uhr sahen 
wir etwa 30 Min. von unserem Wege einen mächtigen Gummejz-Baum 
und darunter das Weli el-Mraza’. Der Baum wird el-Mrajza’ genannt 
und von den Halbbeduinen als heilig angesehen. 

Obwohl wir Dejr el-Belah schon sehr nahe gekommen waren, 
sahen wir dies Dorf immer noch nicht, weil cs in einer Vertiefung der 
Ebene liegt. Erst um 11 Uhr 15 Min. erblickten wir Palmen, die zu- 
erst vereinzelt am östlichen Rande eines Uber 400 m langen Sumpfes 
auftanchten, aber je mehr gegen S., desto dichter werden und einen 
schönen Hain bilden (Fig. 132). Das Dorf liegt südöstlich von dem 
Südende des Sumpfes auf einer kleinen Anhöhe. Südwestlich vom Dorfe 
und südlich vom Palmenhaine ziehen sich die sumpfigen, mit Kaktus- 
hcckcn umgebenen Gärten von Dejr el-Belah. Der Ort zählt ungefähr 
200 armselige Hütten (Fig. 133) und gehört fast ganz dem Mufti von 
Razze. Die Lage ist ungesund, weil die Sümpfe Fieber und Malaria 
verursachen. Sic locken aber sehr viele Vögel an, weshalb hier alljähr- 
lich von der Aristokratie aus Jerusalem, IJebron und Razze Jagden ver- 
anstaltet werden. Die Datteln von Dejr el-Belah sind wohlschmecken- 
der als die ägyptischen und werden deshalb teurer bezahlt. Die Hauptlese 
findet in der ersten Hälfte des November statt. Im Dorfe selbst sieht 
man zahlreiche Überreste von Säulen und Kapitälen, deren Kreuzorna- 
mente darauf hinweisen, daß sich hier eine christliche Ansiedelung be- 
fand. Die meisten alten Bruchstücke wurden und werden nach Razze 
gebracht, einige sind beim Baue der neuen, kleinen Moschee davon 
verwendet worden. Der heiligste Platz ist der im nordöstlichen Teile 
des Dorfes gelegene cl-Ua<Jer. Durch eine kleine Türe tritt man von 
S. in einen Ilof. Links von der Tür ist ein Wasserbehälter, sabil, 
bedeckt mit einer weißen, 75 cm langen und 44 cm breiten Marmor- 
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platte, die ein rundes Loch von 23cm im Durchmesser hat. Auf dieser 
Platte war eine dreizeilige griechische Inschrift angebracht. Die Buch- 
staben waren schön, jedoch sehr seicht ausgefilhrt und viele, besonders 
in der rechten Hälfte der dritten Zeile sind ausgerieben. Auch durch 
das Loch sind viele zerstört worden. 

Rechts von der TUrc befindet sich ein erhöhter, mit alten Marmor- 
säulen geschmückter Betplatz. Auf einer der Säulen las ich eine roh 
eingemcißcltc arabische Inschrift. Von der nordwestlichen Seite des Bct- 
platzcs fuhren einige alte Stufen in eine unterirdische, 10 Schritt lange 




Fig. 133. Dojr el-lk'lalj vou SUdusten. 



und Uber 5 Schritt breite, mit einer seichten Apside abschließende ge- 
wölbte Kammer, wo auf einer leeren Bahre ein Heiliger verehrt wird. 
Unter dieser Bahre ist ein altes, allem Anscheine nach christliches Grab. 
Leider durfte ich die dasselbe bedeckenden Platten nicht aufheben. 
Südöstlich von diesem Grabe hinter der Bahre ist eine 59cm lange und 
46 cm breite Mnmiorplattc angebracht mit einer vom Feuer stark be- 
schädigten Inschrift, so daß man nur noch drei Zeilen unterscheiden kann. 

Westlich von der Bahre befindet sich eine Sandstcinplatte mit einer 
anderen griechischen Inschrift. 

Zwischen der Bahre und der TUrc sah ich eine andere Sandstein- 
platte, die durch eine Linie in zwei Hälften geteilt ist. In jeder der- 
selben ist ein Kreuz eingcmcißclt, unter dessen Querbalken ein A und 
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ein u> zu sehen ist. Daneben liegt ein Bruchstück mit zwei Palm- 
blättern. 

Um 3 Uhr 35 Min. verließen wir das Dorf und ritten neben den 
Gärten gegen S. Nach 10 Min. nahmen wir die Richtung 160° noch 
immer Uber mageres Feld, das durch Kaktushecken gegen den andrin- 
genden Sand geschützt wird. Hier quert das w. as-Sellfi, 6 das aus NO. 
vom lj. ed-Dmcti kommt, den Sandwall, auf dem südlich einige Feigen- 
bäume das b- nmmu ifhejr bezeichnen. 

Um 4 Uhr 5 Min. kreuzten wir die ägyptische Straße und Tele- 
graphcnlinie, stiegen um 4 Uhr 30 Min. in der Richtung 110° auf den 
schon erwähnten, von I.Ianägre bewohnten Ilügelrücken gcbel oder l>üz 
at-'J'äjre, dessen Höhe wir nach 12 Min. erreichten und folgten nun 
einem alten Wege in der Richtung S. Dieser führte uns um 4 Uhr 
55 Min. zum weli eä-Söb Ilmüdi, wo mir Überreste eines alten Baues 
aufficlcn (Höhe 85 m). Östlich davon sah ich in der Mitte einer Tabak- 
pflanzung einige Kapitale, wie mir Mljammad erklärte, Überreste des 
|). Sük Mäzen 0 , aus denen fast das ganze Dorf Beni Shejle erbaut 
worden sei. Außer zwei alten, halb gefüllten Teichen blieb von der 
alten Bischofsstadt nichts als der Name. 

Wir folgten um 5 Uhr 35 Min. dem Wege weiter, schlugen um 
5 Uhr 46 Min. die Richtung SW. ein und gelangten um 6 Uhr 18 Min. 
auf einem breiten, flachen Rücken nach Beni Shejle. Dieses Dorf (Höhe 
140 m) mit etwa 180 Hütten ist neueren Ursprungs. Die Bewohner 
gehören ihrem Wesen und Aussehen nach mehr zu Ägypten, sind auch 
von der türkischen Regierung ziemlich unabhängig, weil sie leicht Uber 
die Grenze gelangen können. Soldaten können bei ihnen nicht aus- 
gehoben und ihnen auch fast nie Steuern aufcrlcgt werden. Tabak wird 
liier im großen angebaut, ohne daß hiezu von der Regierung die Er- 
laubnis eingcholt oder der Tabakregie etwas abgeliefert würde. Neben 
dem Anbau von Gerste, Tabak und Weizen widmen sich die Bewohner 
auch der Gärtnerei; große, mit Kaktushecken umgebene Anlagen ziehen 
sich besonders über die fruchtbaren Abhänge gegen W. und O. hin. 
Die Bewohner von Beni Shejle sind wilde, verwegene Leute, die sowohl 
untereinander als auch mit den türkischen Soldaten und den Beduinen 
in fortwährender Fehde leben. Kurz vor unserer Ankunft gab es zwi- 
schen zwei Geschlechtern einen Streit, bei dem einem jungen Manne 
mit einer Keule — dabbiis — der Schädel eingeschlagen und einige 
leicht verwundet worden waren. Sobald man erfahren hatte, daß ich 
ein l.lakim sei, wurde ich von allen Seiten gebeten, die Kranken zu 
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besuchen. Hiebei konnte ich sehen, daß die Häuser aus altem Material 
erbaut sind, fand aber weder Inschriften noch sonst Nennenswertes. 
Auch einen von Silk Mäzen herrührenden Steinhaufen, der zum Kaufe 
angeboten war, untersuchte ich vergeblich. Wertvolles Material, beson- 
ders Marmor, wird nämlich gleich nach Kazzc verkauft. 

Am nächsten Morgen verließen wir Bcni Shejle erst um 7 Uhr 
17 Min. in der Richtung 150°. Ich wollte die Gegend gegen O. er- 
forschen und dann nach Befah zurüekkehren, wo mich meine zwei 
Kameltreiber erwarten sollten. Wir erreichten um 7 Uhr 40 Min. die 
Ruine ()• Ma'an, einen alten, einst befestigten Ort, von dem aber sehr 
wenig geblieben ist. Ein Verwandter des Schwcrvcrwundctcn, der uns 
aus Dankbarkeit begleitete, erzählte mir, daß hier einst ein mächtiger 
Fürst herrschte, der seinem Feinde lange widerstand. Als er endlich unter- 
lag, wurde der Ort zerstört und aus dem Mnterial IJän Junes erbaut. 
Die Lage ist strategisch wichtig, dabei gesund, die Umgebung fruchtbar. 

Um 7 Uhr 45 Min. am Ende der Gärten angelangt, nahmen wir 
die Richtung 120° durch fruchtbare Felder, die dem Religionsfond, 
wakf, von el-IJalil gehören. Links ließen wir eine kleine Ruine mit 
Gürten, b- 'Abäsen und waren um 8 Uhr 22 Min. beim b- 'Abesan.’ In 
der Senkung der Ebene sieht man unter Gummejz-, IJarrtiba-, Palm- 
und Feigenbäumen über 50 kleine, zerstreut liegende Hütten. Allem 
Anscheine nach mußte hier einmal eine größere Stadt gestanden haben. 
Nebst zahlreichen Brunnen und starken Grundmauern sah ich hier ver- 
einzelt riesige Säulenbasen von weißem Marmor und einzclno Süulen- 
stücke. W'as leichter nuszubrechen und fortzuschleppen war, wurde 
nach Kazzc verkauft und selbst große Marmorstücko werden zer- 
schlagen, um sie transportfähig zu machen. Auf einer mäßigen Boden- 
erhebung, rechts vom Wege, mußte ein Heiligtum gestanden haben; 
denn vier Säulenbasen ragen noch aus dem Boden empor und die 
Mauern der auf dieser Erhebung erbauten Hütte bestehen aus schönen, 
alten Bruchstücken. Den Fußboden der Hütte bildet die feinst ge- 
arbeitete Mosaik, welche ich im Orient gesehen. Die Steinehen sind 
sehr klein, so daß die schönsten Schattierungen bewirkt werden konnten. 
Eine weiße Fläche, mit schwarzen Blättern geschmückt, wird von einem 
rot und blau gehaltenen, mit weißen Flachsblumen durchzogenen Rande 
umgeben. Leider konnte ich mich hier nicht länger aufhalten. Mein 
Begleiter hatte nämlich verraten, daß ich ein Christ von Kazzc sei: 
Grund genug, daß mir die hiesigen, meistens aus der fanatischen Be- 
völkerung von el-ljalil stammenden Fclläbin jede Auskunft verweigerten. 
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Um 8 Uhr 32 Min. ritten wir in der Richtung 40° durch frucht- 
bare Felder weiter, nahmen 8 Uhr 50 Min. die Richtung 64° und ge- 
langten um 9 Uhr 40 Min. zu einem anderen in derselben Senkung ge- 
legenen Ruinenfelde, das Ma‘in heißt. 8 Es liegt auf einer breiten Boden- 
welle (Höhe 45 m), die sich von der Mitte der Ebene gegen NNW. zu 
dem früher erwähnten Ilügelzuge hinzicht. Hier sieht man einen Stein- 
haufen, bei dem drei Hütten erbaut sind. Viele Olivenpressen aus 
Basalt, Säulenstücke, Brunnen und halb verschüttete Teiche sind das 
einzige, was ich inmitten der prächtigen, mit sechszeiliger Gerste be- 
standenen Felder sehen konnte. Um 9 Uhr 50 Min. folgten wir einem 
alten Wege in der Richtung 140° durch die früher erwähnte, schöne 
Ebene und erstiegen um 10 Uhr 40 Min. einen Hügel, auf dem das Weli 
eä-Seb Nürän steht. Wer Se[i Nürän — oder wie andere sagen — eä- 
Seb Nurbän war, konnto ich nicht erfahren. In dem kleinen Kuppelbau 
steht südlich ein steinernes, mit grünem Tuch bedecktes Grab, das unter 
den Unbilden der Witterung sehr leidet, weil die Kuppel beschädigt 
ist. Auf dem Wcstabhange des Hügels liegt ein großer Garten mit der 
Wohnung des Wächters. Sein Weib öffnete uns das Weli; mein Begleiter 
berührte sofort mit der Hand das Grab und rieb sich die Stirne mit den 
Worten: Allah, Allah, Allah! Da ich aber nicht einmal soviel tat, er- 
kannte das Weib sogleich, daß ich ein Ungläubiger sei und rief als- 
bald ihren Sohn herbei, um die „Entweihung“ des Heiligtumes zu 
rächen. Sie schleppten mich fort, und es war ein Glück, daß keine 
Fcllähin in der Nähe waren. 

Die Aussicht von hier ist sehr schön und reicht gegen N. bis weit 
hinter Itazzo, Gaza, gegen NO. bis zum Gebirge von l.Iebron und gegen 
S. Uber wellenförmige, s.andige Flächen. Interessant ist .die Terrain- 
formation. Man sieht deutlich, wie sich die Gegend von N. an senkt 
bis zu der Linie des w. el-Mclch, bir es-Seb' und des sejl eä-Seri'. Von 
dieser Linie südlich steigt das Terrain wieder bis zu dem bläulich 
schimmernden Gebirge von uram cl-IJnrriibn. 

Um 10 Uhr 56 Min. ritten wir gegen WNW. nnd stiegen um 
12 Uhr vor einem Zelte ab. Von da aus hatten wir in der Richtung 
108° Weli eS-Sölj Nürän, in der Richtung 210° b- Melck und westlich 
davon, näher zu uns, b- umm Hanne. 

Um 1 Uhr 16 Min. verließen wir das gastliche Zelt und kehrten 
Uber ’Abejsen nach Ma'an zurück, liier fand ich bei meinen .Sachen 
zwei Soldaten von Han Jüncs, die mir mitteilten, daß sie den Auftrag 
hätten, mich und meine Habe zum Muljafc? zu bringen. Zwischen 
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Gürten kamen wir nacli ungefähr 20 Min. dorthin und erwarteten in 
dem kleinen Aintsgebände die Ankunft des Muhäfcz, der uns aber, 
sobald er meine Papiere gesehen, auf freien Fuß setzte. Einige Schritte 
nördlich von dem Gebäude (Fig. 134) sah ich auf einem kleinen Exerzier- 
plätze eine alte Granitsäule stehen, was mir die Vermutung nahelegte, 
daß sieh hier auch in früherer Zeit eine Ortsanlage befand. Südsüd- 
wcstlich steht eine halbzerfallene, im Stilo der Mamelukcngräber erbauto 
Moschee, an deren Westseite sich ein großer Brunnen befindet. Die 
Bewohner, die den 
Erpressungen der hie- 
sigen Soldaten ganz 
und gar ausgesetzt 
sind, machen keinen 
sympathischen Ein- 
druck. 

Die Umgebung 
wird noch bebaut, so 
daß wir, nachdem wir 
Hän Jüncs um 5 Uhr 
verlassen hatten, bis 
6 Uhr 45 Min. durch 
sandige Gärten und 
Felder ritten. Erst 
dann wird der Boden 
ganz unfruchtbar fast 
bis zum Bir Befall. 

Hier trafen wir den 
tapferen und frei- 
gebigen Soli abu Sitti 
von dem Stamme der 
Teräbin. Er ist ein großer Freund Ägyptens, wie überhaupt alle Sujüh 
der Stämme in Arabia Pctraea. Er mußte sich, um der türkischen 
Regierung nicht in die Hände zu fallen, längere Zeit in Ägypten und 
im nördlichen I.Iegaz auf halten. Da er die Landstriche meiner be- 
absichtigten Reise gut kannte und dort viele Freunde hatte, erkun- 
digte ich mich, ob er nicht gesonnen wäre, uns zu begleiten. Darauf- 
hin machte er mich auf die großen Gefahren einer Reise zwischen den 
wilden, kleinen Stämmen der ’Araba aufmerksam, und zwar besonders 
in diesem Jahre, wo es in den dortigen Gebieten keinen Frühling, 
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Fig. 134. In Han Junos. 
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rabi', gelten solle. Endlich erklärte er, daß er vielleicht doch mit- 
gehen werde. 

Am anderen Morgen brachen wir erst um 7 Uhr 44 Min. auf, 
weil unsere Knmeltrciber ihre weidenden Kamele nicht anffinden konnten, 
besser gesagt, nicht wollten. Die Gegend besteht aus niedrigen, teil- 
weise sandigen HUgeln, wogegen die nächste Umgebung von Bir 
Refab eben und fruchtbar ist. Der bekannte teil Refab liegt inmitten 
einer sandigen Ebene. Unsere Begleiter nannten ihn nicht so, sondern 
teil Mezijjeg. Nordöstlich von ihm liegt bir Refab, ein alter ge- 
mauerter Brunnen, über dem zwei scliüno Granitsäulcn, mehrere Kapi- 
tale und große Blöcke liegen. Südlich vom Brunnen, südöstlich vom 
Hügel, fand ich einen Bau und zwei Granitsäulen, die etwa 4 m von- 
einander entfernt stehen. Zwischen ihnen läuft die offizielle Grenze, 
so daß die nördliche Säule zu Syrien und der Türkei, die südliche aber 
zu Ägypten gehört. 9 

Vor kurzem hatte der Khcdive von Ägypten diese Gegend besucht 
und sieh einige Minuten bei der ägyptischen Säule aufgehalten. Die 
türkische Regierung hegte damals große Sorgen vor einem Aufstande der 
Beduinen und ließ deshalb an der Grenze Truppen zusammenziehen. 
Während unserer Anwesenheit meißelte ein ägyptischer Steinmetz in die 
alte Säule der Pharaonen die Nachricht von dem Besuche des Vizekönigs. 

Sch abu Sitti erzählte, daß man südlich von dieser Säule Gräber 
mit Mumien und vielen Schmucksachen gefunden, dann aber die Öffnung 
wieder verschüttet habe. Etwa 10 Min. weiter südlich steht das Häuschen 
des ägyptischen Tclegraphcnbeaintcn und knapp an demselben ist die 
Volksgrenze zwischen Ägypten und Syrien, zwischen dem Stamme der 
Teräbin und Sawarka. 

Wir verließen diese Grenzsäulen um 7 Uhr 50 Min. und folgten 
der großen Straße. In der südlichen Richtung zeigte man mir ein viel- 
leicht 6 km entferntes lj. nmm el-’Amad, wo es viele Gröber und noch 
aufreehtstehende Säulen geben soll. 

Um 8 Uhr 25 Min. sahen wir rechts auf einem Hügel des Sand- 
walles zwei Sidr-Bäume, welche die Lage eines alten Ortes andenten. 
Der Hügel heißt '[’wajjel el-Emir. Hinter ihm soll ein Brunnen sein. 
Um 9 Uhr bemerkten wir einen Weg, der zum bir Rufejh führt, der 
hinter dem Sandwalle am Meeresufer liegt, und links vom Wege brejbet 
umm el-'Arajes. Um 9 Uhr 40 Min. zeigte man mir im Süden etwa 
3 — 4 km weit eine Palmengruppe, wo auch ein mit Steinen umgebener 
Brunnen sein soll. Der Ort heißt teil el-Bakar. 10 
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Da unsere Kameltreiber nicht so rasch folgen konnten und zurllck- 
blieben, wollten wir sie erwarten und stiegen um 9 Uhr 50 Min. seitwilrts 
vom Wege bei drei Kamclhirtcn der SawArka ab. Sie hatten nicht einmal 
die Halbzelte aufgcstcllt. Der erste, der uns erblickte, pries Allah, der 
ihm (lilstc sandte, setzte sich nieder, und wo er saß, war sein Zelt und 
wir seine GUste. Da der beliebte Seb abu Sitti mit uns wnr, sollten 
wir mit Fleisch und Brot bewirtet werden; aber beides mußte erst auf 




Fig. 135. El-'Ariü. Der Marktplatz. 



einem Kamele von dem entfernten Lager geholt werden, was ziemlich 
lange dauerte. Weil abu Sitti die erste Person war, wurde ihm alles, 
die gekochte Ziege und das ganze Brot, vorgelegt, damit er teile. Er 
teilte alles nur unter uns und wir gaben dann von dem Unserigen den 
angekommenen Beduinen. 

Mittags wnr die Temperatur im Schatten 27° C, in der Sonne 
39° C. Um 2 Uhr 10 Min. brachen wir auf und ritten zwischen Gersten- 
feldern weiter. Nach einer halben Stunde zeigte mir der Sch westlich 
auf dem Sandwallc die Ruinen Ij. ez-Zn'ka 11 und bald gelangten wir 
zum weli cä-Seb Zuwajjcd. Am östlichen Abhange des Sandwnllcs steht 
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bei 17 Palmen ein kleines Hälusehcn mit dem Eingänge von N., in dem 
das Grab des Seb Zuwajjed verehrt wird. Der Sand um das Häuschen 
wird immer höher, so daß der Wächter daflir sorgen muß, wenigstens 
den Eingang frcizuhalten. Unser Mhammed el-IJosejni trat ein, um zu 
beten, während Seb abu Sitti sich um CÄ-Selj Zuwajjed gar nicht küm- 
merte. Die größeren Beduinenstämmo pilgern eben zum Seb Zuwajjed 
nicht, sondern cs kommen nur die Folläbin und die halbfcllähischcn 
kleinen Stämme aus der Umgebung von Razze nach der Ernte hierher. 
Rechts hinter dem Weli stehen drei kleine Hütten; 17 andere bilden 
auf der linken Seite des Weges eine Reihe. Obwohl die Regierung in 
der letzten Zeit in der Nähe einen Brunnen herstcllen ließ, holen dennoch 
die Leute das Wasser vom Meeresufer aus dem bir ez-Za'ka, weil es 
besser sein soll. 

Um 3 Uhr ritten wir weiter und erblickten bald den glänzenden 
Spiegel eines langen, am Süd- und Westufer mit Pnlincn bekränzten 
Sees, zu dem wir um 3 Uhr 15 Min. gelangten. Es ist dies die sabbat eä- 
Seb, ein Salzsee, der den Sawftrka gehört. Früher kamen die Fellähin 
und Beduinen von weit her und holten sich um einen mäßigen Preis 
Salz; aber in den letzten Jahren hat die ägyptische Regierung das Salz 
für ihr Eigentum erklärt und Wächter nufgestellt. Nun machen aber 
diese sehr oft mit den Bewohnern gemeinschaftliche Sache und das 
Salz wird weiter — verschleppt. 

Südlich vom See bemerkten wir rechts vom Wege um 3 Uhr 
48 Min. die Überreste eines alten Dorfes, das man teil el-Kabr oder 
auch teil cl-Barmakijje nennt. Um 5 Uhr 23 Min. gelangten wir wieder 
zu angebauten Feldern, neben denen Ruinen eines Turmes und Ortes 
b. umm el-Harrüba genannt werden. Dann ging der Weg durch das 
sandige oder steinige, meist öde Gebiet el-Barra. Um 9 Uhr 10 Min. 
machte mich Seb nbu Sitti auf das lj- el-Fatb aufmerksam, das links 
nicht weit vom Wege liegen soll. Vor 9 Uhr 30 Min. ritten wir über 
das Wadi und dann durch Zwiebel- und Knoblauchgärten, die, soweit 
wir in der Nacht sehen konnten, fleißig bewässert werden. Um 9 Uhr 
52 Min. gelangten wir zum Balad von el-‘Aris, wo wir im Hause des 
Seb Uammüd abu Ajjüb gastfreundliche Aufnahme fanden. 

Während wir im Hofe gekochten Reis aßen, kam ein junger 
Mann mit schielenden Augen und wulstigen Lippen, ägyptisch ge- 
kleidet, einen langen Stock in der Hand und begann zu tanzen, 
wozu er mit Fistelstimme sang. Die anwesenden Fellähin beobachteten 
ihn ehrfurchtsvoll, indes abu Sitti ein spöttisches Lächeln nicht ver- 
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bergen konnte. Erst bis dem Tänzer Schweißtropfen auf der Stirne 
perlten, forderte ihn der Hausherr auf, zu enden und mit uns zuzu- 
greifen. Se(j Mhammed — so nannte man ihn — tat dies hell auf- 
lachend und den Gastgeber preisend. Man reichte ihm Tabak, er nahm 
und kaute ihn bald lachend, bald schreiend oder singend wie ein geistes- 
schwacher Mensch. Ich fragte unseren Begleiter Mhammad cl-I.Iosejni, 
was es mit diesem Manne für eine Bewandtnis habe und erfuhr, daß es 
ein Liebling Gottes, ein Heiliger sei, den man einmal als Wcli ver- 
ehren werde. Deshalb sei cs gut, sich schon jetzt seine Freundschaft 




Fig. 13G. EI-'Aritt. In der Festung. 



zu erwerben. Kein Wunder! Wird doch abu Bubbäha von Jaffa schon 
bei Lebzeiten als Heiliger verehrt und mau schwört bei seinem Namen. 

El-‘Ariä 11 liegt am linken Ufer des gleichnamigen Tales, ungefilhr 
eine halbe Stunde davon entfernt. Nordöstlich von der Stadt an der 
Nordwestseite des Tales sind große Pnlincugilrtcn, im Talbette selbst 
Giirtcn mit Knoblauch, Zwiebeln u. dgl. Die Stadt dehnt sich von SO. 
nach NW. aus und besteht zumeist ans armseligen Hütten. Die Straßen 
werden aber reingchalten und der kleine Marktplatz (Fig. 135j wird 
ziemlich gut besucht. Auf der Südseite der Stadt liegt auf einer mäßigen 
Anhöhe die im Viereck gebaute, gut in Stand gehaltene Festung. Durch 
ein mit eisernen Türflügeln versehenes Tor tritt man in einen geräumigen 
Hof (Fig. 13(5). Dem Eingänge gegenüber steht ein kleines Amtsgebäude, 
links davon befindet sich ein tiefer Brunnen und an ihn lehnt sich ein 
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mit Hieroglyphen bedeckter Block. Hinter dem Brunnen sind an die 
östliche Mauer das Postgcbiiude und der Diwan angebaut. Keckts hinter 
dem Amtsgebäude steht ein kleines Bethaus. An jeder Ecke droht auf 
der Mauer eine kleine Kanone. Die Besatzung soll aus 23 Mann be- 
stehen. Von alten Ruinen haben wir nicht viel gesehen. Rugm al- 
Bardawil südlich von tcmÄjel Geber wird unweit der Meeresküste ge- 
zeigt. Bardawil war ein Fürst aus dem Norden, der hier auf einem 
ßazw-Zuge von abu Zejd, dem Helden der Beni Heläl, getötet wurde. 

Am Nordostende von el-'Ariä wurde in einem der letzten Jahre 
eine Quarantänestation erbaut, um sie herum ein Garten angelegt und mit 
Weinreben bepflanzt. Wir sahen auch anderwärts größere, neuangclegte 
Weingärten, und die Rebe könnte gut gedeihen, würde sie gegen das 
Vieh genügend geschützt. Unten im Tale werden die Hecken aus Aloe- 
sträuchcn gebildet, hier pflanzt man meist Kaktushecken. Die Umgebung 
von el-'Aris ist — den N. und NO. ausgenommen — eine weiße, san- 
dige Wüste; aber dort, wo der Hand nicht hoch ist, könnten immerhin 
noch Bäume geptlnnzt werden. 

Von el- r Ari§ nach 'ajn Kdejs. 

ln. el-'Aris erfuhren wir, daß es in den südlichen Gebieten heuer 
tatsächlich keinen Frühling, rabi', gebe, weshalb alle Stämme gegen N. 
nach Syrien oder nach Ägypten gezogen, ferner auch die Stämme von 
el-II&az gegen N. vorgerückt seien, um Raubzügc zu unternehmen. Auf 
Grund dieser Nachrichten erklärten Seh abu Sitti und die Kameltreiber, 
daß sie nicht weiter mit uns ziehen könnten. Es blieb uns deshalb 
nichts anderes übrig, als neue Kameltreiber zu suchen, was uns auch 
nach vielen Schwierigkeiten gelang. 

Um 9 Uhr ritten wir von unserem Lagerplatze durch die ganze 
Stadt, wobei der erwähnte Sclj Mhammed uns begleitete und Gottes 
Segen auf unser Unternehmen herabrief, so daß auch unsere Kamel- 
treiber, die zum ersten Male in die südlichen Gebiete zogen, frohen 
Mutes wurden. 

Um 9 Uhr 15 Min. gelangten wir zur Quarantänestation und um 
9 Uhr 43 Min. in das w. el-'Ariä. Der Weg führt in der Richtung 168° 
durch die Mitte des breiten, seichten Tales zwischen üppigen Gersten- 
und Weizenfeldern, Dio Gerste wurde eben reif, ja an einigen höheren 
und sandigen Stellen wurde sie schon geschnitten. Diese Felder und 
dio Umgebung heißen nach einem heiligen ‘Awsege- Baume nl- Fekir. 
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Um 11 Uhr wurde das Tal schmäler und die Felder horten allmählich 
auf. Um 1 1 Uhr 50 Min. hatte das Tal nur noch die Breite von 0 - 5 km, 
die es von da an auch weiter behielt. Auf seinem linken Ufer breitet 
sieh bis cl-'Aris die sandige, wellenförmige Ebene rist el-‘Anzc aus, in 
der wir die ersto niedrige Hiigelreihe räs el-Ahmar bemerkten, bei 
welcher das Tal die Richtung 140° einnimmt. 

Um 12 Uhr stiegen wir in einem Tarfa’-Gebüseh ab und erhielten 
bald Besuche der Hirten, die hier Ziegen, Schafe und Kamele weideten. 
Fast alle brachten uns Milch zum Geschenke und beklagten sich Uber 
den ungünstigen Winter. Es war nämlich nur ein einziger starker Regen, 
und zwar erst vor 20 Tagen, gekommen. Dieser konnte aber den Boden 
nicht gründlich tränken, und so werde es — wie sie sagten — dieses 
Jahr keine Weide geben. Das wenige Gras, das sich nach demselben 
zeigte, kann hier, wo die Feuchtigkeit vom Meere mitwirkt, zwar noch 
gedeihen, aber weiter im S. muß es verdorren. Auch sie machten uns 
auf die Gefahren aufmerksam, denen wir uns und unsere Tiere aus- 
zusetzen im Begriffe wären. 

Um 2 Uhr 20 Min. ritten wir weiter und sahen um 3 Uhr 10 Min. 
in der Richtung 215° den g. el-Mrära, 1 * 182° den g. al-Bni und zwischen 
130° — 160° den g. al-Heldl, dessen Spitzen höher und majestätischer er- 
scheinen als dio übrigen mehr von der Seite sichtbaren. Wir folgten 
der Richtung 110° am linken Ufer des Talbettcs etwa 300 m von dem- 
selben entfernt. Zahlreiche Tarfa’-Büsche schmücken das 600 — 800 m 
breite Tal. Um 2 Uhr 45 Min. zeigte das Aneroidbarometer die Höhe 
von 75 »i an, wogegen es im Tale bei cl-’Aris nur 13 in Uber dem Mittel- 
ländischen Meere angegeben hatte. Das Thermometer zeigte l‘5m über dein 
Erdboden 29° C im Schatten. Seitentäler waren im 0. nicht sichtbar. 

Um 3 Uhr 35 Min. erreichten wir die Vereinigung des w. cl-Azarelj 
mit dem w. cl-’Aris. Letzteres kommt von SSW. und läßt g. el-Mrära 
im W. und g. el-Bni im O. Wir folgten dem w. el-Azärek, erreichten 
um 4 Uhr 20 Min. das erste von NO. kommende w. el-Gerä’a, und zwar 
westlich von der Mündung des w. eä-Srcjf = Palla*, und verließen 
um 6 Uhr das Haupttal, um ein Bcduinenlager aufzusuchen. Wir ritten 
30 Min. ostnordöstlich und trafen an dem ktlb et-'J’ejr ein Lager der 
Teräbin-Nba’ät, dio als Barära ihre wenigen Ziegen und Kamele hier 
weideten. 

Am nächsten Morgen nahmen wir um 7 Uhr 15 Min. die Richtung 
1 10°, um zur nächsten Wasserlache, el-ljabra genannt, zu gelangen. 
Der Weg war sehr beschwerlich. Überall Sand; er bedeckt den Boden, 
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bildet Hügel und Niederungen und klingt, in Bewegung gesetzt, wie 
Metall. Um das Lager herum gedeiht noch ‘Arta, die eine Weide für 
Kamele abgibt; aber nach 25 Min. (in der Ilichtung 90°) war alles 
gelbe Sandfläche. Nur gegen SW. und W. unterbrechen die Gebirge 
cl-Helal, el-Bni und el-Mrara die traurige Eintönigkeit der Landschaft. 
Nun näherte sich der g. cl-IIelal immer mehr und unser Begleiter er- 
zählte, daß dort ein großes 11 irbe mit einem Brunnen sei. Um S Uhr 
45 Min. hinderte die Aussicht in das breite Tal von el-‘Aznrck die immer 
mehr ansteigende weiße Bodenwelle von ktib e{-Tejr, die zwischen uns 
und dem rechten Ufer des Tales gegen SO. lief. 

Jo weiter wir ritten, desto schwieriger wurde der Weg. Unsere 
Pferde versanken bis an den Bauch im Sande, und die Kamele blieben 
weit hinter uns zurück. Ein heißer Westwind setzte die Sandmassen in 
Bewegung, die mit einem eigentümlichen Geklirr an uns vorübersausten. 
Zum Glücke hob sich der Sand kaum 40 cm vom Boden und ließ so 
die Luft rein. Es war ein merkwürdiges Schauspiel, zu sehen, wie die 
Hügel allmählich verschwunden und neue sich bildeten, wie der Sand 
an manchen Stellen wirbelte. Die Tiere konnten kaum weiter und 
schwitzten aus allen Poren. Wir mußten absteigen und sie führen. 
Dabei suchten wir stets die helleren Flächen auf, wo die Sandschichte 
nicht so tief ist wie auf den dunkleren. Unsere Spur war in wenigen 
Augenblicken verweht, und die Kameltreiber kamen nicht nach. Unser 
Führer mußte deshalb zurück, indessen wir langsam vorwärtsstrebten; 
denn stehen durften wir nicht bleiben. Endlich um 10 Uhr 58 Min. 
gelangten wir in das schmale und ziemlich tiefe w. el-Bert, wo wir ein 
wenig Schutz fanden. Diesem Tale gegen SO., an seiner Vereinigung 
mit w. el-ljiarr'i vorbei, folgend, konnte ich um 11 Uhr 20 Min. meinen 
Sakläwi nicht mehr halten: er blähte die Nüstern, sog die Luft ein, 
wandte sich mit frohem Gewieher gegen SO. und führte uns nach 
10 Min. zu einer großen, in einer kalkigen Erdrinne angesammclteu 
Wasserlache. Wir hielten um 12 Uhr auf einer steinigen Erhöhung an. 
Rechts vor uns befand sich in einem Kessel eine über 130»« lange und 
80 m breite Wasserlache, 14 cl-Habra genannt. Südlich überblickten wir 
die zwei parallelen Ufer des w. el-Azärelj und dahinter eine weite weiße 
Ebene. 

Müde, wie wir waren, brauchten wir Ruhe und entschlossen uns 
daher, die Kameltreiber abzuwarten. Auf dem steinigen Rücken der 
Anhöhe waren wir wenigstens vor dem Sande geschützt und hatten 
überdies einen Luftzug, der uns bei der großen Hitze sehr not- und 
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Wohltat; denn um 12 Uhr 15 Min. war die Temperatur im Schatten 40° C! 
Wir ruhten bis G Uhr uud ritten dann gegen O., wo wir Beduinen an- 
zutreffen hofften, deren einer uns begleiten sollte. Der Weg war buchst 
beschwerlich. Um 6 Uhr 23 Min. stießen wir auf drei Zelte, in denen 
wir übernachteten. Es hielt sieh hier nur vorübergehend der Seb 
der Tcräbln-Nba'at auf. Eben kamen zu ihm zwei Abgesandte der 
Kamelhirten des Stammes l.lewat, um mit ihm zu verhandeln, unter 
welchen Bedingungen er sio in seinem Gebiete weiden lassen würde. 
Von ihnen hörten wir, daß der Hunger in die südlichen Gebiete Einzug 
gehalten habe, und daß Raubzüge seine steten Begleiter seien. So ge- 
schah es, daß von den wenigen Männern hier uns keiner begleiten wollte, 
weshalb wir am nächsten Morgen um G Uhr in der Richtung 1G0° 
allein weiterzogen. 

Die Gegend wechselt hier ihr Aussehen. Bis zum w. el-Azärelj, 
bei dem wir übernachtet hatten, reicht mit südlicher Neigung die dünen- 
förmige Sandwüste at 'l'ajjär, die vom rechten Ufer des w. el-Azärek 
durch die Hügelkette el-Ktib getrennt wird. Südlich schließt sich an das 
w. cl- Azarek eine von O. nach WNW. sich hinziehende, Uber G Inn breite, 
steiuige Ebene, die von zahlreichen, nach WNW. gerichteten Wasser- 
rinnen durchfurcht wird und an} er-Rwejsat heißt. 

Um 7 Uhr setzte wieder der heiße WcstsUdwcstwind ein und die 
Luft war voll gelblicher schwebenden Fäden. Um 8 Uhr 45 Min. be- 
gegneten wir einem jungen Kameltreiber von den Tijaha-Stejjät, der uns 
eino Strecke begleitete. Das Gebiet gehört zu Ägypten, ist also masri. 
Links von uns, südlich von w. el-IJaläwi, erhob sich der g. j'ürat cl- 
Wker, auf dessen westlicher Abdachung wir ritten. Gegen S. sahen 
wir in weiter Ferne die Kuppe von ras cl-Mweleh emporragen, vor uns 
hatten wir die ziemlich steilen Abhänge des g. Dalfa‘, der von dem 
westlicheren g. I.leläl durch das gleichnamige Tal getrennt wird. Mein 
Anero'id zeigte die Höhe von 210 m, als wir aus der Hachen in eine 
gebirgige Wüste übergingen. 

Um 9 Uhr 50 Min. gelaugten wir in das w. cl-Badi, das von O. 
gegen W. aus dem Hügelzuge Tärat cl-Wker dem w. Haifa' zuläuft und 
stellenweise bebaut wird. Dieses Jahr war es freilich trocken und un- 
bebaut, keine Saat grünte uns entgegen, aber einige Majämir, Getreidc- 
lücher, deuteten an, daß cs nicht immer so zu sein pflegt. Zum Gltteke 
trafen wir bei einer Mantarn einen Tihi, von dem wir Gerste kaufen 
konnten. Nach einem Aufenthalte von 2Ü Min. ritten wir südwärts in 
das gegen W. cinbiegende Gebirge el-Wk.er hinein und hielten um 
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10 Uhr 50 Min. beim harübt abu RabbüS an. Es ist das ein natür- 
liches Loch iin kalkigen Felsen des Talbettcs, in dem sich das Regen- 
wasser ansnmmelt. Hier trafen wir auch einige Männer der Tijäha- 
Ötejjät, mit denen wir um 12 Uhr 50 Min. gegen SO. weiterzogen. 

Wir erstiegen das Gebirge el- Wker und erblickten um 1 Uhr 
20 Min. zum ersten Male Überreste menschlicher Tätigkeit. Auf dem 
Gebirgsrücken lagen viele teils viereckige, teils runde, niedrige Gehöfte. 
Meine Begleiter wußten nicht zu sagen, wer dieselben erbaut habe. Sie 
seien min zamän — seit alters her — und dienten nun während des 
Rabl’ als Ställe für die Ziegen, sonst auch als Schutz für die Wach- 
posten. El-Wker, von mäßiger Höhe, ist der westliche Ausläufer des 
g. ‘Amr, der sich unter verschiedenen Namen von el-'Awga’ bis ‘ajn el- 
Kscjuie und el-Mweleh erstreckt. Um 1 Uhr 50 Min. stießen wir auf 
sechs Zelte der Tijäha-Stejjät, bei denen wir abstiegon, um uns einen 
Begleiter zu suchen. Glücklicherweise trafen wir hier den jungen Neffen 
des Seb Slimän ihn ‘Amcr, Salem abu ‘Awde, der aus dem Lager von 
el-'Awga’ hierher zu Besuch gekommen war und uns nun begleitete. 
Unter den Zelten konuten wir es nicht aushaltcn, obwohl wir viel 
und gut mit Leben, saurem Rahm, bewirtet wurden; die Hitze war un- 
erträglich. Im Abstande von l - 5 m vom Boden betrug die Temperatur 
im Schatten und Luftzuge 36'5° C, im Schatten der Zelte aber 42° C! 

Wir ritten um 3 Uhr gegen SO. durch das w. abu Krejjan weiter, 
zwar an der Sonne, aber in geschützter Lage, weil das linke Ufer vom 
höheren g. abu Mafämir gebildet wird. Von 3 Uhr 28 Min. an er- 
stiegen wir, dem südlichen Quellwädi entlang, den nakb abu Krcjjän 
(Höhe 340 m). Rechts, westlich von uns, erhob sich ziemlich steil der 
g. Mafämir, während gegen S. die weißen Abhänge des hohen g. el- 
Mwcleh das Auge fesselten und links, östlich, von uns der schwärzliche 
Rücken ras el-'Amr sich hinzog. Von 4 Uhr bis 4 Uhr 18 Min. ritten 
wir im w. ummu Rmejle in der Richtung 100°, nahmen dann die Rich- 
tung 110° am Südabhange des g. cl-Muträk und kamen um 5 Uhr 
10 Min. auf den Weg, der von cl-'Akaba über cl-Mweleh direkt nach 
ci-‘Awga’ führt, ohne ‘ajn el-Ksejme zu berühren. Am linken Ufer des 
w. el-AbejjaiJ zogen wir in der Richtung 130° bis (5 Uhr 10 Min., kreuzten 
dann das Tal und betraten um ß Uhr 30 Min. die sumpfige und salz- 
haltige Sablja von fcmajel el-Mwcleh. 

Diese Niederung, eine Fortsetzung von el-Ksejme, liegt 230 m über 
dem Meeresspiegel und senkt sich in ihrer ganzen Länge von NO. und 
N. gegen SW.; g. el-Fälck schließt sie gegen NO., cl-Abejja»} gegen N., 



Digitized by Google 



235 



el-Mwcleh gegen W. ab. Gegen S. zieht sich von W. nach 0. ein 
niedriger HUgelzng, ßnrabir el-Kscjino genannt. Der sumpfige Boden 
dieser Niederung ist salzhitltig. Längs des nördlichen und westlichen 
Gebirgszuges zieht sich ein Bachlauf, der im S lidwestteile den Kessel 
verläßt. Hier sind einige 2 — 4 m tiefe Brunnen gegraben, während sich 
im niedriger liegenden Bette natürliche Wasserlachen, temajel, bilden. 
In den weißen Kalkfelscn befinden sich mehrere teils natürliche, teils 
künstliche Höhlen, die auch hier nur Haräba genannt werden. 

Um 8 Uhr 30 Min. früh verließen wir in der Richtung 214° das Tal, 
überschritten um 9 Uhr 5 Min. den Rücken der Barabir-Hügcl in der Höhe 
von 264 m und bogen in der Richtung 165° durch eine infolge des aus- 
gebliebenen Winterregens öde und wüste Gegend. Nach 20 Min. lenkten 
wir gegen SO. ein, verließen den Kessel und schritten nun über eine 
niedrige, wellenförmige, mit Feuersteinen bedeckte Landschaft, die von 
den Furchen des äe’ib abu M|ejmlrAt und w. el-i^esi durchquert wird. 

Um 10 Uhr 15 Min. kreuzten wir den Weg von el-'Akaba, der 
Uber den nakb el-Kscjine gegen N. führt. Von letzterem Passe zieht sich 
bogenartig nach SO. g. el-Kbede und zwischen der Richtung 215° und 170° 
tritt weit am Horizont g. Burka hervor, auf dem sich das Grab eines 
Unbekannten befindet, das von den Tijaha besonders vor Kriegsztigcn 
besucht wird. Wir gelangten auf die Bodenwelle ‘Emärät abu ‘Ali, die 
sich von NNO. gegen SW. bis zum w. el-Güjfc zieht und das w. el-Kesi 
vom w. ed-Dammät trennt. Um 10 Uhr 45 Min. kreuzten wir das Bett 
des w. ed-I)ammät, das vom g. el-Kbede und el-Mibla'a gegen SSW. 
läuft. An manchen Stellen scheint cs, als ob hier einstens niedrige 
Mauern gewesen wären, um einzelne angebaute Flecken zu schützen. 
Um 1 1 Uhr 35 Min. kamen wir über einen Weg, der durch einen seichten 
Nakb zwischen g. el-Kbede und dem südlicheren el-Mibla‘a hinaufsteigt 
und direkt nach ‘ajn cl-Kdcrät führt. 

Wir näherten uns immer mehr dem südlichen Ausläufer des cl- 
Mibla'a, bis wir um 12 Uhr 15 Min. in der Südostriehtung das Gebiet 
Deräge Kdejs erreichten und das w. 'ajn Kdejs betraten. Nach 13 Min. 
ritten wir durch dus Tal in der Richtung 65° weiter. Der vielbcnützte 
Weg hält sieh in der Nähe des Bachbettes, dessen beide Ufer steil auf- 
steigen und gegen O. zu immer steiniger werden. Um 12 Uhr 51 Min. 
kamen wir zur Mündung des gegen 80. geöffneten w. ez-Ziblijjc. Von 
da aus zieht sich das Bett am Rande des südlichen steilen Gebirges, 
das Tal verengt sieh und der Weg führt zwischen mächtigen Blöcken 
dahin. Je weiter wir ritten, desto unheimlicher wurde der Eindruck 
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der öden Umgebung. Erst um 1 Uhr 7 Min. erblickten wir rechts im Bach- 
bettc einige Hamät-Bäumo, kreuzten dieses und erreichten eine Wasser- 
lache am westlichen Ende eines sumpfigen Rasenplatzes, der ein 23 m 
langes Bächlein von O. Wasser zuführt: wir waren in ‘ajn Kdejs. 

Das Tal war vollkommen trocken und öde, trotzdem erst vor 
22 Tagen ein starker Regen gefallen war. Natürlich hatte die heiße 
Sonne, da der Früh- und Winterregen ausgeblieben war, das letzte 
Wasser rasch aufgesaugt. 

Im w. Kdejs halten sich die Beduinen in der Regenzeit nie auf, 
weil es zu steinig und zu eng ist und im Winter plötzliche Über- 
schwemmungen eintreten können. Meine Begleiter bestätigten mir dies und 
sagten, daß sie entweder am Ausgange des Tales, wo wir auch Lagerspuren 
trafen, oder auf der Nordosthochebene zu lagern pflegen. Ich kann mir 
nicht verhehlen, daß mir jetzt beim dritten Besuche der Ort noch weniger 
geeignet scheint, dem biblischen Rades Barne' gleichgestellt zu werden. 

Von 'ajn Kdejs nach ‘Abde. 

Wir verließen ‘ajn Kdejs um 5 Uhr 20 Min. und ritten auf einem 
alten, beschwerlichen Wege gegen N. bergauf zu, und zwar zwischen 
der Quelle und dem ‘Awscge-Gesträuch. Nach 23 Min. gelangten wir 
auf eine 520 m hohe Ebene, Sfära umm ‘Amer genannt. Da die Kamele 
durch w. el Mohscb einen Umweg machen mußten, erwarteten wir sic 
und lagerten. Die Nacht war sehr kalt. Weil die Gegend sehr un- 
sicher ist, mußten wir abwechselnd Wache halten. 

Am nächsten Morgen konnten wir erst um 7 Uhr 5 Min. aufbrechen, 
da einer von unseren Kameltreibern sein Kamel nicht finden konnte, 
d. h. nicht finden wollte. Unser Weg ging nach NO. durch die un- 
heimliche, steinige, schwarze Ebene umm ‘Amer. Auf einem Hügel be- 
merkten wir ein Kamel und sahen gleich darauf einen Kamelreiter davon- 
jagen. Es war eine Wache der Kderät; sie brachte den Ihrigen Nachricht 
von unserer Ankunft. Nach meiner vorjährigen traurigen Erfahrung er- 
wartete ich gespannt, was geschehen werde. Nach einiger Zeit näherten 
sich uns fünf Kamelreiter, an ihrer Spitze der räuberische Sei) der 
Kderät, mein alter Bekannter Salem abu Sa'ad. Wir hatten ohne sein 
Wissen das Gebiet des Stammes betreten, tranken sein Wasser und 
unsere Tiere fraßen einige Halme seines Grases. Da er Slimän abu 
‘Awdc von den ‘Awämrc, dem herrschenden Stamme der Tijälia bei 
uns erblickte, erklärte er uns nicht als Gefangene, sondern verlangte 



Digitized by Google 



237 



eine Entschädigung und die Annahme seiner Begleitung durch sein Ge- 
biet. In Anbetracht dessen, was er mir voriges Jahr getan, wollte ich 
mit ihm nicht einmal sprechen und forderte meine Begleiter auf weiter 
zu reiten. Dies gefiel meinem ihn ‘Amer nicht; er wollte doch unter- 
handeln. Da erklärte ich ihm: „Dann bist du kein Sch der ‘Awämre 
oder diese sind nicht das Herrschergeschlecht aller Tijähn; denn du, 
§6b ihn ‘Amer, fürchtest dich vor einem Kderi.“ Diese Erklärung 
wirkte. Abu ‘Awde drohte dem Salem abu Sa‘ad mit der Rache seiner 
ganzen Sippe, wenn er uns nicht in Ruhe lasse. „Ist dies nicht Tijäha- 
Gcbiet? Und ist ihn ‘Amer nicht der Gebieter aller Tijäha? Kann er 
nicht Wasser trinken und weiden in seinem Gebiete? Und können dies 
nicht auch seine Freunde tun? Oder willst du mit den ‘Awämrc Feind- 
schaft? Allah wird deinen Verstand vermehren und du wirst im Frie- 
den in dein Lager zurUckkchren.“ So sprach So]) ibn ‘Amer und Salem 
kehrte zurück, wir aber setzten unseru Weg fort. 

Um 8 Uhr 39 Min. überschritten wir das w. cl-‘Asnli und ge- 
langten um 10 Uhr 25 Min. durch das Gelände von el-Mröwih in das 
w. cl-Hräsc, dem wir in der nördlichen Richtung folgten. An seinem 
rechten Ufer beginnt das Gebiet der gleichfalls unter der Oberhoheit der 
Tijäha stehenden Zulläm-Bnrärn. 

Um 10 Uhr 40 Min. erreichten wir das w. cl IJosni und folgten ihm 
in der Richtung OSO. Es ist ziemlich breit und seicht, hie und da 
sind kleino Flächen angchaut. Die Ränder der Talebcno werden von 
den Abhängen durch niedrige Mauern getrennt, um die Felder vor 
herabrollenden Steinen, aber auch vor den weidenden Kamelen zu 
schützen, dio mit gebundenen Vorderfüßen diese höchstens 50 cm hohe 
Umzäunung nicht überschreiten können. Die nur stellenweise nufgo- 
gangene Gerste stand noch sehr niedrig. Es war auch hier kein Rabi' 
gewesen, darum gab cs kein Gras, kein Getreide und die Beduinen 
zogen gegen Ägypten oder Palästina. So lagerten die I.lewät, die süd- 
lich vom w. cl-Mäjin am Roten Meere wohnen, diesmal westlich von 
cl-'Ariä zwischen g. el-Mfära und dem Mittelländischen Meere. Ein Teil 
der I.Iwetät ibn Gazi, denen der südlichste Teil von es -Sera’ und die 
Landschaft el-I.Iesme gehört, weideten diesmal ihre Kamele im w. el- 
Abjafl. Dies dürfen sie freilich nur im Einvernehmen mit den Sujüb 
dieser Gebiete tun und sind verpflichtet, dafür eine Anzahl von Ziegen 
oder Kamelen abzutreten. 

Um 11 Uhr 20 Min. hielten wir in einer Höhe von 520 m an und 
setzten um 1 Uhr 45 Min. unsere Reise über den g. cl-I.famra’ in der 
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Richtung NO. fort. Außer einigen wilden Tauben hatten wir diesen 
Tag noch kein Lebewesen gesehen. Unser Führer erklärte, auch die 
Tiere wüßten ganz gut, daß es keinen Rabi' gegeben habe, weshalb sie 
diese Gebiete mieden. So kamen in diesem Jahre auch die Vögel, 
Firri genannt, nicht, die sonst alljährlich im Frühjahr in großen Mengen 
dieses Land besuchen und sich unter Sih- und ‘Arta-Pflanzcn verbergen. 
Sie werden mit den Händen gefangen oder mit Stöcken zu Tausenden 
erschlagen. Da ißt dann jeder Beduine Fleisch. Was das für Vögel 
sind, konnte ich nicht erfahren. Weder auf Wachteln, noch auf el-Kata’ 
paßte die Beschreibung, die mir von unserem Begleiter geliefert wurde. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir in der Richtung NO. an einigen 
Hügeln vorbei, auf denen runde Steinbauten den Wächtern als Unter- 
kunft dienen. Um 3 Uhr 30 Min. kreuzten wir das von SSO. kom- 
mende w. el-IJafir bei der Mündung des w. cl-Bu(ni, das hier Nordwcst- 
riclitung hat, und hielten weiter die Richtung NNO. ein. Die Gegend 
bleibt immer öde Wüste, nur der Ausblick gegen NNW. in die große 
Ebene des w. cl-l.lnfir ist fesselnd. 

Um 4 Uhr 5 Min. gelangten wir am Nordostrande des Hochpla- 
teaus zu einem isolierten Kegel, der von einer aus lose aufeinander ge- 
legten Steinblöcken errichteten Mauer umgeben war und teil Ketüm 
heißt. Eine Stiege führt von W. auf die kleine Plattform des Gipfels; 
er trägt die Ruinen eines länglichen Raumes, dessen Mauern Uhcr 1 m 
breit waren. Nordnordwestlich ist im w. el-IJafir ein alter Brunnen zu 
finden. Wir stiegen in die Ebene des w. Ketüm hinab, wo wir nach 
langer Zeit die ersten Ruinen eines Dorfes trafen. Innerhalb eines läng- 
lichen Mauer Viereckes befinden sich in den Ecken kleine Gemächer, 
während der übrige Raum freigclassen ist. Alles ist zerstört und durch- 
wühlt, weil sich hier die Beduinen neue Hürden errichteten. Um 4 Uhr 
54 Min. zogen wir weiter in der Richtung ONO. durch eine anbau- 
fähige, ungefähr 200 m breite Eltcne, die durch Quermauern vor Über- 
flutungen geschützt wird. 

Um 5 Uhr 15 Min. bemerkten wir links den niedrigen Eingang zu 
einer Grotte, einer alten Grabstätte, die auch jetzt noch diesem Zwecke 
dient. Rechts am Wege trafen wir um 5 Uhr 25 Min. sechs vier- 
eckige, 14)i» lange und 10m breite Höfe, deren Eingänge gegen 0. 
orientiert sind. Sie enthielten alle kleinere Gemächer, die nicht ge- 
wölbt, sondern nur mit Holz gedeckt waren. 10 Min. später trafen wir 
ähnliche Ruinen links vom Wege. Sic schienen mir alle eher als Hür- 
den, denn als Wohnungen gedient zu haben. Die Mauern sind 45 cm 
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dick, die Türpfosten bilden zwei unbehauene, 80cm bis 1 m hohe schwärz- 
liche iSwftn-Steine. 

Um 6 Uhr 10 Min. hatten wir die Wasserscheide des Mittclländi- 
schcn und Toten Meeres erreicht. Höhe 580 m. Die breiten und seichten 
Tillcr erstreckten sich bis hierher zum w. KA(üm, dns nach cl-TJafir 
liluft. Von nun an sind die Wasserläufe gegen das Tote Meer zu 
gerichtet. Wir kreuzten in östlicher Richtung dns w. cl-Mclähi, das 
nach el-Mnrra läuft und dann das w. abu M kor, in dem einige kleine 
Gersten- und Weizenfelder angelegt sind und wo wir auch um 7 Uhr 
abstiegen, um zu lagern. 

Die Nacht war sehr kalt und wir mußten noch dazu Wache halten, 
weil wir uns im Gebiete der räuberischen ‘Azäzme-Sarahin befanden. 

Am nächsten Morgen verließen wir um G Uhr 54 Min. unseren 
Lagerplatz (Höhe 500 m) und folgten der Richtung 42°. Die wellen- 
förmige Landschaft, auf der wir uns befanden, heißt el-Bufmi und bildet 
einen Teil des steinigen Gebietes cl-Ma|rada, das mit zahlreichen nie- 
drigen und kegelförmigen Hügeln libersäet und von seichten, kaum 
merkbaren, gegen NNO. gerichteten Wasserrinnen durchzogen ist. Um 
7 Uhr 15 Min. bogen wir fast gegen N. ein und stiegen in einem Lager 
der ‘Azäzme-Saral.nn ab. 

Unsere Ankunft war den Beduinen keinesfalls willkommen. Ich 
traute dieser Gesellschaft, unter der ich viele mir vom vorigen Jahre 
bekannte Gesichter sah, gar nicht. Auch meine Begleiter stimmten mir 
bei und forderten mich zur größten Zurückhaltung und Kaltblütigkeit 
auf. Wir bereiteten uns Kaffee und boten nllen davon an, während 
ihn '.Amor vom Selj Fleisch für uns, seine Gäste, forderte. Dies wurde 
zugesagt und eine Ziege geschlachtet. Inzwischen untersuchte ich 
mehrere Kranke und widmete ihnen meine Obsorge. Meine Begleiter 
verhandelten mit dem Scb wegen eines Besuches in 'Abde. Dieser 
wollte ihn nicht zugeben, und erst als ihm mit der Feindschaft der 
'Awämre und el-WhödAt gedroht wurde, widersprach er nicht mehr und 
ließ uns tun, was wir wollten. 

Als wir nach dem Essen uns zum Aufbruch vorbereiteten, be- 
merkten wir, daß uns ein Gewehr abhanden gekommen war. Mit größter 
Entrüstung riefen wir den Fluch des Himmels auf ein so unerhörtes 
Verbrechen herab und forderten den Seb auf, den Täter zu erforschen 
und streng zu bestrafen. Zu unserem Erstaunen erklärte dieser ganz 
ruhig, er selber habe das Gewehr genommen und werde es nur dann 
znrückgcben, wenn wir ihm ein entsprechendes anderes Geschenk böten. 
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I8M. 



Da auch ihn ‘Amcr dafür stimmte, dem Manne etwas zu gehen, so 
blieb mir nichts anderes übrig, als seinen Wunsch zu erfüllen. 

•Um 1 Uhr 15 Min. brachen wir wieder auf und ritten in der Rich- 
tung 20° durch das w. umm Hrcnjbe, wie die vereinigten Tiiler abu 
Mkcr und cl-Wabsi im Unterlaufe heißen. Der Heb folgte uns mit 
20 zerlumpten Gestalten, was uns durchaus nicht angenehm war. Nach 
2 Uhr erblickten wir links im Tale Überreste eines alten Turmes und 
rechts in den kalkigen Anhöhen zahlreiche Grotten. Um 2 Uhr 40 Min. 
gelangten wir zur Vereinigung des Tales umm Hrejnbe mit dem w. Sa- 
lantab, das von SO. kommt. Das vereinigte Tal hat die Richtung 15°, 
empfängt weiter nördlich rechts das breite w. cl-IJammfim, führt dann den 
Namen w. cs-Sidd und biegt als w. el-Marra gegen 0. ein. Vom ver- 
einigten Tale weitere 12 Min. gegen ONO. erreichten wir unterhalb ‘Abde 
einen cl-Bir oder bir cl l.Inmmüm genannten Rau, bei dem wir lagerten. 

Zwei Tage arbeitete ich in den Ruinen von ‘Abde, untersuchte 
mehr als hundert Anlagen und fand immer neues Arbeitsfeld. Jetzt 
noch, da alles zerstört ist, bezeugen die Trümmer die ehemalige Pracht 
und »Schönheit der Stadt Obodas’. Dieser Ort würde eine gründliche, 
systematische Erforschung und Ausgrabung lohnen, die mir leider 
Zeit und Umstünde unmöglich machten. Die Sarahin legten es darauf 
•an, uns den Aufenthalt recht bitter und unleidlich zu machen. »Sie um- 
lagerten uns, forderten von mir, daß ich sic bewirte, stahlen uns, was 
sie konnten und zerstreuten sich am nächsten Tage in der Umgebung, 
um mir den Besuch der Gräber zu erschweren. Fortwährend mußten 
wir vor ihnen auf der Hut sein, nie durften wir die Pferde, Kamele 
oder unser Lager ohne Aufsicht lassen. Auch ich mußte immer einen 
Mann »als Begleitung haben und nur mit dem Gewehre in der Iland 
konnten wir uns in die Ruinen hineinwagen. So oft ich in ein Grab 
stieg, um Inschriften zu suchen, mußte mein Begleiter vor dem Ein- 
gänge Wache halten, um die Saraliin zu hindern, in die Öffnung einen 
Stein hinabzurollcn und mir so den Ausgang zu versperren, wie sie es 
ciumal getan hatten. Auch in der Nacht vom Charfrcitag auf den Char- 
samstag hatten wir keine Ruhe und konnten die verdächtigen Gestalten 
nur dadurch abhnltcn, daß wir von Zeit zu Zeit einen Schuß »ab- 
feuerten. Deshalb versuchten sie es auf andere Weise uns zu schaden. 
Der Sch und sein hagerer Ratgeber redeten unseren Kameltreibern solange 
ein, daß die Gefahren im »Süden ungeheuer seien, bis diese erklärten, 
mit uns nicht mehr weiter ziehen zu wollen. Nur mit größter Mühe 
konnten wir sie bewegen, wenigstens bis mach cl-'Akaba mit uns zu 
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gehen und trachteten, so bald wie möglich das Gebiet der Sarahin zu 
verlassen. 

Von 'Abde über el-'Ed6d und ma’ Radjän nach 

el-'Akaba. 

Am Charsamstag mittags verließen wir 'Abde und kehrten anf 
dem alten Wege nach dem Lager der Sarahin zurück. Wir brauchten 
Gerste für unsere Tiere und die Kameltreiber wollten sich auch Weizen 
für die nächsten Tage verschaffen. Während des Rittes erklärte ich 
unserem Führer Salem abn ‘Awde von den Tijäha ibn ‘Amer, daß 
wir von hier nach el-'Akaba auf dem Wege Uber el-'Eded gehen wür- 
den. Diese Straße führt durch das Gebiet der Sa'idijjin, mit deren 
südlichen Geschlechtern die ‘AwAmre in Blutrache verwickelt waren. 
Salem abu 'Awde konnte uns deshalb nicht weiter begleiten und ver- 
langte seinen Lohn, um gleich in sein Lager zurückzukehrcn. Ich er- 
füllte sofort seinen Wunsch; trotzdem folgte er uns in das Lager der 
Sarahin und sah schweigend zu, wie schnöde wir dort behandelt wur- 
den. Wir wurden beim Einkauf betrogen und mußten unser Gepäck 
mit den Waffen in der Hand schützen. Aber auch dies half nichts. 
Der lange, hagere Begleiter des Seb steckte ruhig seine Hand in den 
Kamelsattelsack und holto sich ein Kaffeesäckchen hervor. Schon Don- 
nerstag hatte er von mir ein gleiches Kaffeesäckchen bekommen. Er 
lachte uns dabei ins Gesicht und die übrigen sahen neugierig zu, wie 
wir uns dazu verhalten würden. Hätten wir diese letzto Frechheit noch 
geduldet, so wären wir sicher ausgeplündert worden. Ich sprang des- 
halb mit dem Pferde auf ihn zu und riß ihm das Säckchen aus der 
Hand, während meine Begleiter anlcgtcn — so standen wir den Räu- 
bern gegenüber. Aber schon im nächsten Augenblick rief der Selj : 
Zu den Säbeln ! Holet die Gewehre ! Die Situation war sehr gefährlich. 
Wir geboten den Kameltreibern das Tal aufwärts zu ziehen und blieben 
zurück, um zu verhandeln. Wir erklärten dem Scb, daß wir als Freunde 
zu ihm gekommen, daß alle seine Wünsche von uns erfüllt wurden und 
daß wir sein Gebiet in Frieden verlassen wollten. Wie er seine Habe 
schütze, so müßten auch wir unser Eigentum vor Dieben wahren. Das 
Ergobnis dieser Worte war der Befehl, das Gebiet allsoglcich zu ver- 
lassen. Wir forderten einen Begleiter, aber vergebens; wir mußten 
allein abreisen. Dafür wurden einige Männer ausgeschickt, um von 
weitem zu beobachten, ob wir wirklich fortzögen. 

Musil. Arskia l’clm«». II. E4oni. t . Teil. IC 
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So verließen wir um 3 Uhr 55 Min. das Lager und ritten in der 
Richtung 150° durch das w. el-Wabsi. Um 4 Uhr 20 Min. sahen wir 
auf dem linken Ufer des sehr verbreiterten Tales viele Höhlen und 
trafen einen jungen Kamelhirtcn, der uns den Weg zum nächsten Lager 
der Sa'idijjin zeigen konnte. Der Junge machte einen sehr guten Ein- 
druck und war hocherfreut, als ich ihm für seine Dienste ein Kopftuch 
versprach. Die uns nachgesandten Beobachter versuchten alles, ihn ab- 
zuhnlten ; doch er antwortete : er sei Dejfalläh Sams’ Sohn und könno 
tun, was er wolle. 

Nach einem Aufenthalt von 30 Min. ritten wir durch das Tal 
weiter, das allmählich in eine steinige Hochebene übergeht. Gegen S. 
ist der Horizont durch das hohe Gebirge von cn-Nafb begrenzt. Klei- 
nere Kegel und tafelförmige Hügel sind auf der Ebene zerstreut. Um 
5 Uhr 15 Min. kamen wir zu einem solchen, der räs el-Wäb?i heißt. 

El-Wäb?i ist ein mächtiger Geist, der den Menschen nützen oder 
schaden kann. So geschah es einstens auch hier. Einmal bereiteten 
die Beduinen den Boden in den Niederungen zur Saat vor und hatten 
ihre Ilalbzelte auf diesem Orte aufgeschlagen. Des Morgens fragten 
sie, wen heute die Reihe treffe, das Essen zu bereiten. Da sagte einer: 
Es wohnt ja hier der Wnbrfi, könnte er uns nicht einmal zu essen 
geben? worauf einige andere ausriefen: ‘Alajk al-rada jä Wabji, nn dir 
ist es, heute das Mittagessen zu bereiten, o WAb.si; sie lachten dazu. 
Nach der Arbeit kehrten sie zurück und sicho da, das Essen stand be- 
reit. Sie aßen alle. Einige dankten dem Wabsi, die anderen aber spot- 
teten über ihn. Da fiel Feuer vom Himmel und verzehrte die Spötter. 

Bei räs el-Wäbsi beträgt die Höhe G08 m. Wir bogen in die 
Richtung 100° ein und stiegen allmählich in das Tul cl-Fedß'i hinab. 
Noch auf der Höhe bemerkten wir Überreste eines alten Turmes, der 
zur Bewachung der Straße und der woiten, offenen Ebene gedient haben 
mochte. Um 5 Uhr 45 Min. waren wir an der Einmündung des w. 
um in Kejse in unser Tal. Von da kamen wir in der Richtung 110° 
nach 10 Min. nn die Grenze des Gebietes der Sa'idijjin. Unser Be- 
gleiter wollte um keinen Preis dieses Gebiet betreten, weil zwischen 
den Sarahin und Sa'idijjin Feindschaft herrschte. So ritten wir allein 
in der Richtung S. weiter, bis wir um G Uhr 8 Min. ein Lager fanden. 

Im Gegensatzo zu den Saraljin hießen uns die Sa'idijjin, zu denen 
höchst selten Gäste kommen, herzlich willkommen und ihre Freundlich- 
keit steigerte sich, als sie erfuhren, daß ich ein l.Iakim sei. Zwei Sühne 
des Soji litten an einer Hautkrankheit, ein Beduine kam mit einer 
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Schußwunde und einige Weiber waren .augenkrank. So hatte ich genug 
zu tun. Die Leute erwiesen sich dankbar, schlachteten für uns eine 
Ziege, bucken Weizenbrot und bereiteten uns ein gutes Abendessen. 
Nach dem Essen fragte uns der Söl>» woher wir kämen und wohin 
„unser Angesicht“ gerichtet sei. Er erklärte unsere Weiterreise für sehr 
gefUhrlich, weil die südlicheren Gebiete wegen der Hungersnot menschen- 
leer und nur von Räubertruppen durchzogen seien. Wenn wir aber 
tal.it nasib Allah — unter dem Schutze Gottes — dennoch Weiterreisen 
wollten, so werde uns ein Mann seines Stammes begleiten. Ein alter 
Bdtii meldete sieh dazu. Da er die Gebiete gründlich kannte, wurde 
der Vertrag geschlossen: eine Kugel für dich ist eine Kugel für mich, 
ein Messerstich für dich ist ein Messerstich für mich. 

Es war schon spät in der Nacht, als wir uns zur Ruhe begaben. 
Nach den trübseligen letzten Tagen konnten wir mit dem heutigen zu- 
frieden sein. Leider sollte unsere Zufriedenheit nicht lange dauern. 
Kaum eine halbe Stunde, nachdem wir uns nicdergelegt hatten, hörten 
wir die Hunde wild anscblagcn, die Wachen anrufen und zwei Männer 
zu uns kommen : es waren unsere zwei entlassenen Begleiter von den 
Tijähn, Salem abu ‘Awdo von ibn ‘Amer und Mliammed abu Hzajjel 
von den Stcjjiit. Mit den nördlichen Geschlechtern der Sa'idijjin standen 
sie auf gutem Fuße. Von den Sarahin aufgefordert, folgten sie uns 
nach, um uns die Reise Uber cl-'Eded zu erschweren und uns zu zwin- 
gen, unter ihrer Begleitung auf der westlichen Karawanenstraße nach 
el- Akabn zu reisen. Lange, sehr lange hörten wir sie leise mit den 
noch anwesenden Sa'idijjin, besonders mit dem Selj und unserem neuen 
Begleiter sprechen. Daß dies nicht zu unseren Gunsten geschah, er- 
fuhren wir am Morgen, als uns der Seb kalt begrüßte und uns nicht 
einmal aufforderte am Feuer Platz zu nehmen. Unsere Lage war nicht 
beneidenswert; aber wir zeigten uns unbefangen und rüsteten zur Ab- 
reise. Als wir nach unserem neuen Begleiter riefen, erklärte der Seb : 
die Gegend sei zu gefährlich, so daß ein Mann seines Stammes uns 
nicht begleiten könne. Ganz freundlich meinte ich darauf, dies tue 
nichts, wir würden mit Gottes Hilfe den Weg auch allein finden. Ich 
dankte ihm sodann für seine Gastfreundschaft und befahl den Kamel- 
treibern aufzubrechcn. Als der Seb sa h, daß wir allen Ernstes abzu- 
rcisen entschlossen waren, erinnerte er mich an mein gestriges Ver- 
sprechen, vor der Abreise noch einmal seine zwei kranken Söhne zu 
besichtigen und ihnen Salbe zu geben. Auch seine Schwester hatte 
ihren elfjährigen Knaben gebracht und bat ihren Bruder, mich zu be- 
te* 
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wegen, daß ich auch ihm meine Fürsorge nngedeihen lasse. „An mein 
Versprechen erinnerst du mich, o Seb, und das dcinige hältst du nicht. 
Ich folge nur deinem Beispiele, denn heute ist nicht gestern“, war 
meine Erwiderung. Die Gesundheit seiner Sühne lag ihm zu sehr am 
Herzen, als daß er noch weiter gezögert hätte, sein Versprechen zu 
erfüllen. So befahl er unserem Begleiter, sich zur Abreise zu richten, 
indes ich die Kranken versorgte. 

Wir zogen also befriedigt am Ostersonntag um 8 Uhr 32 Min. 
in südsüdöstlicher Richtung weiter, waren nach 25 Min. im w. Mrebil 
und durchritten cs in südlicher Richtung, bis wir cs nach 12 Min. 
in der Höhe von 630m verließen. Nun schlugen wir die Südsüdwest* 
liehe Richtung wieder ein und stiegen zwischen den Hügeln des T W >1 
el-Mcläbi in das gleichnamige Tal, das hier die nordnordöstliche Richtung 
und später den Namen w. Salantah annimmt. 

Um 0 Uhr 35 Min. fanden wir eine schmutzige Wasserlache, aus 
der wir unsere Schläuche füllen mußten, was fast eine Stunde in An- 
spruch nahm. Wir zogen dann im gleichen nun aber en-Nafb genannten 
Tale weiter. Es bildet eine bis 300 m breite Ebene, während an seinem 
linken Ufer sich das steile Gebirge g. en-Nafb in einem Bogen von NO. 
gegen SO. hinzicht. Kurz nachher passierten wir die Mündungsstelle 
des von NNO. kommenden schmalen und tiefen w. Errajjere, das zuvor 
am linken Ufer das w. en-Nfeb aufnimmt. Um 11 Uhr 12 Min. ritten 
wir immer noch durch das Tal en-Nafb in der Richtung 170°; es 
steigt langsam, aber anhaltend, so daß wir um 11 Uhr 50 Min. die 
Höhe von 720 m erreicht hatten. Am rechten Ufer zieht sich die Hügel- 
kette g. en-Nföb hin, die das Tal nur um 20 — 30 m überragt. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir Rast und nahmen um 2 Uhr 
45 Min. wieder dieselbe Richtung auf, bis wir um 3 Uhr 24 Min. den 
Kopf des Tales en-Nafb in der Höhe von 775 m erreichten. In der 
letzten Stunde bildete das Tal nur eine seichte Senkung der öden Hoch- 
ebene, die im S. und O. durch den breiten Hügelzug Tara Ramän und 
g. nmm Kajafa, im W. von den Ausläufern des g. en-Nafb begrenzt ist. 
Der alte Weg führte uns durch das schmale, steilufrige w. ct-Tubejk in 
der Richtung 230° weiter. Um 3 Uhr 41 Min. bemerkten wir in einer 
Einbuchtung nm linken Ufer einige alte, runde Umzäunungen, dio Hür- 
den gewesen sein dürften und auch jetzt noch als solche gebraucht 
werden. Etwa 20 Min. später biegt das Tal gegen WNW.; wir ver- 
ließen es und nahmen die Richtung 173°. Westlich von uns läuft der 
mäßig hohe Zug g. el-'Agrem. 
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Um 4 Uhr 32 Min. kreuzten wir w. el-Mabnäte (Höhe 800 m), das 
vom Hügelzug Tära Ramän kommt, und betraten um 5 Uhr 40 Min. 
in der Höhe von 880 m w. el-'Agrem, das gegen NW. läuft und sich 
mit dem w. el-Mal.inäte und et Tubejk vereinigt. Das Terrain steigt 
und der Weg hält sich an die Abhänge des rechten Ufers. 

Um 6 Uhr 7 Min. lagerten wir in einer Seitenschlucht des w. el- 
'Agrem an geschützter Stelle, hatten aber dennoch von der Killte sehr 
zu leiden. Da die Gegend sehr gefährlich ist — cs münden hier näm- 
lich drei Pässe, naljb el-Mbämli und nakb umm Ka(afä von W. und 
naljb el-’Arüd von S. ein — durften wir kein großes Feuer anzünden 
und mußten abwechselnd oben am Rande der Schlucht hinter einem 
Steinhaufen Wache halten. Die Luft war so feucht, daß unsere Mäntel 
ganz naß wurden. Um 5 Uhr 40 Min. früh zeigte mein Thermometer 

0° C. 

Wir brachen deshalb um 5 Uhr 55 Min. gerne auf, um uns durch 
die Bewegung zu erwärmen, und folgten in der Richtung 182° dem Tale 
el-'Agrem am Oatabhange des g. Lussän. Um 6 Uhr 30 Min. waren 
wir auf der Wasserscheide des Mittelländischen und Toten Meeres, be- 
ziehungsweise der ‘Araba. W. el-'Agrem ^beginnt hier in einer Höhe 
von 1000 m, mündet unter dem Namen w. el-l.Iafir in das w. el-Azärek, 
welches sein Wasser dem w. cl-'Aris und somit dem Mittelländischen 
Meere zuführt. SW. von uns beginnt das w. el-Mäjin, das, gegen 
W. laufend, den südöstlichen Arm des w. el-'Aris bildet. Östlich liegt 
der tiefe Kessel des w. Ramän, wio der Oberlauf des w. el-Merzeba 
heißt; dieses mündet mit dem w. el-Gejb vereint in das Tote Meer. 
Südöstlich sehen wir das seichte und breite w. umm fjäleh, einen Zulluß 
des w. Gerftli, das ebenfalls in das Tote Meer fließt. 

Die Aussicht auf die Berge, die sich von da aus bietet, ist groß- 
artig. Hinter uns ließen wir die Abhänge des g. el-'Agrem; gegen NO. 
erblickten wir durch die tiefe Kluft des w. cl-Mhnlle die südöstlichen 
Ausläufer des Tara Ramän und östlich von ihnen ruhte unser Auge auf 
den roten, steilen Kalkfclscn des g. er-Rdejde, der den Kessel des w. 
Ramän gegen S. abgrenzt. Dieser Kessel beginnt als w. el-Mhalle einige 
hundert Meter tief unter uns und ist fast 2 km breit. Seine Fläche ist 
besäet mit kleinen schwarzen Hügeln, die mit den roten Abhängen und 
dem weißen Boden stark kontrastieren. Die südliche Wand dieser 
merkwürdigen Senke ist niedriger als unser Standpunkt, und so konnten 
wir eine weite, weiße, hügelige Landschaft überblicken, die den Namen 
ct-Tihijjc trägt. Gegen SW. und W. hinderten die hohen Spitzen des 
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g. Lusijnn, die am rechten Ufer des gleichnamigen Tales empurragen, 
jede Aussicht. Nur durch einen schmalen, tiefen Paß erblickten wir 
im WSW. den Lohen Gipfel des 'Aräjif cr-Retu. 

Nach einem Aufenthalte von 11 Min. folgten wir dem alten, 
breiten Wege in der Richtung 220° am linken Ufer des schmalen w. 
Lussän, das wir nach 25 Min. verließen. Gegen O. biegend, erreichten 
wir die stldliche Wand des w. el-Mhalle. Der Weg ist hier künstlich 
in das Gestein gehauen und 3 5 — 4m breit. Links fällt die Wand über 
200 1 » tief ab, während rechts die Felsen zu beträchtlicher Höhe empor- 
steigen. Um 8 Uhr 30 Min. gelangten wir zu einer Senkung, der wir 
gegen SO. folgten. 

Die Gegend nimmt nun einen ganz anderen Charakter an. Von 
I.Ilekim bis w. el-'Agrcm war sie ein gegen S. allmählich aufsteigendes, 
felsiges Hochplateau, bedeckt mit kleinen schwarzen Feuer- und Kiesel- 
steinen und unterbrochen von zahlreichen hut- oder kegelförmigen, stark 
verwitterten Kalksteinhügeln. Manchmal bildeten sie Reihen und glichen 
einer Bodenwelle. Die Täler waren breit und flach, nur wo sie sich 
dem westlichen oder nordöstlichen Rande des Hochplateaus näherten, 
wurden sic schmäler und die Ufer steiler, ln diesen Tälern fanden wir 
überall kleine angebaute Felder. Die Gerste war höchstens 8 — lücm 
lang und der Weizen noch niedriger; aber die Felder versprachen, 
wenn auch spät, so dennoch eine Ernte. Südlich von der Wasserscheide 
dagegen sind die Täler tief eiugeschnitten uud haben steile Abhänge, 
die Rücken sind zerklüftet, die Gipfel spitz und unzugänglich, rötlicher 
Kalkstein ist vorherrschend. Der ebene Boden, mit einer tiefen Schichte 
zersetzten Kalksteines bedeckt, ist nicht anbaufähig; hier herrscht trau- 
rige, öde Wüste. 

Um 7 Uhr 20 Min. erreichten wir den Paß nakb el-'Arüd in der 
Höhe von 900 m und ritten in der ursprünglichen Richtung am linken 
Ufer des w. umm $Alel.i weiter. I.inks ließen wir einen Pfad, der zur 
Quelle ajn el-Mhalle hinabführt. Der Weg ist gut uud scheint viel 
begangen zu sein. Hingegen ist die Gegend südlich von uns, et-Tihijje 
genannt, recht öde, von unzähligen weißen und rötlichen, stark zer- 
klüfteten Kuppen durchsetzt und daher ungangbar. Unser Weg, der 
einzige der von S. nach N. dieses Gebiet durchquert, ist von der Natur 
vorgezeichnet und von Menschenhand nur nachgebessert und mit Brun- 
nen bei el-'Eded versehen worden. Letztere waren für uns gefährliche 
Punkte und unser Führer 'Ajd forderte uns stets auf, genau darauf zu 
achten, ob wir nicht frische Spuren in ihrer Nähe wahrnehmen würden. 
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Um 9 Ulir hielten wir nn und ich erstieg mit 'Ajd einen höheren 
Hügel. Kriechend erreichten wir eine Art runder Brustwehr, die den 
Hügel krönte, und liegend musterten wir durch den Feldstecher die 
Umgebung, sorgfältiger als wir cs bisher auf irgendeinem Passe hatten 
tun müssen. Nach 15 Min. bogen wir in eine Schlucht ab und beobach- 
teten die Brunnen und das umstehende Tarfa’-Gebüsch, ob sich dazwi- 
schen keine Reiter verborgen hielten. Erst als wir nichts Verdächtiges 
bemerkten, ritten wir weiter und gelangten um 10 Uhr 47 Min. zu den 
Brunnen el-‘Eded. 




Fig. 137. Bijflr el-'Eded von Süden. 



Sic liegen im Tnlc umm Sälcl.i, das hier gegen 100 m breit und 
von weißen, steilen Hügeln umgeben ist, sind oft verschüttet und müssen 
dann stets neu gegraben werden. Wir sahen eine ganze Menge sol- 
cher aufgelassencr Wassergruben. Von den neun offenen sind sechs 
bei einer Tiefe von 4 — 5 m und einem Durchmesser von l'4m sorg- 
fältig ausgemauert, gewiß aber nicht von den jetzigen Beduinen. Die 
drei anderen, einige Meter westlich in einer Senkung des Tales gelegen, 
sind nur 2m tief, viel breiter und gleichen mehr Gruben als Brunnen. 
Das Wasser ist klar aber salzig. Ordentliche Tränkbecken fanden wir 
nicht. Südlich von den Brunnen bilden alte T^rfa’- Sträuche einen kleinen 
Hain (Fig. 137), wo wir unser Brot bereiteten. Höhe G45m. Das Thermo- 
meter zeigte um 1 Uhr im Schatten P2m Uber dem Boden 35° C. 
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Um 1 Uhr 10 Min. zogen wir, dem Tale, das nun w. abu T a k'jlj c 
heißt, folgend, in der Richtung 60° weiter. Das Tal wird immer 
schmäler und tiefer. Um 1 Uhr 37 Min. haben wir die Richtung 165° 
und um 2 Uhr 10 Min. die Richtung 150°. Ratam- und Turfa’- Sträuche 
säumen das Tnlbctt ein. Die weißen, von der Sonne in Glut getauchten 
Felsen strahlten eine unerträgliche Hitze aus, blendeten das Auge und 
verursachten uns Augenschmerzen. 

Unseren Sa'idi-Begleitcr ‘Ajd schien all das wenig anzufechten. 
Aus Furcht vor der Blutrache der ‘Imrän hatte er seine durch das 
Wasm erkennbare Kamelstute nicht mitgenommen und da das Gebiet 
sehr gefährlich war, auch alles Wertvolle im Lager zurllckgelassen. 
Selbstgemachte Sandalen an den Fußen, ein altes, zerfetztes, ehemals 
weißes Hemd am Leibe, am Kopfe ein schwarzes, durch einen dicken 
Strick aus Ziegenhaaren fcstgchultcncs Tuch und ein zerrissener Mantel 
bildeten seine Kleidung. Ein Stück Ziegenhaut diente ihm als Gürtel, 
hinter dem ein krummes Messer und sein Feuerzeug stak. Eine kleine 
zusammengenähtc Ziegenhaut benützte er als Wasscrschlauch, während 
eine andere noch kleinere ein wenig Mehl und die Haut eines Ziegen- 
fußes Butter, semen, enthielt. So beschaffen war seine Ausrüstung für 
eine Reise von mindestens acht Tagen durch eine vollkommen wüste 
Gegend. Butter, beziehungsweise 01, wo solches produziert wird, dient 
als Zuspeise zu dem trockenen Aschenbrot, das auf Reisen die einzige 
Nahrung bildet. Er aß und trank sehr wenig, blieb immer munter und 
leistete mir bei meinen ethnographischen Studien große Dienste. Beten 
sah ich ihn nie und, als ihn deshalb unser Slimän cl-Whedi einmal 
rügte, sagte er ihm: „Ich sah dich beten und gleich darauf hörte ich 
dich fluchen.“ 

Nach 3 Uhr wurde das Tal noch tiefer und die Hügel an seinen 
Ufern wurden zu Bergen: links g. el-Lekijje, rechts g. el-Rsu' genannt. 
Um 3 Uhr 13 Min. verließen wir das Tal abu Takijje und folgten 
durch steiniges Gebiet der alten Richtung. Allmählich erreichten wir 
die Höhe von 517 m auf einer schwarzen, öden Ebene, die gegen W. 
vom g. el-Ksä' begrenzt wird. Westlich vom g. el-Ks:i‘ steigt der g. el- 
‘Enejk, weiter südlich g. el-Unek und g. uiurn Sidre, in denen das w. 
umm ‘Erne entspringt, empor. Dieses vereinigt sich mit dem von cl- 
IJsä‘ kommenden w. el-M‘ejder, das wir um 3 Uhr 33 Min. kreuzten 
(Höhe 515 nt). Nach einer Stunde gelangten wir durch hügeliges Ter- 
rain in das große w. el-Bwera, das von WSW. aus dem g. abu ‘Urkan 
kommt, das w. umm el-Bäred rechts und w. cu-Näjle links aufnimmt und 
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g. el-I.Iirie, g. el-Gmejd und g. cd-Dubra gegen Norden abgrenzt. Dort 
wo wir es kreuzten, bildete es eine breite, sündige Ebene, in die viele 
kleinere Täler cinmUnden. In der Richtung 165° trafen wir im w. cl- 
Bahrijje auf zwei Wasserlachen, temäjel, bei denen wir uns 28 Min. 
auf hielten, um dann auf unseren Weg zurllckzukehren und in der Rich- 
tung 130° in der hier mit einer weißen Kalkschicht bedeckten Ebene 
weiter zu ziehen. Ihre einzclstehendcn, bis 40 m hohen Kalkhügcl sind 
salzhaltig. Nach Entfernung der harten, 10— 15cm starken Kruste stößt 




Fig. 138. Nafcb ol-Mitli von Sildoateu. 



man auf ziemlich reines, aber minderwertiges Sulz (Höhe 485 m). Die 
Aussicht gegen SO. war bei untergehender Sonne prachtvoll. Hinter 
dem dunkelblauen Streifen der ‘Araba erhebt sich, einer riesigen Mauer 
gleich, das östliche Gebirge. 

Um 5 Uhr 23 Min. betraten wir das Tal el-BeiJi und lenkten vom 
Wege nb, um in einer Seitcnschlucht zu übernachten. Wir durften 
wieder kein Feuer anzünden und mußten die ganze Nacht hinter einer 
schnell errichteten Brustwehr abwechselnd Wache halten. 

Um 5 Uhr 50 Min. früh ritten wir in der südlichen Richtung 
weiter und kreuzten nach 20 Min. das w. Enke'i, das vom g. el-Mitli 
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kommt und mit dem w. el-BciJi vereinigt, in das w. el-Geräfi mündet. Den 
Hügelzug el-Mitli überschritten wir durch den gleichnamigen Paß nakb 
el-Mitli in der Höhe von 435 m, von wo aus sich eine prächtige Aussicht 
gegen SO. bietet. Der Weg durch diesen Paß ist beschwerlich (Fig. 138), 
so daß wir 23 Min. brauchten, um die 100 m, um die der Paß die Hoch- 
ebene überragt, zu überwinden. Um 7 Uhr 40 Min. kreuzten wir das 
w. umm Sidre, das von W. aus dem g. ed-Dabra gegen Osten läuft, und 
warteten 12 Min. auf unsere Kameltreiber. Nach 11 Min. erreichten 
wir das mit vielen Sejäl- und Sidr-Bäumen bestandene w. ai-'J'ubejk, 
durch das wir um 8 Uhr 17 Min. in das Ilaupttal dieses Gebietes, in 
das w. el-Geräfi gelangten. 

El-Geräfi kommt von SSW. und nimmt alles Wasser südöstlich vom 
w. el-‘Agrem in sich auf. Es ist nur 30 — 45 m breit und von mäßig hohen 
Hügeln begleitet. Am rechten Ufer ist cs der Hügelzug g. el-M'ajjcd, 
hinter dem im SW. der höhere g. Safra’ Sejhcr emporragt. Am linken 
Ufer reichen die Hügel ed-Dabra bis zum w. ljrajz’i, das den g. el- 
Gmejd vom g. eä-Süäijje trennt, der wieder im S. vom w. el-*Wbcra ab- 
gegrenzt wird. In der Höhe von 292 m war das Talbett des w. el-Geräfi 
um diese Zeit voll blühender Turfa’- und Hatam - Sträuchen Unser 
Weg stieg allmählich an seinem rechten Ufer in südlicher Richtung auf- 
wärts, bis wir nach 15 Min. dns Hochplateau — Höhe 347 m — er- 
reichten, dessen Wasser das w. en-Ntejs dem w. el-Geräfi zuführt. Wir 
ritten durch das Bett dieses Tales. Im W. behinderte die Aussicht der 
g. M'ajjed, im 0. bildeten zahlreiche weiße Kuppen den Abhang des 
g. el-Mp'ira und im S. breitete sieh eine graue, sandige Ebene aus, die 
von zahlreichen Scjäl-Bäuinen bestanden und von einigen Rudeln Ga- 
zellen belebt war, trotzdem infolge des ausgebliebcucn Regens kein Gras 
vorhanden war. Um 8 Uhr 55 Min. hatten wir auf der allmählich gegen 
S. aufsteigenden Ebene die Höhe von 362m und um 10 Uhr 3 Min. in 
der von 468 m Räs w. en-Ntejs erreicht. Von liier an senkt sich das 
Terrain und wir gelangten in der Richtung 170° durch tel'et cl-BecJa’ 
in das Tal el-Abja<J. In der Richtung 140° erreichten wir 18 Min. 
später das w. Sejher, wo wir um 11 Uhr 40 Min. abstiegen. Höhe 346 m. 

Das ganze Land am südlichen Ufer des w. el-Geräfi ist ein be- 
liebter Kampfplatz der Sa’idijjin gegen ihre Feinde, die Hegäja und 
‘Akclät, eine Unterabteilung der Ma'äze- Beduinen südöstlich von el- 
‘Araba. Zum letzten Kampfe, der vor zwei Jahren stattfand, kamen 
— wie mir erzählt wurde — die Hegäja in „großer“ Menge auf Ka- 
melen und zu Fuß und es wurde ein „schreckliches“ Blutbad ange- 
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richtet. Und diese „große“ Menge waren — 50 Reiter und 26 Mann 
zu Fuß! In dem „schrecklichen“ Kampfe aber fiel von den I.Iegäja 
ein Mann, während von den Sa'idijjin, die hinter Brustwehren auf den 
Hügeln lagen, drei Leute durch Streifschüsse leicht verwundet wurden! 

Im Tale $ejher steht ein Talha-Baum, der als Wclijje, heilig, ver- 
ehrt wird. Um 1 Uhr 15 Min. verließen wir das w. »Sejl.icr und setzten 
unseren Ritt in der Richtung SO. durch die schwarze, sandige Landschaft 
arj abu 'Aijbe fort. Ar<J abu *A<Jbe entsendet das Regenwasser durch 
das w. Ekrcjm nach w. el-Lchjane, in das wir um 2 Uhr 34 Min. kamen. 
Auch dieses Tal ist breit und flach und die Umgebung eine wellige 
Ebene. Die höheren Hügel sind von niedrigen Steinhaufen gekrönt, die 
wir auch fleißig benutzten, um die Umgebung abzuspähen. Man fürchtet 
sieh in diesen Gegenden vor Menschen und ist froh, wenn man niemand 
sicht. Nach der Aussage unseres ‘Ajd befanden wir uns in der Näho 
von Wasseidachen und mußten deshalb doppelt vorsichtig sein. Und 
richtig erblickten wir bald darauf durch den Feldstecher bei den Tcmajcl 
im w. Sejher einige Kamele. Wir mußten nun unsere Route ändern. Dio 
Bodenerhebungen als Deckung benützend, umgingen wir die Wasser- 
lachen und erreichten um 4 Uhr 2 Min. unseren alten Weg nm linken 
Ufer des w. abu lyAfJäba südöstlich von den Temäjel wieder. Ajd, der 
mit meinem Feldstecher und einem Gewehre bewaffnet, ganz nahe an 
die Unbekannten hcrangesehlichcn war, erzählte dann, daß sie nach 
dem Abzeichen am Halse eines weidenden Kamels zum Stamme der 
TijAha-BnrAra gehörten und, da viele Ziegen bei ihnen wären, wohl 
von einem Razw zurückgekehrt sein dürften. Der Ziegen halber wür- 
den sie sicher nm Wasser übernachten und erst knapp vor Tagesan- 
bruch ihren Weg fortsetzen, so daß wir von ihnen nichts mehr zu 
fürchten hätten. 17 Min. lang ritten wir in der Richtung 125° durch 
arij umm ‘Käs und nach 4 Uhr 21 Min. wandten wir uns noch mehr 
gegen S. Nordöstlich hatten wir die Kuppen des g. abu I.IamtJa, aus 
dem w. Tlälj und w. nakb RwecJ cl-Beden in dcu sejl cs-Sih und somit 
in cl-‘Araba münden. Die nördliche Fortsetzung bildet das wüste Ijtarra- 
Gebiet. 

Vor uns lag gegen SO. die breite, mit kleinen Hügeln bedeckte 
Senkung cl-'Arnba. Von ihr steigt in drei hohen Stufen, drei über- 
einander getürmten Mauern gleich, das Gebirge empor. Die oberste 
Stufe erscheint vollständig weiß und zeigt keine hervorragenden Spitzen 
— cs ist g. e.VSera’. Die mittlere Stufe — eä-Sa'fe genannt — umgab 
ein violetter Schleier. Die unterste Stufe ist in drei Gruppen geteilt, 
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deren nördliche sich von jlumcjd Musi, wie die Fortsetzung des w. 
Müsa in cl-‘Araba bei den Sa'idijjin heißt, südwärts bis ungefähr zur 
Quelle 'ajn Turban zieht. Sie ist eine weißgelbe, von breiten, fast senk- 
rechten und zu einander parallelen, schwarzen Granitschichten unter- 
brochene Masse, die stark verwittert, so daß die Spitzen nur den Gra- 
nitschichten angehören. Die nördlichste, beziehungsweise nordöstliche 
und höchste Spitze ist der majestätische g. llaritn. Von ‘ajn Turban 
südwärts liegen ähnliche Schichten horizontal. Der weit entfernte, süd- 
lichste, g. I.)arba genannte Teil der untersten Gruppe ist einfärbig schwarz 
und scheint sehr zerklüftet zu sein. Diesen mächtigen Gebirgsstöcken 
gegenüber erscheinen die uns umgebenden Hügclreihen des Namens 
Gebel unwürdig; doch nannte ‘Ajd das östlich von uns bis zur ‘Araba 
abfallende kuppelartigo Gelände gebel el-Mgaddar. 

Um 5 Uhr 57 Min., in der Richtung reitend, hatten wir zur 
Rechten den niedrigen Hügelzug g. abu 'WeägAt, bis wir um 6 Uhr 
35 Min. den nakb el-Bajjäne erreichten. Hier bogen wir vom Wege 
ab und suchten uns einen sicheren versteckten Lagerort. 

Am nächsten Morgen brachen wir bereits um 4 Uhr auf, um im 
Falle einer Verfolgung einen größeren Vorsprung zu hüben. Langsam 
ging es durch den nakb el-Bajjäne und dann mit dem w. el-Bajjäne 
gegen SO. zwischen dem niedrigen g. el-Mgaddar links und g. abu 
‘ Wesgüt rechts. 

Um 5 Ubr 20 Min. betraten wir die sandige Ebene cl- Araba, 
die hier lß2wi hoch liegt. Wir schlugen nun die Richtung S. ein und 
folgten immer dem alten Wege, der nahe am Rande des westlichen 
Hügelzuges g. umm Teniilo läuft. Um 5 Uhr 40 Min. betrug die Tem- 
peratur in der Höhe von 1‘5 m 10‘6° G. Die Ebene senkte sich all- 
mählich gegen S. Nach 7 Uhr hatten wir westwärts eine Einbuchtung 
in der Ebene, durch die das w. Klajte, vom g. umm 'Urkän kommend, 
läuft. Um 7 Uhr 10 Min. betraten wir sein breites Bett (Höhe 125 m) 
und folgten ihm südsüdwestlich eine halbe Stunde lang. Dann gibt eine 
sandige Bodenwelle, vom westlichen Gebirge umm E>ttär in einem 
Bogen gegen OSO. ziehend, dem Talbette, das sich später in cl-‘ Araba 
verliert, dieselbe Richtung. Uber diese Bodenwelle führt ein Weg 
westwärts über den Sattel nakb ej-Sabbäk- Diesen Weg passierten 
wir um 7 Uhr 42 Min. in der Höhe von 103 m und betraten darauf 
sandige Flächen, durch die wir nur mit Mühe vorwärts kommen konnten. 
Retam-, Turfa’- und Ilaija’-Gcstrüpp bedeckte den Boden. Manche Sträu- 
chcr sind im Saude fast ganz begraben, so daß nur die obersten Aste 
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hervorragen ; andere wieder haben die Wurzeln völlig bloßgelegt und 
gedeihen dennoch. Unser ‘Ajd abu Mtejr machte mich auf zahlreiche 
Spuren von wilden Katzen aufmerksam, ja auch die Spur vom Nimr, 
Panther, meinte er zu erkennen; aber außer einigen wilden Tauben 
sahen wir kein lebendes Wesen. Nach 8 Uhr 35 Min. hörte der Sand 
stellenweise auf und der Boden war mit trockenen Hambala, einer 
Quittengattung, bedeckt. Man gebraucht sie zu Arzneien. Eine halbe 




Fig. 139. Ma' ttacjjfin von SUdoston. 



Stunde später mündete rechts in die Ebene der Weg vom Paß nkcjb 
Sa'cjb. 

Nach 10 Min. sahen wir in der Richtung 130° am östlichen Rande 
von el-'Araba eine grüne Oase bei der Quelle 'ajn Tabu, von der nörd- 
lich die Quelle ‘ajn TurbAn liegt. Um 10 Uhr 15 Min. waren wir auf 
dem Punkte angelangt, wo el-'Araba die geringste Breitenausdehnung hat. 
Es tritt nämlich der westliche fe. nmm Ritjär mit einem niedrigen Vor- 
sprung weit ostwärts und sendet eine mächtige Sandwelle in die 'Araba. 
Hierauf aber breitet sich die Ebene westwärts wieder aus und bildet 
eine schüssclfbrmige Niederung mit zahlreichen snmpfigen Flächen, die 
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mit Schilfrohr und Palmcngestrüpp bewachsen sind. Tn dieser Sabba- 
Landsclmft stiegen wir um 10 Uhr 35 Min. beim Wasser inn’ Radjän 
ab. Höhe 42 m. (Fig. 139.) 

Am Westrande der versumpften, mit Schilf bedeckten Ebene 
befinden sich mehrere verfallene und sieben benutzbare Brunnen von 
ungleicher Tiefe, je nach der Höhe ihrer Lage. Drei Brunnen sind 
nusgemauert ; neben einem derselben liegt ein steinerner Trog zur 
Tränke. Etwa 50 m weiter südlich entspringt eine Quelle, die zuerst 
eine Om lange und 2 — 25 tu breite Wasserlache bildet und sieh dann 
südöstlich unter den Turfa’- und Rndajät-Sträuchen verliert (Fig. 140). 
Das Wasser schmeckt fade, hat leichten Schwefelgeruch, ist aber nicht 
salzig und hatte (2 Uhr nachmittags) 22° C., während die Lufttempe- 
ratur 41° C. betrug! 

Wegen der feuchten Hitze, die durch keinen Windhauch gemil- 
dert wurde, blieben wir unter den Bäumen und erst um 2 Uhr 35 Min. 
zogen wir in der alten Richtung durch das sumpfige Terrain weiter, 
dessen Ende wir um 3 Uhr 18 Min. erreichten. Rechts sperrten die 
niedrigen, aber steilen, gelblichen Abhänge des g. el-Aberak die Aussicht. 
Wir bogen nun mehr gegen S. und ritten in der Höhe von 75 m auf 
einer harten steinigen Fläche, um die Ausläufer des §adr al-Mcnc'ijjc 
zu umgehen. Kein lebendos Wesen außer einem schwarzen Storche 
störte die Ruhe. Um G Uhr bogen wir südwestwärts ab und hielten 
um 0 Uhr 15 Min. in dichtem Tarfa’- Gestrüpp in der Höhe von 42m. 

Am nächsten Morgen um G Uhr 33 Min. nahmen wir in der 
Richtung 190° durch die breite beckcnfbrmigc Ebene des w. cl-Menc'ijjc 
unseren Marsch wieder auf. W. el-Mcne'ijje bringt in die Senke cl- 
‘Araba sehr viel Gerolle, ebenso wie das von 0. kommende w. cl-Muh- 
tedi, so daß hier die sablja Rncjjän aufhört. Nachdem wir die Schutt- 
strüme von Menc'ijje und Muhtcdi überschritten hatten, gelangten wir 
bald in ein sumpfiges Terrain, das sablja Dcfijjc heißt. 

Im W. fallen die Kuppen des g. IJandes ziemlich steil ab. Um 
7 Uhr 32 Min. sahen wir rechts den tiefen Einschnitt des w. IJandes 
mit dem Wasser mi’ IJandes. 

Die östlichen Kämme laufen mit cl-'Araba parallel von N. nach 
S. Die untersten Gebirgsteile bestehen aus gelten und schwarzen verti- 
kalen Schichten, die scharfen Gipfel gehören alle der schwarzen Schichte 
an. Unser Weg senkte sich allmählich uud führte durch eine sumpfige 
Landschaft, in der mein Barometer um 7 Uhr 52 Min. 10 ro und 
dann heim moje Defijje sogar 5 m zeigte. Letzteres ist eine Wasscr- 
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lache von 3 m im Durchmesser mit schmutzigem, schwärzlichem Wasser, 
das von Menschen nicht getrunken wird, wohl aber zum Kameltränken 
dient. Das Wasser hat einen salzigen Beigeschmack und läßt einen 
unangenehmen Geruch im Munde zurllck. Zahlreiche schwarze Störche, 
abu Sa'ad, und verschiedene Raubvögel labten sich daran. 

Nach einem Aufenthalte von 10 Min. nahmen wir wieder die süd- 
liche Richtung. Im W. erheben sich die dunkelgrünen Mauern des 




Kig. 140. Ma’ Uuijjitn voll SQdweaten. 

g. cn-Namra, den der dunkelrote g. el-IJmcra’ überragt. Die nördliche 
Abgrenzung des Namra-Zuges bildet das w. el-Jebriti, das beim Karr 
‘Atüt entspringt, im Oberläufe links w. ummu Nbcjlc, im Unterlaufe 
rechts w. und mi’ Rabama aufnimmt und sich in der sabljat cl-Jchriti 
verliert. Von dem Wasser mi’ Rabama führt ein Weg Uber den Paß 
nakb ed-Daräjüki nach W. Südlich von diesem Passe zieht sich der 
8chluchtartigc, streckenweise Wasser führende scjl Imrän mit dem 
Wasser mi’ el-KiRAr. Nach reichlichem Winterregen wird el-‘Araba zu 
einem See, und das Wasser südlich von el-Mene'ijje fließt dann als scjl 
el-Bhcjr dem Roten Meere zu. 
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Der Kameltreiber gab an, daß der Weg nach Ägypten am rechten 
Ufer des w. cl-Gorf und seines Seitentales w. e<J-Pejka hinaufführt. Das 
Gebirge en-Namra reicht im S. bis znm w. el-Masri, das als w. er-Rdäde 
auf der Hochebene am Westabhange des Gebirges el-Umera entspringt. 
Südlich von diesem Tale Mit g. el-Hwara mit den w. 'Jaba und el- 
Mzärek bis zum Meere ab, welche Täler westlich von der Insel el-Krajc 
in das Meer münden. 

Im SO. von el-‘A]jaba ist dem hohen g. eä-§rejf g. el-Aähab vor- 
gelagert, der bis zum w. el-Umä<}a' reicht. Dieses Tal hat in seinem An- 
fänge das gleichnamige Wasser ma’ el-Hmc<Ja’ und empfängt rechts w. 
el-'Alekfln. 

Um 9 Uhr 6 Min. erblickten wir in der östlichen Felswand den 
tiefen Einschnitt des Quertalcs w. el-Malrän und südlich davon das w. cl- 
Jitm, durch das die Straße darb es-Sultäni nach Mn'fin führt. 

Nun verließen wir unseren bisherigen Weg, der fortwährend durch 
die sumpfige Sab|m führte, und wandten uns dem 0. zu, um die Sultäni- 
Straßc zu erreichen. Die Landschaft el-‘Araba neigt sich von O. nach 
W. zur Snblja und ist mit Steingerölle bedeckt, zwischen dem zahl- 
reiche Rinnsale des w. el-Malrän und cl-Jitm den Weg sehr beschwerlich 
machen. 

Um 10 Uhr 28 Min. gelangten wir zum rugm el-Fattih am Ein- 
gänge des w. ei-Jitm (Höhe 52m). Es stand dort eine viereckige, 
51 Schritt lange und 49 Schritt breite Umzäunung mit einem 15 Schritt 
langen und 8 Schritt breiten Turme in der Nordosteekc. Das ganze 
war auf einem festen Unterbau errichtet, um vor Abschwemmung 
gesichert zu sein. Einige Ecksteine waren behauen. In der Nähe dieses 
Rugm fand ich die erste „Rose von Jericho“. Die Umgebung ist öde, 
aber zahlreiche niedrige Mauern beweisen, daß die Abdachung einstens 
mit Gärten bedeckt war. Um 1 1 Uhr ritten wir südwärts nach cl- 
'Akaba. 

Diese Ortschaft liegt in der nordöstlichen Ecke des gleichnamigen 
Meerbusens hinter den letzten Ausläufern des g. ummu Nsele, der sich 
südlich vom w. cl-Jitm erstreckt. Vom Dorfe konnten wir nichts wahr- 
nehmen, nur einige tiefgrüne Palmwipfel zeigten uns seine Lage an. 
In der nordwestlichen Ecke des Meerbusens, sahen wir einen anderen 
Palmenhain, der uns wie eine Oase in der öden Wüste entgegenwinkte. 
Dieser Ort heißt ed-Dejr. Westwärts von ihm windet sich, einer riesigen 
weißen Schlange gleich, der Weg über den nakb en-Namra nach Ägypten, 
beziehungsweise nach l.iazze. Weiter südlich glänzte der grüne Spiegel 
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des Roten Meeres, einem mächtigen, ruhig dahinfließenden Strome gleich, 
dessen Ufer riesige Felswände bilden. 

Unser Begleiter ‘Ajd abu Mjejr von den Sa'idijjin hatte Furcht 
nach el-'Akaba zu gehen, da er mit den ‘Imrän in Blutrache verwickelt 
war; so entließ ich ihn und wir ritten allein dem versteckten Palmen- 
lminc zu. Um 12 Uhr 35 Min. überschritten wir einen niedrigen Aus- 
läufer des Gebirges und waren in el-'Akaba, wo wir im Hause des Seb 
abstiegen. 

Nach wenigen Minuten schon kam der Muhäfez mit allen Beamten, 
um sich nach unseren Absichten zu erkundigen, und lud uns in seine 
Residenz ein. Der Einladung folgend, durchschritten wir die einzige 
Straße und knmen zu einer im Viereck gebauten Festung, die nuf der 
Südseite des Dorfes steht. Durch ein schweres, mit Eisen beschlagenes 
Tor traten wir in einen geräumigen Ilof, in dessen vier Ecken Stiegen 
zu halbrunden Tünnen führen. Auf der Westseite des Hofes steht ein 
mächtiger Baum, in dessen Schatten der Mubäfez, umgeben von seinem 
Rate, thronte. Nachdem wir ein Schälchen Kaffee genommen, reichte 
ich ihm meinen Irädo senijje und ersuchte ihn, mir bei der Ausführung 
der Reise behilflich zu sein. Nun kam die Enttäuschung. Mein Iräde 
senijje wurde von ihm als gefälscht bezeichnet, ich für einen ägyptischen 
Spion und wir alle zu Gefangenen erklärt. Wir sollten zum Wftli nach 
Gcdda, unter dessen Botmäßigkeit el-'Akaba steht, geführt werden. Ich 
erklärte mich damit einverstanden, aber der Mufti protestierte gegen 
eine solche Verunehrung des heiligen Bodens. Deshalb wurde bestimmt, 
daß wir nach Razzc eskortiert werden sollten. Auch da erklärte ich, 
mich fügen zu wollen, machte aber den Muhäfe? aufmerksam, daß ich 
von dort aus direkt nach Konstantinopel telegraphieren würde, wie er 
die Befehle Sr. Majestät des Sultans erfülle. Zornig warf mir der 
Muhäfez seinen Tarbüs vor die Füße und schimpfte Uber die Herren 
zu Konstantinopel, die den Beamten nichts zu essen gäben und sic in 
der Ausübung ihrer Gewalt nur behinderten. Nun kam, was wir am 
meisten fürchteten : wir sollten in el-'Akaba solange eingesperrt werden, 
bis eine Antwort des Wäli von Gcdda eingeholt wäre, wir sollten in 
einer feuchten Kammer der Festung, in der fortwährend Fieber herrscht, 
bis zu diesem Zeitpunkte sitzen bleiben. Natürlich erhoben wir da- 
gegen Protest, aber vergebens. Unsere Lage war kritisch. Was war 
zu tun? 

Unter den Anwesenden saß ein Offizier der regulären Truppen, 
der mit 43 Mann die ägyptische Grenze bewachte. Er war ein noch 
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junger Mann, der mir aber mehr Verstand zu haben schien als alle 
anderen zusammen. Ihn ersuchte ich auf französisch um seinen Bei- 
stand und ward nicht enttäuscht. Schlau fragte er den Muhafez, ob 
ich ein Spion sei, und als dieser cs bejahte, erklärte er uns für seine 
Gefangenen, weil alle Spione unter seine Gewalt gehörten. So wurden 
wir in sein Lager, das sich nördlich vom Dorfe befand, gebracht und 
in ein Zelt gesteckt, das wir nicht verlassen durften. Zwei Soldaten 
bewnehten uns. Der Muhafe? kam von Zeit zu Zeit nachzusehen, wobei 
er stets die Soldaten ermahnte, uns ja nicht entschlüpfen zu lassen. 

Am nächsten Tage wurden vier Soldaten und ein einheimischer 
Kamclreiter kommandiert, uns nach Ma'än zu eskortieren. Weil sich 
meinem Sakläwi niemand nahen durfte, mußte mir der Muhäfe? er- 
lauben, ihn selbst zum Wasser zu reiten, wobei ich Gelegenheit hatte, 
das Dorf besser in Augenschein zu nehmen. Etwa 50 kleine, halb- 
verfallene Hutten stehen auf einer kleinen kalkigen Ebene zwischen 
dem Meere und den steilen Wänden des g. umrnu Nsöle. Ungefähr 
in der Mitto der Südseite befindet sich die Festung. Im Dorfe Belbst 
steht keine Palme, kein Baum und es gibt kein Wasser. Nur zwischen 
dem Dorfe und dem Meere zieht sich ein G — 8 m tiefer liegender schmaler 
Streifen, der gegen NW. hinter der Festung sich allmählich verbreitert, 
auf dem Gärten angelegt sind und Palmen stehen. Die Gärten haben 
ihre eigenen Brunnen, deren Tiefe zwischen 0'40 m und 1 m schwankt, 
weil die Gärten den Meeresspiegel kaum überragen. Die öffentliche ge- 
meinschaftliche Quelle liegt einige Meter westlich von der Festung un- 
mittelbar am Meeresufer und wird in einem viereckigen Behälter aus 
alten großen und behauenen Steinen gesammelt. Dns Wasser ist ziem- 
lich salzig, für den Magen — wie mir versichert wurde — schädlich 
und fiebererregend. In den Gärten werden hauptsächlich Knoblauch, 
Zwiebel und Paradiesäpfel gebaut. Weinreben findet man nur vereinzelt, 
dagegen gedeihen Granatäpfel, die schon im Mai reifen, und große, 
süße Datteln sehr gut. In den Wänden der Festung und der Häuser 
bemerkte ich viele Marmorstttcke und mehrere Inschriften. Leider 
konnte ich weder etwas notieren noch photographische Aufnahmen 
machen. 

Unter der Bevölkerung sind neun Händler, die das zum Lebens- 
unterhalte Erforderliche verkaufen. Waren werden jetzt nur aus Gedda 
importiert, sind aber schlecht und sehr teuer. Ein Midd Gerste, die 
man in el-Kerak mit vier Piastern bezahlt, kostet hier zwölf Piaster. 
Der Ackerbau kann nicht regelmäßig betrieben werden. Nur nach aus- 
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gicbigem Regen, wenn man die freudige Nachricht vernimmt: „el-'Okti 
säl, das Tal el-'Okfi führt Wasser“, werden die Ebenen an beiden Wädi- 
ufern angebaut und dann soll hier sehr guter Weizen gedeihen. 

Handel wird auch fast gar nicht mehr betrieben. Solange ‘Akaba 
ägyptischer Besitz war und die Pilgerkarawanen hierher kamen, herrschte 
reges Leben, jetzt aber schläft alles. Zwei- oder dreimal im Jahre 
legen hier osnninische Schiffe an, um die Besatzung abzulösen und sie 
zu verproviantieren. 

Die Palmenkultur ist in Blüte. Die Bäume gehören jedoch den 
Häuptlingen, maÄüjjje, der Beduinen llewüt, I.lwepU und ‘Imrün und 
nur wenige alte Familien von el-'Akaba haben Privatbcsitz. Die übrigen 
arbeiten in den Palmengärten, wofür sie die Hälfte, zwei Drittel oder 
drei Viertel des Ertrages bekommen. 

Obwohl die See ziemlich fischreich ist, wird die Fischerei nicht 
gepflegt; bezeichnend ist es, daß im ganzen Ort kein Kahn vorhanden 
ist. Will man fischen, so befestigt man auf zwei Balken zwei oder drei 
Stangen und auf diesen begibt man sich in die See. 

Das Klima ist sehr ungesund, weil die Westwinde keinen Zu- 
gang haben; das Wasser ist schlecht. Zu jener Zeit bestand die dortige 
Besatzung aus 220 Soldaten, von denen jedoch zwei Drittel fieber- 
krank waren. Der Muhftfe?. soll monatlich 40 Megidi bekommen, seit 
17 Monaten aber hatte er keinen Para gesehen. Nebst der Infanterie 
sind hier auch noch neun Gendarmen, die auf Kamelen reiten. Sie 
haben das Reittier, sich und ihre Familie zu ernähren, wofür sie 
monatlich 1 Ardab Sä’ir (macht 25 S:V von Ma'an aus) und 6 Megidijjät 
beziehen sollen; aber seit 47, sage siebenund vierzig Monaten, hatten sie 
nichts bekommen. Je zehn Mann Infanterie verköstigen sich gemein- 
schaftlich. Monatlich sollen auf einen jeden 3 Sä’ät Weizen und 1 Mo- 
gidi kommen. Tabak erhalten sie nicht. 

Nordöstlich bei el-’Akaba steht ein heiliger Baum namens sejale 
Girrni, auf dem man viele Votivgegenstände und Haarlocken sieht; 
auch Lampen werden da aufgehängt und angezündet. Kein ’Aknbawi 
wagt es, von diesem Baume einen Ast abzuschneiden, denn man glaubt, 
daß in demselben ein Geist wohnt. Einst wollte ein fremder Beduine 
aus der Wüste Tili, also ein Tihi, einen Ast abschneiden, als er aber sein 
Messer anlegte, hörte er eine drohende Stimme, worauf er zu Boden 
fiel und sich den Fuß brach. In el-’Akaba wird auch das Grab des 
Seh Mhammad cl-'Akabawi verehrt. Die Typen der altangesiedcltcn 
Familien sind vollkommen jüdisch. 

17 * 
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15. April 
1898. 



Die Pilger benützen jetzt Schiffe. Nur die Händler, welche sich 
den Pilgern zugesellen, kommen mit ihren Kamelen nach el-'AJfaba. 
Bis hierher ist für ilire Sicherheit der Sejh der I.Icwnt, von da an der 
Sejb der ‘Alawin verantwortlich. Hier legen die Pilger das heilige 
Kleid an, in dem sie die Ka'aba betreten sollen. 

Etwa 20 Min. nordnordöstlich von el-'Akaba im östlichen Teile des 
Falmenlmines ist ein ausgedehntes Ruinenfeld, das 11a 13 heißt und wo, be- 
sonders am Sudende, Bchöne Steine und Marmorplatten gefunden werden. 
Man versicherte mir, daß im Meere noch zwei starke, vielleicht zu einem 
Teiche gehörende Mauern stehen, zwischen denen sich am Ufer ein 
großes Gebäude erhob, dessen Überreste man el-ljammäm nennt. 

Südlich von el-'Afcaba auf einem Hügel am Meeresufer ist eine 
alte Festung namens el-Brcg, wo sich eine Inschrift befinden soll. 
Unser Wächter, ein einheimischer Kamelreiter und Gendarm, der uns 
nach Ma'än miteskortierto und dem ich alle meine Kenntnisse von 
el-'Akaba verdanke, erzählte mir auch, daß er auf der Insel cl-Krajo 
zwei große beschriebene Marmortafeln gesehen habe. 

Von el-'Akaba über nakb Stär nach Ma'än. 

Der Muhäfc? drängte zur Abreise und der Mufti, der eigentliche 
Anstifter unseres Mißgeschickes, stimmte ihm bei, weshalb wir um 
10 Uhr 45 Min. el-'Aijaba verlassen mußten, um nach Ma'än transpor- 
tiert zu werden. 

Wir folgten einem alten Wege am westlichen, einst bebauten, jetzt 
aber verödeten Abhange des g. ummu Nsejle, ließen rechts den heiligen 
Baum sejäle Gurmi, hatten um 12 Uhr zur Rechten den länglichen teil 
umm Gurr, erreichten um 12 Uhr 27 Min. rugm el-Fattüj 17 und bogen 
dann gegen O. in das w. el-Jitm ein. Dieses Tal ist etwa 100 — 130 m 
breit und wird südlich von den hohen steilen Granitfelsen des g. ummu 
Nsejle und nördlich von denen des g. Härün begrenzt; dieser wird vom 
g. el-Muhtcdi durch das w. Malfän getrennt. Der g. ummu Nsejle reicht 
im 8. bis zum w. as-Sidre, in dessen Oberlauf die Quelle ‘ajn as-Sidre ent- 
springt. An seinem linken Ufer erhebt sich g. al- Asshab, südlich vom w. 
und ma’ HmeiJ.V der Gipfel g. eä-Srejf und noch weiter das Gebirge l.lakl. 

Der Weg führt bald an der nördlichen, bald an der südlichen 
Wand des w. cl-Jitm. Von der alten Straße sind keine Spuren mehr 
vorhanden. Um 12 Uhr 41 Min. ließen wir rechts die Mündung des 
w. el-IJiuJra’, das aus SO. kommt, und sahen um 12 Uhr 56 Min. in 
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unserem Tale einen Damm, masadd, der dadurch, daß er das Tal in 
seiner ganzen Breite absperrt, die Straße vor Überflutung schützen 
sollte. Der Talsohle in ostsUdöstlichcr Richtung folgend, ließen wir links 
die Mündung des kurzen w. nr-Re?Afa und hielten um 1 Uhr 50 Min. 
Rast. Weil wir aber nirgends Schatten fanden, litten wir sehr unter 
der Hitze, welche die steilen schwarzen Oranitfclsen in diesem engen, 
abgeschlossenen Tale ausstrahlten. 




Fig. 141. Wädi el-Jitm. Der Steiuklock mit der kritischen Inschrift 



Als wir weiterziehen wollten, kam auf einem edlen Kamele der 
Sei) der 'Imrän-Beduinen, der dem Muhüfc? nach al-'Akaba ein Schaf 
als Geschenk brachte. Ich setzte mich mit ihm abseits, um Uber sein 
Gebiet Erkundigungen einzuziehen, insbesondere Uber die Schluchten 
von el-'Alekdn und einige Schlösser, die ich aufzusuchen beabsichtigte. 
Der Süb, ein ehrlicher Mann, der die mit mir befreundeten Häuptlinge 
der Beni Sabr und Beni ‘Atijje wohl kannte, fluchte, als er hörte, daß 
ich wider Willen eskortiert werde, Uber den unersättlichen Muhäfe? und 
wünschte die früheren ägyptischen Beamten zurück. Unsere Unter- 
redung gefiel aber den Soldaten nicht, weshalb sie um 3 Uhr 33 Min. 
zum Aufbruch drängten. 
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16. April 

l&ft. 



Nach 8 Min. sahen wir links am rechten Ufer des w. aba-l-Hrää 
eine leider unleserliche küfisehe Inschrift und um 4 Uhr einen Stein- 
block mit einer zweiten cingcritzten, aber ebenfalls unleserlichen kriti- 
schen Inschrift (Fig. 141). Um 4 Uhr 8 Min. kreuzten wir das Tal 
ar Rwel.ia, das, aus SO. kommend, in das w. el-Jitm mUndet und die 
Grenze der Tmran und 'Aläwin bildet. Links eröffnen sich mehrere 
kleine Schluchten in den g. a|-Trejfijje genannten östlichen Teil des 
HArün-Gebirges. 

Um 5 Uhr 4 Min. sahen wir rechts die Mündung des w. Ratwa, 
das aus dem g. RamAn und g. Iram kommt und die starke Quelle 'ajn 
Ma'in hat. Die nördlichen Ausläufer des südlichen Granitgebirges sind 
überhaupt wasserreich. 

Um 6 Uhr 20 Min. ließen wir links das Tnl Radda BAker und 
folgten in südlicher Richtung einem ziemlich guten Wege, der in die 
schwarzen Gebirgsmasscn hincinführtc; allein bereits nach 20 Min. 
mußten wir nbsteigen und klettern, bis wir um G Uhr 45 Min. bei der 
Quelle mojet cl-MAlhe waren, deren Wasser ziemlich gut ist. Hierauf 
kletterten wir wieder in das Tnl zurück und übernachteten bei einigen 
Sidr-Sträuchern, nordöstlich von der Mündung w. Radda BAker. 

Dieses Tal kommt von N. und trennt den g. at-Trejfijje vom g. 
abu Geddi oder besser den g. Dnrbn vom g. aÄ-Se'afe; denn Ilärün und 
at-Trejfijje sind nur Lokalnamen des schwarzen von S. nach N. sich 
hinziehenden Gebirges Ilarba, das vom w. el-Jitm an die östliche Abgren- 
zung der ’Arnba bildet. Dieser in unzählige scharfe Granitspitzen aus- 
laufende, unzugängliche Rücken wird gegen O. von dem höheren röt- 
lichen g. aä-Se'nfe überragt, der ebenfalls von S. nach N. parallel mit 
ihm läuft. Voneinander werden sie durch das w. el-Muhtedi getrennt, 
das in cl-'Araba sowie durch das w. Radda BAker, welches in das w. cl- 
Jitm mUndet. Beim w. Radda Baker befindet sich auf einem Hügel 
das Weli des ftcb Mhammad Baker. 

Die Nacht war sehr kühl und feucht (7° C.); deshalb bestiegen wir 
um 5 Uhr 10 Min. mit Freuden unsere Pferde und folgten in der Rich- 
tung ONO. dem w. el-Jitm. 

Das Gebirge aA-Se’afe tritt in seinem südlichen, abu Geddi ge- 
nannten 'Feile allmählich vom Tale zurück, das hierdurch immer breiter 
wird, insbesondere nach der Mündung des w. al-Mozfar, welches wir 
um G Uhr linker Hand ließen. Die das Flußbett abschließenden, gestern 
noch 4- -5 m hohen Ufer wurden nach und nach flacher, blieben aber 
immer öde und ganz ohne Graswuchs. Nnr hie und da sahen 
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wir einige Sidr-Sträucher. Das Tal ist eben wasserarm und die hoch 
an den Felsen entspringenden Quellen sind so schwach, daß sic bald 
versiegen. Solche schwer zugängliche Quellen hatten wir rechts, und 
zwar um 6 Uhr 43 Min. etwa 1 km vom Wege mojet el-IJälde im Ge- 
birge RwcsAt al-Häldc, dessen steile Felscnwiinde, bis zum w. al-Maljlaka 
reichend, südwärts unseren Horizont abschlossen. 

Zum w. al-Mahlaha gelangten wir um 7 Uhr. Es ist ein 300 — 
450 m breites und ödes Tal, das weit im 0. beim g. al-Krcn entspringt 
und den nordöstlichsten Ausläufer des g. Iram, nämlich den g. ammn 
Geriul vom g. el-ljrejbe, der südwestlichen Fortsetzung des g. umm 
‘Aärln, trennt. Das w. al-.Mahlaka nimmt rechts die Täler w. al-Fal.i- 




Fig. 142. Wadi ol-Jitm. Die Meilcnstcino von Nordosten. 



l.iAm und w. cs-Sesab, links das w. umm GerAd auf. Am rechten 
Ufer des w. el-Jitm, nahe bei al-Malilnka, mündet das w. al-Fil|>, das 
seinen Anfang aus dem ‘ajn el-Hegfe im Gebirge aä-Se'afc nimmt, in 
südlicher Richtung läuft und am Nordabhange des g. abu Sbcjlc das 
aus NNW. von ‘ajn Ktejfo kommende gleichnamige Wadi empfängt. 
Spuren menschlicher Tätigkeit waren bisher nicht zu sehen, ausgenom- 
men ein alter Begräbnisplatz mit der Ruhestätte des verehrten Ahn- 
herrn der Sippe al llderät, des berühmten Razw-Ftihrers IJ<Jejr, die wir 
bereits um 6 Uhr 43 Min. links ließen. Erst um 7 Uhr 50 Min. stießen 
wir auf die ersten Überreste antiker Arbeit, nämlich auf römische 
Meilensteine, bei denen wir abstiegen. 

Das Tal el-Jitm bildet hier eine 500 — 700 m breite steinige Ebene, 
die von steilen, dunkelrotcn Felscnmasscn abgegrenzt ist, die wieder 



Digitized by Google 



264 



von schmalen schwarzen, parallel laufenden Felsenrippen durchbrochen 
sind. Die römischen Meilensteine liegen in der nördlichen Hälfte, und 
zwar zwei Bruchstücke ohne Inschrift und ein leidlich erhaltener Stein, 
auf dem ich eine Inschrift erkennen konnte. Da die Soldaten hier früh- 
stücken wollten, so machte ich mich daran, den Stein bloßzulegen und 
die Inschrift abzuklatschen, was mir aber erst nach längerer Arbeit ge- 
lang (Fig. 142). 

Um 10 Uhr 7 Min. ritten wir weiter und gewahrten um 10 Uhr 
22 Min. wieder Meilensteine. Ich stieg ab, um sie zu untersuchen. Da 
sich auf einem halbverschütteten Steine eine Inschrift befand, wollte ich 
auch diesen freilegen. Allein die Soldaten, die bereits beim ersten Steine 
über den Zeitaufwand gemurrt und mich an der Arbeit hatten hindern 
wollen, erklärten jetzt kurzweg, ich solle aufsteigen und weiterreiten, 
sonst würden sic mich dazu zwingen. 

So verließen wir nach 8 Min. diesen Ort, gelangten nach etlichen 
Minuten zur Mündung des von N. kommenden w. abu Sbejle und be- 
traten um 1 1 Uhr die eigenartige Landschaft al-l.Iesma’. Das östliche 
Gebirge cl-Krcjbe fällt hier ziemlich steil zur Ebene ab. An seinem 
nördlichen Fuße erstreckt sich eine 400 — 500 m breite Senkung, in der 
sich alles llegenwasser aus NO. ansammclt und die deshalb w. al-Btajel.m 
heißt. Sie entspringt als w. at-Telägc weit oben auf dem Gebirge cä- 
Sera', empfängt links das w. Nnsfe, das den £. al-IJafir vom g. el- 
Muharrak trennt, und später den breiten rü<) umm IJclküm, worauf sie 
zwischen der Hügelkette g. al-J£cjmer und der westlichen Fortsetzung 
des g. umm ‘Aärin mehr gegen W. abbiegt. 

Wir folgten nun der Straße am Ostfuße des g. abu Sjcle, des 
niedrigen, östlichsten Ausläufers des Gebirges aS-Se nfe. Links von der 
Straße sieht man das seichte Wasserbett des w. el-M<Jejfen. Weil die 
Hitze recht sengend war, ritten wir schnell und gelangten um 12 Uhr 
40 Min. zum Nordende des g. abu Sjcle. Er biegt hier fast vollständig 
nach W. ab und geht in den höheren g. al-Hcgfc über. 

Die Landschaft el-IIesma' 18 bildet eine ausgedehnte kesselfärmige 
Ebene, aus deren steinigem, nur hie und da mit niedrigem Buschwerk 
bedeckten Boden zahlreiche 1 — 12 m hohe, schmale, rötliche Sandstein- 
kuppen emporragen. Die Sonnenstrahlen brechen sich an ihren Spitzen 
und infolgedessen erscheint die ganze Ebene wie mit einem dichten 
violetten Schleier überdeckt, über dem eine tiefgelbe, Feuer sprühende 
Luftschichte schwebt. Das Talbett überschreitend, erreichten wir um 
12 Uhr 55 Min. die zerstörte Festung h. al Kwera, bei der wir anhielten. 



Digitized by Google 



265 



Al-Kwcra 19 ist ein quadrntförmiger, 55 Sehritte langer Bau mit 
viereckigen, vorspringenden Türmen in den Ecken, einem Tore in der 
Südmauer und einem geräumigen Hofe, von dem aus schmale Türen 
zu den zahlreichen, an die 80cm dicke Mauer angebauten Kammern 
führen. Weil diese Kammern den ‘Aläwln als Begräibnisplätzo dienen, 
ist der ganze Bau durchwühlt. Gut erhalten ist aber der 25 Schritte 
südostwärts von der Südostccko liegende, ebenfalls quadratfbrmige, 
42 Schritte breite Wasserbehälter, el-birke. Er ist aus dem felsigen 
Boden gehauen; der dadurch gewonnene Stein scheint das Baumaterial 
für die Festung geliefert zu haben. Von O. und S. wurde das Regen- 
wasser durch lange, seichte, künstliche Furchen zugelcitet. Al-Kwcra 
beherrschte fast die ganze Lnndschaft el-I.Iesma’. Höhe 7 26 m. 

Über die niedrigen Ha<Jbe, He<jäb oder Kära, Kür, daher Kwern, 
genannten Kuppen, ragt im SO. die schwarze Spitze umm 'Asrin, im O. 
der dreihügelige &. al-Muljarrak empor und hinter ihnen schließen den 
Horizont der höhere g. al-IJa(ijje und nl-FJarad. Im NO. erhebt sich 
über den g. al-Muäräk die grüne, fast senkrechte Wand al-IJafir des 
Gebirges nä-Sera’, das im N. als g. el-Gdejjed das Gesichtsfeld absperrt. 
Im NW. schließt sich an g. al-Hcgfc die llügclrciho g. abu ‘Agärcm an, 
nordöstlich von ihm der g. Mich, nordöstlich von diesem g. nl-Kal(ia und 
al-I.Imejma. S0 

Die Landschaft el-Hcsma’ hat keinen guten Ruf. Ich meine nicht 
wegen der zahlreichen Raubzüge, welche die Ma'äzc und Beni 'Afijjc 
hierher unternehmen, auch nicht wegen der mangelhaften Weide, die 
auf dem Felscntcrrain nicht gedeihen will, sondern wegen der Gespen- 
ster, rüla, die da zu Hause sein sollen. So will man mehrere solche 
Geister in umm ‘Aärin, haejhet el-tJaleti und ha<Jbet es-Salalfa nordwest- 
lich von al-Kwcra bemerkt haben. Ein junger Ilweti, namens Hamm 
sah hier einmal des Nachts fünf bildschöne tanzende Mädchen. Er 
durfte sich ihnen bcigesellcn, mußte aber versprechen, niemand ein 
Wort davon zu sagen. Er hielt jedoch sein Versprechen nicht, und 
wurde zur Strafe ganz weibisch. Er gab die Kriegs- und Raubziige 
auf, saß immerfort bei den Frauen, ahmte ihre Arbeiten nach und wob 
kleine Säckchen, weshalb man ihn Hamm abu Kebijje nennt. 

Um 2 Uhr 15 Min. verließen wir die Ruine und trafen, der alten 
Richtung folgend, nach 10 Min. zwei zerbrochene Meilensteine, nach 
weiteren 17 Min. einige Bruchstücke von solchen und um 2 Uhr 50 Min. 
wieder vier ziemlich gut erhaltene an. Links, westlich, sahen wir die 
Mündung des w. Mich, das von der gleichnamigen Quelle kommt. Um 
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3 Uhr 30 Min. lenkten wir von der römischen Straße gegen NW. ab, 
um nach Zelten zu suchen, die wir auch am Fuße des g. Mich zwi- 
schen zwei Hügeln versteckt fanden. Ich zählte ihrer 91. Höhe 960 m. 

Wir hielten vor dem geräumigen Zelte des Häuptlings Mhammad 
ihn öäd. Dieser, ein großer Mann von 50 Jahren mit kleinen, unter 
dem herabgelassenen Kopftuch versteckten listigen Augen, scharfen Ge- 
sichtszilgen und dttnnen Lippen, hatte bereits Uber sein schmutziges 
Alltagskleid sein bestes Gewand angezogen, den Säbel umgeschnallt und 
kam uns unter steten Verbeugungen entgegen. Er grüßte ehrerbietigst 
die Soldaten, pries unseren Herrn den Sultan, dem Allah Sieg verleihen 
möge, umarmte mich und gab mir auf die rechte Wange einen lauten 
Kuß, reichte mir die Rechte, umarmte und küßte mich wieder, legte 
dann die Rechte an die Brust und geleitete mich, den Mantel stolz 
hinter sich hcrschleppend, in sein Zelt, wo wir gut bewirtet wurden. 
Indes waren die Leute recht mißtrauisch; erst nachdem sie erfahren 
hatten, daß ich nngeblich als ägyptischer Spion eskortiert werde, wurde 
mir eine größere Aufmerksamkeit zuteil. 

Der Häuptling führte mich unter dem Vorwnnde, sein krankes 
Töchterlein anzuschauen, in das Zelt seiner Kinder, wo wir uns bis tief 
in die Nacht gut unterhielten. Sowohl er als auch sein Erstgeborener 
1.1 sön erklärten sich bereit, alles zu tun, was ich nur wünsche, und gaben 
mir ihr Ehrenwort darauf, mich in ihrem ganzen Gebiete nach Belieben 
forschen zu lassen. Ich hoffte nämlich zuversichtlich, von Ma'än zu- 
rüekzukehren, um die Meilensteine, die Gräber und die Höhlen von el- 
IJomejma und die Ruinen südöstlich vom g. eä-Sera’ (fast wie eä-Sera' 
ausgesprochen) zu untersuchen. Vorläufig war all dies unmöglich, 
I, i 89 Ü nl denn wir brachen um 6 Uhr 3 Min. früh auf und ritten in der Richtung 
50° fort. 

Wir kreuzten das w. Rlhän, dann die Römcrstraße, ritten über die 
Ebene el-l.Iesma’ und hielten um 7 Uhr 10 Min. bei einer großen Zisterne 
namens haräbt el-'Abid. In der Nordwand einer der oben erwähnten 
Sandsteinkuppen ist eine niedrige Tür ausgehauen, von der eine Treppe 
zu einem viereckigen geräumigen und tiefen Becken hinabführt, in wel- 
ches das Regenwasscr durch lange künstliche Furchen geleitet wird. 
Wir scheuchten hier eine große Zahl von Kata’-Vögeln auf, welche die 
Luft mit ihrem ka(a’! kata’!- Geschrei erfüllten, immer aber außer Schuß- 
weite blieben, weshalb wir keinen einzigen erlegen konnten. 

Nach 35 Min. setzten wir unsere Reise in der Richtung NO. immer 
durch die Ebene fort, die von hier noch über 10 im weit nordwärts 
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reicht. Westwärts hinter den niedrigen Hetjäb- nnd Kür-Kuppen sahen wir 
als Fortsetzung des Gebirges cs-Se'afe die Berge g. al-Kallja, al-l.lmejma 
mit gleichnamigem IJirbet, im NW. al-l.Ielwa und im N. al-Beda’ den 
Horizont abschließen. Näher zu uns, ihnen vorgelagert, erheben sich 
die Hügel cl-I,Iagna und östlich, etwa 3 km weit, der nach NNO. sich 
hinziehende niedrige Rücken MuSrak, der im W. von der Rinne des w. 
nl-Renne abgegrenzt ist. Alle diese Berge scheinen kleine Hügel zu 
sein verglichen mit dem hohen Gebirge nä-Sera’, das von NW. gegen 
SO. scheinbar steil zum Himmel emporragt. 




Fig 143. Kafek .Mär von Wösten. 



Um 8 Uhr 57 Min. erreichten wir das w. §tär, an dessen Ufern 
wir dann bald rechts, bald links weiterzogen. Das w. Star wurde nach 
und nach tiefer, seine gelben Abhänge wurden steiler, die ganze Um- 
gebung bekam ein anderes Gepräge: wir befanden uns an der Ostgrenzc 
von I.Iesma’ und traten in das Gebiet von eä-Sera’ ein. 

Um 10 Uhr ließen wir am Abhänge des g. MuSrak links eine alte 
in Felsen ausgehauene Wohnung mit einer Tür und einem Fenster. 
Mein Thermometer zeigte 43° C., eine Temperatur, die in diesem engen 
abgeschlossenen Tale unerträglich schien. Deshalb atmeten wir erleich- 
tert anf, als wir um 10 Uhr 35 Min. eine lange, über 2 km breite, west- 
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wärts geneigte, steinige Ebene erreichten. Diese Ebene, 1200 m hoch, 
bildet die erste Stufe von eä-Scra’ und zieht sich in ungleicher Breite 
nach N. und S. hin. 

Um 1 1 Uhr begann der Aufstieg zum Passe nalfb Stär (Fig. 143). 
Wir folgten den zahlreichen Windungen einer uralten, ungefähr 3 m 
breiten Straße in der Richtung ONO., ließen nach 45 Min. links einen 
zerstörten alten, aus rohen Blöcken ohne Mörtel errichteten Wachtturm 
und betraten um 12 Uhr den Klicken von cä-Sera’ bei einem Begräbnis- 
platze in der Höhe von 1410 m. 

Die Aussicht gegen W. auf die in allerlei Farben spielende Ilesma’- 
Landschaft sowie auf die schroffen Kanten des tiefschwarzen, von gol- 
denem Lichte libergosscnen Gebirges am Ostufer der 'Araba war groß- 
artig (Fig. 144). Gegen S. sahen wir den abfallenden Rücken von 
cä-Scra’ südwcstwilrts nbbiegen, südlich von der Straße gleich vor uns 
gähnte die tiefe Schlucht des w. nl-Kennc und im O. verdeckten uns 
die aufsteigenden Gipfel von cä-Scra’ die Aussicht. 

Die östlichen Abhänge des Gebirges eä-Sera’ sind nicht kahl wie 
diejenigen des westlichen Gebirges, sondern überall mit Pflanzenstauden 
bewachsen. Auf dem Gebirgsrücken hatte eine jede Niederung stär- 
keren Graswuchs und allenthalben stießen wir auf Spuren alter Kultur. 
Die seichten, nordostwärts zielenden Täler waren mit niedrigen Mauern 
eingefaßt, an den Abhängen waren durchwegs Terrassen errichtet, 
wodurch eben ein jedes Stück Land ausgcnUtzt werden konnte. Ich 
glaubte heimatliche Luft zu atmen, als wir von 12 Uhr 50 an zwischen 
diesen Spuren menschlicher Tätigkeit in der Richtung NO. wcilerzogcn. 
Nach 10 Min. ließen wir links einen kleinen viereckigen Wachtturm, 
allem Anscheine nach altrömischen Ursprungs, und betraten um 1 Uhr 
5 Min. b- Stär, das rechts von der Straße auf einem Hügel liegt. Öst- 
lich über der Straße erhebt sich eine uralte, aus großen Swän-Blöeken 
erbaute Festung und noch weiter befinden sich Ruinen einer Ortschaft, 
die einst mit einer Mauer umgeben war. Nach 10 Min. ließen wir links 
einen befestigten römischen Turm mit der Quelle ‘ajn Fwelc und stiegen 
um 2 Uhr links von der Straße bei der Quelle ’ajn aba-1-Lcscl ab. 

Das Wasser dieser ziemlich starken Quelle erscheint am Fuße des 
Ostabhanges von eä-Scra’ in einer Höhe von 1290 m und hat einen 
faden Geschmack. Es füllt zuerst einen kleinen ausgemauerten Teich, 
fließt dann weiter und bildet einige Lachen. Etwa 200 Schritte von 
der Quelle westnordwestlich liegen am selben Abhange in der Rich- 
tung von S. nach N. die Ruinen einer einst bedeutenden Ortschaft 



Digitized by Google 



269 



namens Jj. aba-l-Lesel. Sie bestand eigentlich aus zwei Teilen, aus einer 
uralten, aus Swän-Steinen aufgefUhrtcn Nordstadt und aus einer klei- 
neren Sudstadt, die keine so großen Bauten aufzuweisen hatte und 
durchwegs aus Hausteinen erbaut war. Nach ihrer Zerstörung wurde 
die Stadt von den Fellähln wieder fluchtig aufgebaut und später aber- 
mals zerstört. Jetzt liefert sie den dortigen nirten gute ZiegenhUrdcn 
und cs ist darum alles durchwUhlt und vernichtet. Doch mußte man 
hier meiner Vermutung nach bei zielbewußter Arbeit noch manches 




Fig. 144. I.losma* vom nafcb Stiir gesehen. 



interessante Baudenkmal aufflnden. Leider mußte ich bereits um 3 Uhr 
15 Min. weiter. 

Wir folgten dem gleichnamigen Tale in der Richtung 35°, bis wir 
um 4 Uhr 40 Min. die Straße verließen, um östlich wieder nach Zelten 
zu suchen. Die Soldaten hatten nämlich weder für sich noch fUr ihre 
Maultiere Nahrung und fürchteten sich nebstbei, in diesen einsamen, 
von zahlreichen Räuberbanden durchzogenen Gebieten zu übernachten. 
Nach langem Hinundherreiten erblickten wir endlich einige Ziegen und 
fanden in der Höhe von 1280 m drei Zelte. Ihre Insassen waren sehr 
arm. Im letzten Winter war hier der Schnee vier Tage liegen ge- 
blieben, und zwar in solchen Massen, daß es unmöglich war, die Zelte 
zu verlassen. Unser Gastgeber erzählte unter Tränen, daß er dabei seine 
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zwei Knaben und alle Kamele verloren habe, und daß ihm jetzt nur 
noch einige Schafe und Ziegen geblieben seien; trotzdem fragte er uns, 
ob wir ein Schaf, böda’, oder eine Ziege, söda’, wünschten und schlach- 
tete dann für uns ein Schaf. 

Am nächsten Morgen verließen wir nach einer sehr kühlen Nacht 
um 6 Uhr 35 Min. diese braven Leute und erreichten nach 20 Min. 
die alte Straße. Die Landschaft, eine steinige, wellenförmige Hoch- 
ebene, wies überall Spuren alter Kultur auf. Zahlreiche Weinberge 
schmückten einst die flachen Abhänge und wurden umso häutiger, je 
näher wir dem großen festen Platze {j. el-Morejia kamen. Um 7 Uhr 
30 Min. ließen wir el-Morejra ungefähr 0'5 km links. Das Hirbe krönt 
eine mächtige Kuppe, deren Abhänge ziemlich steil in zwei sich östlich 
an ihrem Fuße vereinigende Täler abfallen. Am westlichen Abhange 
entspringt eine Quelle. Die ganze Stadt war von einer festen, aus 
großen Steinblüeken errichteten Mauer umgeben und hat die Form eines 
länglichen Viereckes. Leider durfte ich auch diese Ruinen nicht be- 
treten, weil die Soldaten schleunigst weiterzogen. 

Nach einer halben Stunde lenkten wir mit der Straße gegen ONO. 
ab, aber schon um 8 Uhr 25 Min. folgten wir wieder der alten Rich- 
tung 45°. Gegen W. schloß der breite Rücken von eS-Sera’ jede Aus- 
sicht; er nimmt von S. nach N. stetig an Höhe zu, während er sich 
nach O. verflacht. Auf dieser Seite gibt cs zahlreiche Quellen und 
breite fruchtbare Täler, die insgesamt der östlichen Wüste zueilen und 
in der Senkung al-Gnfar enden. Die Umgebung ist zwar steinig, aber 
trotzdem anbaufähig. Erst um 9 Uhr 57 Min. betraten wir wieder 
schwarzen, ausgedorrten, mit unzähligen Swäu-Steinen bedeckten Boden 
am linken Ufer eines engen, schluchtartigen Tales, dem wir von 10 Uhr 
30 Min. au in der Richtung NO. folgten. Durch diese Wüste ohne jede 
Spur alter Kultur führte unser Weg weiter bis nach Ma'an el 1> iblijjc, 
wohin wir um 1 1 Uhr 24 Min. gelangten. 

Wir passierten das nordwestliche, mit einer hölzernen Türe ver- 
sehene Tor, worauf wir einen kleinen Platz betraten, der von Lehm- 
hütten umgeben ist (Fig. 145) und gelangten dann durch ein schmales, 
finsteres Uäßchen in einen geräumigen Hof und auf einer Treppe zum 
ersten Polizeibcamten. Sein Amtslokal war voll von Soldaten und 
Fcliäbin, welch letztere mich, den angeblichen ägyptischen Spion, teil- 
nahmsvoll betrachteten. Der Beamte kannte höchstwahrscheinlich ihre 
ägypterfreundliehen Gefühle und, um ihnen ein abschreckendes Beispiel 
zu geben und seine Macht zu zeigen, schnauzte er mich grimmig an 
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und befahl mir, unter Schimpfworten gröbster Art, vorzutreten. Bald 
aber kam er zu besserer Einsicht; denn als ich mich legitimierte, las 
er in meinem Passe denselben Namen, den er bereits aus einem vor 
mehreren Tagen cingetroffenen Iräde senijje und einigen Empfehlungen 
kannte. Sofort bat er mich vor allen Anwesenden um Entschuldigung 
und schob alle Schuld auf den „dummen“ Muhäfez von al-‘Akaba und 
auf meine „eines solchen Namens unwürdige“, zerrissene Kleidung. 

Ich wurde gleich zum Kajmakäm, einem edlen und intelligenten 
Manne geführt, der mich ohneweiters in die Gebiete von tfegr und 




Fig. 145. Ma'ikii el-Kiblijje. Das »Stadttor von Westen. 



Tejma’ ziehen lassen wollte; aber sein Kadi, ein hinterlistiger Jerusa- 
lemer, war dagegen, weil diese Gebiete in meinem Iräde senijje nicht 
ausdrücklich genannt seien und riet dem £äjmakäm, darüber beim 
Mutasarref und in Konstantinopcl anzufragen. Allsogleich wurde ein 
Uajjftl mit einem Briefe nach el-Kerak und mit einer Depesche nach 
es-Salt geschickt — und ich sollte warten. 

Diese Zeit benützte ich zu Verhandlungen mit dem ersten Häupt- 
ling, der zwischen Tebük und Tejma’ lagernden Beni ‘Atijjc, namens 
Mhammad, der zufälligerweise hier weilte. Sobald er erfuhr, daß ich 
ein Freund des Fürsten Taläl sei, war er zu allem geneigt und ich 
konnte und sollte reisen, wohin ich nur wollte. Auch ‘Arär, der erste 



Digitized by Google 



272 



Häuptling der TJwetät, der nordöstlich von Ma'än im Tale cr-Rwegdi 
lagerte, ließ mich willkommen heißen und in sein Lager einladcn. So 
traf ich nun die nötigen Vorbereitungen zur Reise nach dem SO. und 
beschäftigte mich inzwischen mit ethnographischen Studien. 

Da man mich nach dem Irädc scnijje für einen Med. Univ. Dr. 
hielt, wurde ich bald genötigt, zahlreiche Fieber- und Typhuskranke zu 
besuchen. In Ma'än el-Kiblijje wird nämlich das Qucllwasser, das durch 
eine alte Wasserleitung von der Quelle ‘ajn DawAwi und einen zweiten 
— jetzt jedoch unterbrochenen — Kanal von el-Basta zugeführt wird, 
fast in jedes Haus geleitet. Da aber die Kanäle nicht genügend verdeckt 
sind, wird das Wasser oft verunreinigt und verursacht infolgedessen 
verschiedene Krankheiten. Auf meinen Wanderungen durch Ma'än el- 
Kiblijjc, auch Ma’än cl-Cebirc oder kurzweg Ma'än, 51 fand ich keine 
Altertümer. Diese Stadt wird, wie man mir angab, von ungeftthr 2500 
Menschen bewohnt, die in ihren kleinen Gärten Gemüse bauen und auf 
den von den Beduinen von eä-Sera’ gepachteten Feldern Ackerbau und 
Schafzucht treiben. Des Wassers wegen ließ sich auch die Dole, 
türkische Regierung, in Ma'än el-Kiblijje nieder und errichtete daselbst 
außen an der Lchmmaucr der Stadt eine große primitive Kaserne. 

Die Umgebung von Ma'än bildet eine graue öde Steinwüste, in 
der etwa 13 Min. nordnordüstlich die zweite Stadt, Ma'än eä-Sämijje, 
liegt, die nach der Tradition einmal cl-Mo|ära geheißen haben soll. 
Auch diese Stadt ist von Mauern umgeben, die sicher nlten Ursprungs 
sind, wenngleich sie im Laufe der /eit durch allerlei Reparaturen in 
einen elenden Zustand gebracht wurden. Die Südseite ist am stärksten 
befestigt und hier ist auch das einzige Tor, das in die Stadt führt. 
Letztere zählt etwa 1500 Einwohner und vereinigt in sich den ganzen 
Handel. 

Al-Morära liegt auf einem breiten, gegen SO. aufsteigenden Hügel 
(Fig. 146). Gegen W., O. und N. von schluchtartigen Senkungen um- 
geben, gewährt der Hügel nur von S. freien Zugang. In der westlichen 
und nördlichen Senkung entspringen mehrere Quellen. Die südwest- 
lichste ist die starke Quelle ‘ajn Mizräb, dann folgt gegen N. ‘ajn Radir, 
ferner ‘ajn aS-Saruwi und endlich 'ajn Hwälde. Nicht weit nordöstlich 
von letzterer Quelle mündet ein kleines, aus SW. kommendes Tal mit 
dem Brunnen bir el-l.Imäse. Wenige Schritte östlich von der Vereini- 
gung zeigt sich am nördlichen Abhange des Hügels die Quelle ‘ajn 
Selim, nordöstlich von ihr im w. Jentiili findet sich das Wasser moje 
Sarlia und südöstlich davon mojet en-Nablc. Alle diese Quellen wurden 
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bereits in alter Zeit in Kanüle geleitet und dienen zur Bewässerung der 
kleinen Gärten, die auf der linken Talseitc angelegt sind. Das übrige 
Wasser bildet ein Bächlein, das den Stadthügcl im W. und N. umfließt und 
von zahlreichen schlanken Pappeln eingesäumt ist, deren Blätter wie Silber 
glänzen. Einst wurde das Bächlein in eine Wasserleitung aufgefangen, 
oberhalb des rechten Ufers des w. Jentüli gegen 0. geführt und zur Be- 
wässerung zahlreicher südlich gelegener Felder und Gürten verwendet. 




t’ig. 146. Al-Mor&ra (Ma'äu) von Westen. 



Folgt man nun dieser leicht reparierbaren Leitung ostwärts, so 
gelangt man nach einer halben Stunde zu der zerstörten Anlnge h- al- 
I.Iammäm. Die Leitung wird hier Uber dem Boden geführt und besteht 
aus zwei Kanälen. Die beiden 0'86m breiten Wasserinnen werden 
durch eine 0'7 m starke Mauer voneinander und durch je eine etwas 
schwächere von ihrer Umgebung abgegrenzt. Das Wasser floß auf eine 
Mühle herab und wurde dann wieder durch einen 64 Schritt langen 
Kanal ostwärts in einen 260 Schritt langen (N — S.) und 90 Schritt 
breiten (W — O.) Behälter geleitet, dessen halbzerstörte Mauern Uber zwei 
Schritt dick sind. Südöstlich davon stand eine viereckige, aus nngc- 

Musil. Anbia IVtraea. II. Kdom. 1 . Teil. 18 
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21. April 
188«. 



heueren Hausteinen erbaute Festung,” die jetzt von der türkischen Re- 
gierung als Steinbruch benützt wird. Die Mauern wurden abgetragen, 
die Grundsteine zerschlagen und alles Material nach Ma'än gebracht, 
wo man daraus das Regierungsgebäude errichtete. Südlich und west- 
lich gruppierten sich bei der Festung größere und kleinere Häuser, die 
alle zerstört sind. Die Wasserleitung soll sich noch weiter ostwärts bis 
zu dem ungefähr 2km entfernten b- umm et-Träb erstrecken. In der- 
selben Richtung zieht auch das Tal von Ma'än weiter, das sich unter 
dem Namen w. el-Hatäba und er-Rwegdi in al-uafar verliert. 

Von Ma'än nach Delära und w. Müsa. 

Am 21. April wollte ich die südwestlichen Gebiete besuchen und 
im w. Müsa die Antwort vom Mntnsarref abwarten. Wir verließen um 
1 Uhr 16 Min. Ma'än und ritten durch die Wüstcnebene nordwest- 
wärts, bis wir um 2 Uhr 7 Min. gegen W. einlcnkten. Links hatten wir 
eine alte, von al-Bas|a nach Ma'än führende Wasserleitung. Um 2 Uhr 
50 Min. sahen wir nördlich auf einem Hügel b- at-Tahüne, das aus 
schwarzen zerstörten Mauern besteht. Die Landschaft bleibt immer 
die gleiche graue Wüste, aus der hie und da niedrige Hügel empor- 
ragen. 

Um 3 Uhr 40 Min. gelangten wir zu zahlreichen alten Weingärten 
mit einigen zerstörten Häusern und einer Quelle lj- und 'njn el-Gitte. 
Von da an zeigten sich in der Umgegend Spuren menschlicher Tätig- 
keit, denn der graue Kieselstein wich allmählig einem gelben, mit üppigen 
Sibän- und ‘At'üf-Ptianzen bedeckten Humusboden, während auf den 
Kuppen überall Überreste alter Türme zu sehen waren. Wir ritten durch 
das breite, mit Gerste bestandene Tal abu Denne und stiegen nach 
5 Uhr im b- el-Basta ab (Höhe 1380m). 

Dieses liegt auf zwei Ausläufern des Rückens ol-I.Imej{a, die durch 
das Tal voneinander getrennt sind. Der nördliche Hügel ist höher, fällt 
ziemlich steil zum Tale ab und hat zahlreiche Grotten. Die Stadt war 
aus sehwarzera Gestein aufgeftihrt, ist aber jetzt ganz zerstört, da diese 
Ruinen von den Ma'änijje-Fellähin während der Erntezeit als Stallungen 
benützt werden. Ferner hatten sich hier im Jahre 1894 auch die 
I.Iwetüt unter der Anführung ‘Arär’s verschanzt, um die türkische Okku- 
pation abzuwehren. Ungefähr 100 Schritte westlich von den Ruinen 
entspringt im Tale eine starke Süßwasserquelle, welche zuerst ein rundes 
Becken von 5 m Durchmesser füllt und dann einen kurzen Bach bildet. 
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An der Quelle standen zwei Zelte, in denen Soldaten von Mann wohnten, 
die hier Maultiere zu hüten hatten. 

Um 6 Uhr setzten wir unseren Ritt in der Richtung gegen NW. 
fort und erreichten nach 25 Min. nahe beieinander drei Quellen Mhe- 
«jarät, deren Wasser in das w. abu Dcnnc abfließt, dessen rechtem, stark 
ansteigenden Ufer wir nun folgten. Raid bogen wir aber etwas mehr 
nach SW. und gelangten auf einen nach O. abfallenden Anslitufer des 
Rückens eä-Sera’, wo wir um 7 Uhr 13 Min. im Lager der Lijätne- 
Fellälun übernachteten. 




Fig. 147. 'Ajn M-'J’ajjibu von Nordwestou. 



Das Lager war am östlichen Abhange unter dem flachen Rücken 
des g. eä-Sera* in der Höhe von 1450 m aufgeschlagen; gegen den West- 
wind waren wir hier wohl geschlitzt, doch litten wir viel unter der Killte. 

Am nächsten Morgen konnten wir erst um 6 Uhr 50 Min. das 
Lager verlassen, weil wir vom Se(j Felläh, der uns begleiten wollte, 
mit warmer Milch bewirtet wurden. Wir erstiegen unter ziemlichen 
Beschwerden den Rücken eä-Sera’ und ritten dnnn südwestwärts. Links 
sahen wir die mächtige Kuppe räs Ajl mit alten Gärten und Wacht- 
türmen. Am Nordostabhange von räs Ajl entsteht das w. el-Mabrak 
mit der Quelle ‘ajn al-Mabrak und nordwestlich davon liegt der An- 
fang des w. Ajl. ßci der Vereinigung beider Täler entspringt die starke 

18* 



22. April 
1*98. 
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Quelle ’ajn Ajl mit einem gleichnamigen b- und einem Wachtturme auf 
der nordwestlichen Kuppe des Abhanges ar-Rweba. 

Um 7 Uhr 15 Min. betraten wir eine alte gepflasterte, 3 m breite, 
mit niedrigen Mauern eingefaßte Straße, die auf dem Rucken des Ge- 
birges von N. nach S. lituft. Ihr folgend, ritten wir auf bebautem, wenn- 
gleich steinigem Roden 
und sahen, wie sich eä- 
Sera’ in langen und brei- 
ten Ausläufern ostwilrts 
zur Wüste senkt, west- 
wärts aber ohne jeden 
Übergang steil zu einem 
niedrigen weißen Sand- 
stcinplatcau abfltllt, ans 
dem cs sozusagen her- 
auswächst. Auf dieser 
Seite scheint cs - Sern’ 
von keinem Tale durch- 
schnitten zu werden. 
Das rasch fließende Re- 
genwnsser zernagt dann 
dasSandsteinplatcan und 
sammelt sich in Rinn- 
salen, die nur 2 — 5 m 
breit sind und sich west- 
wärts ziehen zwischen 
senkrechten, Uber 100 m 
hohen Felsen, die oben 
wie gewölbt erscheinen 
und alle Farben spielen. 
Westlich zeigte sich 
um 7 Uhr 35 Min. als eine violette, wie mit dem Lineal gezogene Linie 
das w. as-Sädda, das rechts tief unter uns als w. al-I.lbes bei den gleich- 
namigen ’ajn und b- al-I.lbcs beginnt und, mit dein südlichen w. abu 
‘Ariik vereint, das w. cl-ffawwar bildet. An seinem rechten Ufer er- 
hebt sich aus dem weißen Plateau tief unter unseren Füßen eine röt- 
liche H ügclgruppe, g. cl-Uilf genannt. Südlich vom w. as-Sädda breitet 
sich bis zum w. Mi6( das blendend weiße, aus unzähligen Kuppen 
bestehende Plateau rmejl ar-Rwägfc aus, das südwestlich durch das 




Fig. 148. Wadi Mfl*a. 

F'I-Fatflmn. Das erste Stockwerk von Norden. 
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w. Mäet von dem hohen gelben Gebirge al-M'nffora getrennt wird. Den 
Blick auf dieses wunderbare Bild gerichtet, folgten wir hoch Uber der 
Quelle ‘ajn al-I.lbcs auf dem Rücken krönt cz-Zejjat der gepflasterten 
Straße tarik ar- Rasif, kreuzten um 7 Uhr 40 Min. die Grenze des 
Gebietes der FellahJn von w. Müsa und kamen links beim ras tel'ct 
nl-Asäwad an einem zerstörten Wachtturme vorbei. 

Um 8 Uhr 14 Min. hatten wir zu beiden Seiten der Straße große, 
mit TUrmen versehene alte Gärten. Nach 14 Min. sahen wir rechts 
unter uns in einer Einbuchtung die sumpfige Quelle ‘ajn umm Mansfir, 




Fig. 141). In päna. 



die zusammen mit der tiefer gelegenen Quelle 'ajn Rägef eine bebaute 
Flüche mit gleichnamigem Hirbct bewälssert. Südöstlich erhebt sich der 
krönt cz-Zejjät genannte Ausläufer des Sera’- Rückens zur Kuppe tör Endi. 

Um 8 Uhr 40 Min. verließen wir die Straße, lenkten in die Rich- 
tung 110° ein, stiegen dnnn mit dem w. abu 'Alöka allmählich bergab 
und erreichten nach einer Stunde jj. und ‘ajn as-Sadaka. 

Sadaka,** eine ziemlich ausgedehnte, stark zerstörte Stadt, liegt in 
einer kesselförmigen Niederung, die im O. von einem hohen mit einem 
Turme bewehrten Hügel begrenzt wird. Am Westnordwestfuße des 
Hügels entspringt eine Quelle und nordwestlich von der Quelle sieht 
man die Grundmauern eines viereckigen, aus großen Steinblöcken er- 
richteten Turmes, ferner ringsum zahlreiche Bauten römischen Ur- 
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Sprunges mit Fragmenten von Säulen und Gesimsen. Dieser Teil ist am 
besten erhalten, wogegen die eigentliche, sUdsUdüstlieh davon gelegene 
Stadt fast vollständig zerstört ist, so daß nur noch wenige Mauern vor- 
handen sind. Dennoch konnte ich in der Westhälfte eine Apsis wahr- 



Fig. 150. IJirbo Fenfin. £ituatkmgplau. 

nehmen und westlich bei ihr einen verschütteten Brunnen bemerken; 
die genaue Orientierung läßt auf eine alte Kirche schließen. 

Um 10 Uhr 32 Min. setzten wir nnseru Weg in der Richtung 240° 
fort, erstiegen um 11 Uhr 5 Min. den Anfang des w. Dösen, eines 
breiten, aber seichten Tales, das durch die Quelle 'ajn Gwedel bewäs- 
sert wird und mit alten Gartenanlagen besäet ist. Die Quelle ist um- 
mauert, und ihr Wasser wird durch einen alten Kanal in die Gärten 
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geleitet. Nach eiuera Aufenthalte von 20 Min. gelangten wir in der 
Richtung SSW. um 11 Uhr 43 Min. zur Quelle ‘ajn Gweza’ und mit- 
tags wieder auf die Straße tarik ar-Ra?if. 

Der breite Sern'-Rücken steigt nun stets in südlicher Richtung an, 
so daß wir, der Straße folgend, um 12 Uhr 45 Min. bei haräbat ed- 
Dahan dio Höhe von 1600 m erreichten. ES-Scra’ entsendet hier nach 
WSW. einen hohen, breiten grUnen Auslilufer, er-Rses, der von dem 
niedrigeren und schwarzen g. al-M'affarn scharf abgegrenzt ist. Dio 
uralte Rasif-Straßo flthrt nun am b- Täsän und el-Gdejjed vorbei zum 
nal>b Stär. Beim b- Täsän soll sic die neuere, von as-.Sadaba kommende, 
römische Straße kreuzen, die in südwestlicher Richtung am Südabhangc 




Fig. 151. Jjirbe Fudaii. V’om rürubsehen Turme gegen Nord westen. 



des g. Burlfa zu der Quelle al-BeiJa’ in die Landschaft IJcsma’ hinnb- 
steigt und mit dem w. el-Jitm in die 'Arnba hinabführt. Nach 10 Min. 
setzten wir unseren Ritt fort, verließen die Straße in der Richtung 
SW. und stiegen um 1 Uhr 35 Min. bei der Quelle und Ruine ’ajn und 
b. Delnpa ab. Höhe 1300 m. 

Diese starke Quelle entspringt am rechten Ufer eines gleichnamigen 
Tales und bildet einen kurzen versumpften Bach. Westlich von der 
Quelle, auf einer steinigen Stufe des g. er-Rses liegt das zerstörte Dorf, 
hinter dem dann die Felsenwand des Gebirges steil emporragt. Zwischen 
dem Dorfe und der tiefer gelegenen Quelle sahen wir einige Grotten, 
die wohl einst als Wohnungen dienten, wie sie auch jetzt noch zu 
diesem Zwecke benützt werden. 

Einige hundert Meter südwestlich von der Ruine, am rechten Ufer 
des hier schluchtartigen Tales sahen wir einige Zelte der Sa'idijjin und 
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wollten dort im Schatten des Felsens ausrnhcn. Diese Beduinen ver- 
achten aber die Felläbin von el-Gi und wollten darum anfangs nicht 
erlauben, daß unser Begleiter Sejb Felläh in ihrer Nähe weile. Erst 
auf das Dazwischentreten meines Begleiters von Ma'än, eines Sklaven 
des großen Häuptlings ‘Arär, ließen sic den Dorfschulzen in Ruhe und 
bewirteten uns sogar. Auf einer schmutzigen länglichen HolzschUsscl 
brachten sie uns zerkochten Weizen, der mit Butter begossen war. Der 
Weizen war voll von schwarzen Ziegenhaaren, ja auch zahlreiche 
Ziegenexkremente fanden sich darin vor. Als wir deshalb einige Be- 




Fig. 162 . Sejl pAna voii Weataüd westen. 



merkungen fnllen ließen, meinte unser Wirt, daß Exkremente der 
Speise Aroma verleihen und Ziegenhaare gut seien zur Reinigung dos 
Magens. 

Nach dem Essen zeigte man mir am linken Ufer des w. Delara 
in der Richtung 150° ji. und ‘ajn Burka* 5 etwa in der Mitte des Nord- 
abhanges des gleichnamigen Ausläufers von eä-Sera’. Der Westabhang 
des g. Burka wird vom w. al-Gmele durchschnitten, das von OSO. gegen 
WNW. läuft und in das w. Delara milndet. Dort befindet sich der 
Brunnen bir Hammad, bei dem ein Paß in die Senke al-‘Araba hinab- 
ftlhrt. Da ich die westlichen Gebiete der Sa'idijjin bereits kannte und 
mit einigen ihrer Häuptlinge freundschaftliche Beziehungen unterhielt, 
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waren sie ziemlich gesprächig, so daß ich, während meine Gefährten 
schliefen, ungestört ethnographische Notizen machen konnte. 

Um 4 Uhr 30 Min. verließen wir das Lager und folgten einem 
alten Steige in nördlicher Richtung über den g. er-Rses. Um 6 Uhr 
überschritten wir das w. Mäet und gelangten auf einen guten Weg, der 
einer etwa O'bkm breiten Ebene folgt. Diese Ebene fällt im W. zum 
(wenigstens um 100 m) tieferen rmejl ar-Rwägfe ab, wogegen sie im O. 
vom steilen Abhänge des Rückens eä-Sera’ hoch überragt wird. Es war 




Fig. 153. Vom (i. Föuän gogou Westnordwest. 



schon ganz finster, als wir um 6 Uhr 48 Min. abseits von diesem Wege 
einige Zelte erblickten, in denen wir übernachteten. Die armen Leute 
wollten uns bewirten, hatten aber keine Gerste und kein Mehl; deshalb 
schlachteten sie eine alte Ziege, deren zähes Fleisch sie uns dann vor- 
setzten. 

Am anderen Morgen verließen wir nnch einer sehr kühlen Nacht !3 1B *J rl1 
um 7 Uhr die Zelte und erreichten nach einer Viertelstunde !j. er-Rsefe, 
bei dem sich zahlreiche Gräber befinden. Am meisten interessierte mich 
ein Grab, das von einer etwa 90 cm hohen Blockmauer umgeben war, 
in welcher nur eine schmale Tür zum inneren heiligen Platze führt. 

Vor der Türe stand der Stamm eines jungen Ölbaumes, dem man die 
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Krone abgehauen hatte; auf diesem Baumstrunke waren verschiedene 
Opfcrgcgenständc aufgelnlngt.* 0 Nach weiteren 8 Min. hielten wir bei der 
Quelle ‘ajn Rägef, wo aus einem alten halbrunden Bau, dessen West- 
seite einige Säulen schmückten, reichliches Wasser fließt. Nach kurzem 
Laufe füllt das Wasser in einen viereckigen Teich, der 10 Schritte lang 
und breit und 3 m tief ist. Unterhalb des Teiches waren Gärten, die 
bewässert werden konnten. Nördlich und östlich von der Quelle befinden 
sich ziemlich ausgedehnte Trümmer einer verfallenen Ortschaft, deren 
seit alter Zeit ansässige Einwohner jetzt nllmählig aussterben. 

Um 9 Uhr 30 Min. setzten wir unseren Kitt fort, immer auf dem 
uralten Wege am Westabhange von eä-Sera’, dort, wo der graugelbe, 
ziemlich fruchtbare Boden in weißen Sandstein übergeht. Der Weg ist 
gut erhalten, gar nicht beschwerlich und verbindet zahlreiche noch am 
Anfänge des 19. Jahrhunderts bewohnte Dörfer, die sich deshalb so lange 
erhalten konnten, weil der steile Sera’-Rückcn den Beduinen den Zu- 
gang versperrt. So ließen wir nach 35 Min. rechts ‘ajn und l). alTJbes, 
dann den basin as-Swane umgehend, um 10 Uhr 47 Min. links b- Pbä’i, 
um 10 Uhr 58 Min. rechts b- al-Hama, später ‘ajn Razäl und nach wei- 
teren 13 Min. stiegen wir bei der Quelle 'ajn aj Tajjibe ab (Fig. 147). 

Der fiejh Felliih hatte mir von einem el-Kasr genannten Bau er- 
zählt, den ich mit ihm besuchen wollte. Wir ritten also am Nord- 
ablmnge des g. el-Gilf westwärts und stiegen nach 20 Min. am linken 
Ufer des schluchtartigcn Tales Sabra ab, wo ich unten in der Fels- 
wand seines rechten Ufers alte Gräbcranlagen sah, bei denen einige 
Bdtll-Arabcr lagerten. Da der Abstieg hier unmöglich war, ritten wir 
slldostwärts, sahen nach 17 Min. das zerstörte Dorf b- en-Nfe'ät, von 
dem westlich am Anfänge des w. at-Tibn b- at-Tibn liegen soll, worauf 
wir zum ‘ajn at-'l'ajjibc zurückkehrten. 

Um 3 Uhr saßen wir wieder auf. Der Weg führte weiter an 
dem Ba{in al Kawarne genannten Westabhange von eä-Sera’ in der Höhe 
von 1350 m. Unter uns glänzte das weiße, al-Bajha genannte Sand- 
steinterrain, dessen abgewaschene Kuppen an nordsyrische Städte mit 
kuppellormigen Dächern erinnern und im blauen Lichte erstrahlen. 
Westsüdwestlich ragten die schroffen Spitzen des Gebirges el-Gilf, wel- 
ches das breite und tiefe w. Sabra von al-Batha trennt, empor. Al-Batha 
wird im N. durch die tiefe Schlucht des w. Hnejs abgegrenzt, die den 
schwarzen g. ar-Räki von dem nördlichen g. Mdelage trennt und sich 
gegen Sabra erstreckt. Auf dem nördlichen Ufer des w. ljnejs steigt 
von O. nach W. ein schmaler gelber Kücken, der durch das w. ed-Diwi 
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von einem ähnlichen, niedrigeren Kücken geschieden wird. Ostnordöstlich 
werden beide abgeschlossen von dem nordnord west wllrts laufenden w. 
el-Flähi, zwischen dessen Oberlaufe und dem von O. in dasselbe ein- 
mündenden w. umm Ratam der g. Gi&ä liegt. Letzterer heißt im nörd- 
lichen Teile g. en-Nmer. Die von ihm aus nordwestlich gelegenen Kuppen 
von al-Madras und weiter westlich von diesen umm I.Iasän und Zcbb 
‘Atüf reichen bis zum sik w. Müsa. Südwestlich vom g. en-Nmer dehnt 
sich der g. al-Farasa bis zum rechten Ufer des w. umm Ratam aus. Westlich 
von diesem und nördlich vom w. Diwi breitet sich eine kesselformigc 




Fig. 154. Vom )j. l'i-nim gogon Westen. 



Senkung aus, die im SW. vom g. Mdelagc und im W. von den Bergen 
g. Härün und al-Barra abgegrenzt wird. Südwestlich vom g. Hariin 
führt Uber den Paß nakb abu Hiebe ein alter Weg in die 'Araba hinab. 

Um 3 Uhr 48 Min. passierten wir die zerstörte Anlage b- el-I.labis 
und um 4 Uhr 5 Min. einen Hügel mit der Festung b- Übel und einer 
gleichnamigen Quelle auf der nordwestlichen Abdachung. Nach weiteren 
22 Min. hatten wir links am Wege die Quelle ‘ajn Mu'allak und ein 
zerstörtes Dorf, das noch vor 70 Jahren bewohnt war. Zahlreiche 
Weingarten und Stämme alter Olbüumc bezeugen, daß hier einst 
schaffensfreudige Leute wohnten. Mein Begleiter Felläh erzalte, daß 
die Lijatne vor 70 Jahren die Einwohner überfallen, ihre Oliven aus- 



Digitized by Google 



284 



gehauen und sic selbst gezwungen hätten, nach al-‘Araba auszuwandern. 
Jetzt ist alles verlassen und verödet. 

Das wunderschöne Bild der westlichen Landschaft fesselt das 
Auge. Man hat den Eindruck auf eine großartige Kyklopenstadt von 
oben hcrabzuschen. Ausgedehnte Massen von kuppelförmigen, blen- 
dend weißen Dächern werden getrennt durch schmale, schnurgerade 
Straßen mit riesigen Monumentalbauten, die, nus gelbem, grauem, 
rotem, weißem und grünem Material aufgeführt, ihre Türme und Zin- 




Fig. 155. Vom |i. Fdnän gegen Sudwesten. 



nen hoch in die Lüfte erheben und, die Sonnenstrahlen zurück- 
werfend, verschiedenfarbige Funken sprühen. Die Westfront des llaupt- 
platzes dieser eigenartigen Stadt bildet ein riesiger gotischer Dom, der 
majestätische g. Härün. Von N. nach S. gerichtet, scheint das Lang- 
schiff aus grünem Mnterial zu bestehen. Im N. strebt über dem Ein- 
gänge der großartige, aus rotem, festem Gestein erbaute Turm mit steilen, 
unzugänglichen Wänden gegen den Himmel und überragt das grünliche 
Langschiff fast um das Doppelte. In beträchtlicher Höhe wurde der 
Turm gleichsam künstlich abgeplattet, wie bei Notre Dame in Paris, 
und auf die Plattform ein Türmchen, bestehend aus einem einzigen 
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schwarzen Riescnblocke, aufgesetzt, dessen Spitze das Hauptheiligtum 
der Gegend, das weiße Grab des nebi Hnriin krönt. Ich sali diesen 
Berg von O., aus el-'Araba, von W., von cä-Sera’, wie von N., von 
cl-Hiäe und immer erfüllte mich sein Anblick mit andächtigen Ge- 
danken. Es schien mir, als ob der ganze Berg Flammen aussprlihte 
und als ob das weiße, stets mit einer Aureole umgebene Grab nicht auf 
einem Berge ruhe, sondern in der Luft frei schwebe. Kein Wunder 
somit, wenn die Einwohner diesen eigenartigen Berg mit zahlreichen 




Fig. 166. Vom fo. Fenan gegen Süden. 



Sagen umweben und aus heiliger Sehen keinem Fremdling erlauben 
wollen, den Gottesberg zu betreten. 

Die Augen immer nach W. gerichtet, gelangten wir von der Quelle 
Mu'allak nach 10 Min. zum ‘ajn Emün mit einer kleinen Ruine. Vor 
dem gleichnamigen Hirbe sah ich wieder eine niedrige Mauer, die einen 
heiligen Platz einschließt, in dessen Mitte ein Grab liegt. Vor der Türe 
steht der Stumpf eines Baumes, auf dem wieder verschiedene Weih- 
geschenke aufgehängt sind. Nun führte unser Weg am Westabhnnge 
des tor Medine zum sejl ed-DAra hinab, an dessen linkem Ufer wir 
um 5 Uhr 18 Min. lagerten. 
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Im wädi Müsa beabsichtigte ich die Inschriften im haräbt al-Madras 
abzuklatschen und von dort haräbt en-Nmer im gleichnamigen Tale auf- 
zusuchen. Auch in diesem Tale finden sieh zahlreiche nnbaptischc In- 
schriften, weil in der Nähe in einer tiefen Höhle das ganze Jahr hin- 
durch Wasser zu finden ist, ebenso wie in der Schlucht far'at el-Bdül, 
die den Zutritt zum Hochplateau (abkat en-Ngür vermittelt. Eine 
schöne, breite Stiege führt von da zum Theater hinab und eine andere 
zum liirbct cl-Gcrra. Zwischen den Stiegen ist das Hochplateau künst- 
lich geebnet und war mit einigen Pyramiden, von denen noch zwei 
stehen, geschmückt. Westlich vom Anfänge der Tlicaterstiege, westlich 
von den Pyramiden, liegen die Ruinen der Türme von Zebb Ajäf. 




Fig. 167. Jjirbo Fen&n. Vom rttimachen Turme gegen Nordosten. 



Unterhalb der Südmauer des Südturmes fand ich mehrere nnba(ilische 
Inschriften. Als ich bedauerte, sie wegen Wassermangels nicht ab- 
klatschcn zu können, führte mich mein Begleiter, ein ibn Beden zu 
einer künstlich abgeplatteten, felsigen Anhöhe, wo ich in einem Becken 
viel Regenwasser fand, und zugleich bemerkte, daß ich ein uraltes 
Heiligtum betreten batte, dessen Plan ich dann auch aufnahm (siehe 
oben S. 187). Nachdem ich mit meinen Arbeiten in al-Madras, en-Nmer 
und beim Heiligtum von Zebb ’Atüf fertig war, besuchte ich die Kreuz- 
fahrerfestung nl-W‘ejra. 

Von al-W'cjra zogen wir durch den Sik in das IJwer d. h. das eigent- 
liche w. Müsa und ließen uns am rechten Ufer des w. abu Aleka, der, 
von N. kommend, sich bei el-Kasr mit dem w. Müsa verbindet, nieder. 
Von da aus untersuchte ich die Höhlen und Schluchten des g. cl-Bijüra, 
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ed-Dcjr und el-Ma'ejrät und fand in der Seitcnschluclit knliär ed Dejr 
zahlreiche Inschriften. 

Von der einige hundert Meter hohen Felswand, die el-Fntüma (Fig. 148) 
trägt, tropft reichlich Wasser herab, das in drei kleine Becken aufgefangen 
wird und einst zur Bewässerung eines Gärtchens diente. Die Becken sind 
in einem schmalen Felsvorsprunge ausgehöhlt, der senkrecht in die 
8 — 10 m breite Schlucht, katlar ed-I)ejr, abfällt. Die Schlucht ist nur 
gegen OSO. offen und da genugsam Feuchtigkeit vorhanden ist, ge- 
deihen hier allerlei Pflanzen und Blumen, so daß ich diesen Platz zu den 
schönsten und großartigsten Orten rechne, die ich auf meinen Reisen ge- 
sehen habe. Wasser zur Genüge, Oleander und andere Pflanzen, die einen 
angenehmen Duft verbreiten, Felsen, dio Schutz gewähren, wie vor 
kalten Winden, so vor der brennenden Sonnenhitze: kein Wunder also, 
daß die Hirten hier sehr gerne weilen und weilten, wie inan aus den 
zahlreichen Inschriften schließen kann. Diesen Ort verehrten schon die 
Heiden und auch die Christen ließen hier das Zeichen des Heiles 
anbringen (siehe oben S. 134). 



Vom w. Müsa nach Sammäh und F6nän. 

Am 1. Mai brachte mir ein Soldat von Ma’an die Nachricht, daß 
keine endgültige Antwort eingetroffen sei, sondern daß man beim Gou- 
verneur von Damaskus anfragen werde. Von diesem Entschlüsse ließ 
ich die beiden Häuptlinge, sowohl den der I.Twefät als auch den der 
Beni 'Apjje, benachrichtigen, mit dem Ansuchen, mir in zehn Tagen 
die Begleiter nach el-Kerak nachzusenden. 

So verließen wir am 2. Mai um 1 Uhr 5 Min. unseren Lagerplatz 
und folgten dem w. abu 'Aleka in der Richtung 350°. Nach 8 Min. 
sahen wir links haräbt et-Turömän und hoch oben Uber ihrem breiten 
Tore die bekannte große Grabinschrift von Petra. Vor dem Grabe war 
einstens ganz sicher ein Vorhof, durch den der Zugung zum Tore führte. 
Über dem Grabe war der felsige Abhang geebnet, mit Humus bedeckt 
und in ein Gärtchen umgewandelt, in welches das Regenwasser in künst- 
lichen, seichten Rinnen geleitet wurde. Nicht weit hinter dem Grabe 
ging es am linken Ufer des sidd al-BciJa’ aufwärts und der alte Weg 
führte Uber Sutüh el-Be<Ja’ in der Hohe von 1090 m hin. 

Um 2 Uhr 10 Min. ließen wir links die Gräberanlage von cl-Bc<Ja’ 
und ritten durch eine broitc, mit weißen Felssttickcn besäete, teilweise 
bebaute Ebene, wo ich mehrere Inschriften ubklatschtc. Dazu brauchte 



>. m». 

lass. 
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ich ungefähr 45 Min., darum gelangten wir erst um 3 Uhr 48 Min. 
zur kleinen Rninc lj. el-Barcd. Sie liegt auf einer niedrigen, felsigen 
Anhöhe, die sich fast am Südrande einer Ebene befindet. Der Ruine 
gegenüber erstreckt sich im rechten Winkel nach W. eine andere 
schmale Ebene, die Ligg al-'Asid heißt. Beide Ebenen sind mit ver- 
einzelten, niedrigen Sandsteinkuppen wie bestreut und im W. von steilen 
Felsenwänden eingcschlosscn. Etwa 100 Schritte westlich von der Slldost- 
eckc der kleinen Ebene Ligg al-'Asid gewahrte ich einen mächtigen Riß in 
der geschlossenen Felsenwand, der sich südwilrts immer mehr verengte 
und schließlich in eine künstliche Treppe überging, die auf das Hochpla- 
teau binaufführt. 
Der Boden dieses 
al-Bared genannten 
Risses war mit 
üppigem Gras be- 
deckt. In den bei- 
den Seitenwitndcn 
sah ich zahlreiche 
Grllbcranlagen, 
spitt-römischen Ur- 
sprungs mit schö- 
nen Portalen und 
zuweilen auch mit 
künstlerischer Aus- 
schmückung im In- 
nern. Meine Auf- 
merksamkeit fesselte ganz besonders ein Grab, das sich ungefähr in 
der Mitte der Ostwand befindet. Seine gewölbte Kammer war nilralich 
bemalt. Man kann noch auf der Decke schön durchgeführte Blumen- 
ornamente unterscheiden nnd dazwischen einen Amoretten Flöte spielen, 
einen anderen den Bogen spannen und einen dritten mit einem Schmetter- 
linge spielen sehen. 

An Inschriften fand ich hier zahlreiche Grüße in die Wände cin- 
gekratzt und eine lange, leider nber fast gänzlich verwischte Votiv- 
inschrift in einem Grabe der Nordwand der Ebene al-'Asid. Letztere 
wurde durch niedrige Blockmauern in zwei langeckige Ilüfc verwandelt, 
so daß zwischen der Umzäunung und den beiden Felsenwänden zwei 
freie, ungefähr Gm breite Straßen übrig blieben. Die in den Höfen 
liegenden Snndstcinkuppcn wurden entweder abgetragen oder zu Zisternen 




Fig. 158. llirbo Fen&n. Da« Klostertor von Nord westen. 
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nnsgchühlt. Sic haben oben auf ihren Kuppen eine runde, 10 cm tiefe 
und 50 cm breite Grube, die in der Mitte noch um 5 cm tiefer und 
mit einem schmalen Abflüsse versehen ist. Solche schüssclfbrmigo 
Vertiefungen sieht man fast auf allen alleinstehenden Kuppen in der 
Umgebung des w. Müsa und da ich sie auch nuf dem uralten Altäre 
von Zebb ‘A(üf fand, so mußten sie wohl mit gottesdienstlichen Zwecken 
Zusammenhängen. 

Ich hätte sehr gerne die Schluchten der Umgebung aufgesucht, 
allein die hier wohnenden ' Aniärin gerieten mit meinen Lijatne in einen 




Fig. 169. tj irbu Füuiin. Dur rümiscliu Turm. 



so heftigen Wortwechsel, daß ich cs für geraten hielt weiterzuziehen, 
was um 5 Uhr 20 Min. geschah. Nach 39 Min. erstiegen wir in östlicher 
Richtung die Ruinen von Bedebda, die in einer Höhe von 1355 m 
am Westabhange des Gebirges eä-Seru’ liegen. Bei der gleichnamigen, 
starken Quelle hielten wir uns 10 Min. auf und folgten dann dem alten, 
nordwärts führenden Wege, auf dem wir von Dclära bis zum ‘ajn Emüu 
ritten, passierten um 6 Uhr 20 Min. die Quelle ‘ajn ez-Zwetre mit einem 
kleinen IJirbet und gelangten nach G Uhr 40 Min. in ein Lager, wo 
wir übernachteten. 

Am 3. Mai ritten wir von G Uhr 20 Min. an durch einen dichten 
Eichenwald, der den cl-HBe genannten Nordwestabhang des g. cä-Scra’ 

Musil. Aribit PMrtts. II Rdon. (.Teil. 19 
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bedeckt. Der Wald war voll Duft, weil die Bilume gerade blühten, der 
Kitt aber unter den tief liegenden Ästen war sehr beschwerlich, stellen- 
weise sogar gcfUhrlich, so daß wir absteigen und die Pferde führen 
mußten. Nach einer Stunde gelangten wir zum befestigten Orte b- al- 
1.1 wäle (Hübe 1495 m) und dann zu einem Turme, der am Anfänge des 
gegen NW. gerichteten w. cs-.SafAfa liegt. 

Um 8 Uhr 21 Min. ließen wir links rugm flamm Ade und gelangten 
nach 3 Min. zum b- und ‘ajn el-'Eräb, einem Dorfe, das vor nicht 
langer Zeit noch bewohnt war. Hier, wo wir den Wald verließen, ver- 
spürten wir eine bedeutende Kühle (-f- 8° C), 
bald aber betraten wir den Wald wieder 
und waren so vor dem kalten Westwinde 
geschützt. Um 9 Uhr 13 Min. kamen wir 
Uber b- el-Gnene zum b- und ‘ajn SammAb, 
lenkten um 10 Uhr 23 Min. nach ONO. 
ein und verließen so endgültig den alten 
Weg, der durch den Eichenwald nordwärts 
führt. Nun ging es eine halbe Stunde berg- 
auf, bis wir die Hochebene Sojl.iAn nördlich 
vom b- umm Löku erstiegen hatten. Beim 
b- Gorbon schlugen wir die Richtung NNO. 
ein und gelangten, zwischen Feldern reitend, 
um 1 1 Uhr 47 Min. zum Nordabhange des 
g. ummu Btejme, wo wir im Lager der 
t— »■ FellAliin von Sobnk abstiegen. 

igo. jj i r lj o Koniin. Sie lagerten mitten auf ihren Feldern, 

Uio tiiuiiHka. GmnüriO. etwa 6 km nordwestlich von der Stadt am 
Nordostabhange des Gebirges. Im Lager 
herrschte lauter Jubel; denn tags vorher waren einige Häuptlinge zurück- 
gekehrt, die seit dem letzten Aufstande (1895) cingckcrkcrt gewesen 
waren, wilhrend andere in den schmutzigen Gefängnissen von Damaskus 
und cl-Kerak gestorben waren. Die Heimgekehrten schürten den Haß 
gegen die Beamten an: die Gesetze Sr. Majestät seien gut, würden aber 
von ihnen derart verdreht, daß man nirgends Recht finden könne. Ich 
war Gast im Zelte des ersten Häuptlings und unterhielt mich lange, 
sehr lange mit ihm. 

Da ich die Schluchten im 0. der ‘Araba zu erforschen beabsichtigte 
und cs gefährlich war, mein ganzes Gepäck und die Ergebnisse der Reise 
mitzunehmen, sollten meine Begleiter damit naeh Kerak reiten, wogegen 
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icli mit dem Sklaven des großen Häuptlings ‘ArAr Zurückbleiben wollte. 
Mein Gastgeber war bei allen Stämmen bekannt, insbesondere auch bei 
einigen Geschlechtern der I.Iwctat, die schon einige Male türkische Sol- 
daten niedergcmctzelt hatten und darum in den unzugänglichen Schluchten 
von el-'Araba wohnten, von wo aus sie die bewohnten, der türkischen 




Fig. 161. IJirbu Fönäti. Dio Basilika von Westen. 



Regierung unterstehenden Gebiete plünderten und den Weg durch yttr 
as-SÄfijc unsicher machten. Wir brauchten nur einen zuverlässigen, 
ortskundigen Führer, den wir leider nicht finden konnten. Die Fellalun 
von eä-Söbak haben nämlich große Furcht vor den Räubern der Sen- 
kung al-‘Araba, den ‘AzAzmc und S'üdijjin, und wenn sich dennoch 
einer zur Begleitung herbeilassen wollte, so hielten ihn seine Verwandten 
vor dem Abmarsche sicher zurück ; denn sie fürchteten außer den Räu- 
bern auch das dort herrschende Fieber. Es blieb mir deshalb nichts anderes 

19 * 
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übrig, als mit dem Sklaven von Lager zu Lager 
zu reiten. Ich verließ also mit dem Sklaven 
um 4 Uhr 23 Min. meine Gefährten, die direkt 
nach el-Kerak reiten sollten, und stieg am Ost- 
abhange des g. ed- Datue zum gleichnamigen 
Bache hinab. Nun ging es Uber den nlfejb cd- 
Dijnb in die Landschaft al-Barra, wo wir um 
G Uhr 17 Min. auf dem (abkat el-Karbiis Zelte 
fanden, in denen wir übernachteten. 

Auch hier konnten wir keinen Führer 
finden; darum setzten wir unsern Ritt um 5 Uhr 
27 Min. in nordöstlicher Richtung fort, wobei 
wir das b- al-Fubär links ließen. Der Weg 
führte zwischen weißen, kuppelförmigen Hügeln 
über teilweise bebaute Flächen. Um 5 Uhr 
53 Min. ritten wir zwischen b- el-Mnäwar und 
al-Masrijjc und hielten um G Uhr 30 Min. auf 
dem an) ar-Radde in einem Zelte an. Hier traf 
ich mit mehreren Nwar, Zigeunern, zusammen, 
die allerlei Kunststücke vorzeigten. Da mich 
diese Leute interessierten, blieben wir in dem 
Zelte bis 9 Uhr 30 Min. und ritten dann 
nach Dana, wo wir nach 10 Uhr anlangtcn 
(Fig. 149). 

Dieses Dorf (Höhe 1340 m) verließen wir 
um 12 Uhr 45 Min. und ritten auf einem be- 
schwerlichen Wege abwärts ins Tal Dana hinab, 
das wir um 1 Uhr 32 Min. erreichten (Höhe 
840 m). Nun folgten wir der Richtung WSW. 
am linken Ufer des starken Baches, über- 
schritten das w. el-llammäm und um 2 Uhr 
25 Min. das w. ed-Dab'a, das an der steilen, 
hohen Spitze at-'J’ör vorbeizieht. Hierauf verlor 
sich der Pfad in dichtem Gebüsch, so daß wir 
gezwungen waren, bald im Flußbette zu reiten, 
bald wieder wegen der Wasscrschnellen an den 
felsigen Abhängen zu klettern. Es war ein 
anstrengender und stellenweise auch gefähr- 
licher Ritt. 
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Das enge Tal ist von hohen Gcbirgsmasscn cingeschlossen und 
mit üppiger Vegetation bedeckt. Ara linken Ufer bemerkten wir alte 
Kanüle, die das Wasser aus dem stark abfallenden Bache in die zahl- 
reichen, nuf jedem flacheren Stückchen des Abhanges angelegten Wein- 
und Gemüsegürten leiten sollten. Nach 4 Uhr wurde das Tal breiter, 
seine Ufer waren mit Gerste bestanden und die Ausläufer senkten sich 
nach und nach. Um 5 Uhr ritten wir bereits durch alte verlassene 
Gärten und erblickten nuf dem letzten Ausläufer des g. Ra'ln am linken 




Fig. 163. IJirbo Fenin. Dio Wasserleitung von Xordosten. 



Ufer des hier sejl Fehn genannten Baches Ij. Fcnän, das wir um 4 Uhr 
10 Min. betraten. 

Die eigentliche Stadtruine von Fenän” (Fig. 150) liegt auf dem 
letzten 180 m hohen Ausläufer des schwarzen g. Ka la’. Er hängt im 
O. mit dem Gebirge durch einen schmalen Sattel zusammen, füllt gegen 
S. und N. ziemlich steil ab und geht gegen W. allmählich in die um 
25 m tiefer gelegene Ebene Uber. Im S. trennt das breite wasserführende 
Tal des sejl cl-Kwer die eigentliche Stadt von der Vorstadt, die wieder 
durch das aus SO. kommende w. eä-Scker in zwei ungleiche Teile getrennt 
wird. Der kleinere östliche Teil bildete allem Anscheine nach eine 
Arbeitcrkolonic, während in der westlichen Arbeitsräumc angelegt waren. 
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Am Südwestfußc des Stadthügels steht ein ziemlich gut erhaltener 
römischer Wachtturm (Fig. 151), von dem man die ganze Umgebung 
gut übersehen kann. 

Weit im NO. am rechten Ufer des sejl Dana (Fig. 152) gewahrt 
man den bewaldeten Hllgelzug g. Uesen, nördlich Uber ihm ragt der 
flache g. umra Rumraäne empor und westlich g. aba-l-Hazftk. Diesem ist 
jm S. Domra’ Hälcd vorgelagert, dessen hochrote Massen das (>äna-Tal 
rechts abschlicßen. Westlich lehnt sich an ihn der gleichfarbige räs 
Kätijje und nordwestlich von ihm öffnet sich die wellenförmige Land- 
schaft RAtijje mit dem gleichnamigen, auf el-I.twcr ausmUndcnden Tale. 

In der Ebene gegen W. (Fig. 153, 154) streift das Auge die Vereini- 
gung des sejl Dana und sejl ed-Datne, den sejl cl Rwcr, welchen Namen 
aber der Bach auch schon von ei-Söbak an führt. Links und auch rechts 
von dem Talbettc erweitert sich die Ebene, die im W. durch die nied- 
rigen Hügel el-Krekre und durch Zrejlj al-Miräd unterbrochen wird. 

Im SSW, (Fig. 155) erhebt sich I.Iamra’ I.lajje und al-Ashab, der 
westlichste Ausliiufcr des Ostgebirges el-I.Iazim, welches letztere gegen 
N. in den zerklüfteten g. Ml.ialle übergeht und zum sejl ed-Datne steil nb- 
fdllt. Am linken Ufer dieses Baches führt ein guter Weg nach eü-Söbak. 

Sobald der Bach das Gebirge verläßt, zeigt sich an seinem linken 
Ufer eine nach N. geneigte steinige Ebene. Gegen O. wird sic durch 
eine kurze Talschlucht abgeschlossen, an deren rechtem Ufer und den 
weiteren Abhängen uralte Senkgräber liegen. Uber dem linken Ufer der 
Talschlucht sicht man von dem römischen Turme aus ganz genau einen 
Steinhaufen — einen zerfallenen Turm — der das Ostende der Arbeiter- 
kolonio bezeichnet. Etwas mehr gegen S. bemerkt man auch die Mün- 
dung des w. es-Seker, das die erwähnte Ebene kreuzt (Fig. 156). 

SüdsUdüstlick von der Vereinigung des w. eä-Seljer und ed-Datne 
gewahrt man in ersterem mehrere Bögen, auf denen westwärts einst 
eine Wasserleitung das Tal in der Höhe von 156 m übersetzte. Am 
linken Ufer sieht man oberhalb der Wasserleitung einen hohen, schwarzen 
Sehlackenhaufcn, weiter westlich das Westende eines Wasserbehälters 
und noch weiter das Westende der Wasserleitung. 

Am rechten Ufer von el-Rwcr liegt nordöstlich (Fig. 157) am West- 
fuße des Stadthügels eine verfallene Basilika und nordwestlich eine größere 
cingestürzto Anlage, die wahrscheinlich einst ein Kloster war (Fig. 158). 

Der römische Wachtturm ist 14 m lang, 12 - 65m breit und seine 
Mauern (.Fig. 159) sind Tlöm stark. Nördlich war vor dem Turme 
eine Art Vorhof. 
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Die Außenmauern der Basilika (Fig. 160) bestehen aus großen 
Bruchsteinen und sind 092 m stark. In die Kirche führt ein 1‘4 m 
breites Tor. Der innere Raum ist 20 - 2m lang (W. — O.), 8'6 m breit 
und war, wie aus den Sockeln erhellt, durch zwei Picilerreihen in drei 
Schifie geteilt, von denen jedes in eine Apsis ausläuft. Die mittlere 
Apsis ist 4 - 36 m breit und 2‘6 in tief; rechts und links ist die Mauer 
1*2 w* breit und daran schließen sich die Scitcuapsiden, die 205 m breit 




Fig. 1G4. IJirbu Füuäu. Der Abschluß der Wasserleitung ven Sdilweston. 



und l - 5m tief sind. Die Apsiden waren überwölbt, wie man aus den 
Resten eines Gesimses und der Wölbung der Mittelapsis schließen darf 
(Fig. 161). 

Westlich von der Basilika bemerkt man Überreste der Grundmauer 
eines Atriums; da jedoch alles völlig zerstört ist, ist es nicht möglich 
die einzelnen Ausmaße anzugeben. Nördlich waren an die Basilika 
einige Gemächer angebaut. 

Der Stadthügel ist mit Ruinen bedeckt, die sich ebenfalls in sehr 
schlechtem Zustande befinden. Denn das Baumaterial, aus weichem 
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Sandstein bestehend, ist spröde und da auch der Mörtel schlecht war, 
ist cs kein Wunder, daß alles verhältnismäßig rasch verfiel. Auf dem 
höchsten Punkte bemerkt man einige viereckige Bauten, aus denen man 
schließen kann, daß sich hier einst eine Feste befand. Ostwärts wird 
der ItUcken immer schmäler und ist mit Haufen von Kupfererz bedeckt. 
Im südwestlichen Abhänge bemerkt man die Einfahrt in einen Schacht. 

Überschreitet man den Bach cd-Datne in südlicher Richtung, so 
gelangt man bald zum rechten Ufer des w. eS-Sc^er und zur Wasser- 
leitung. Das Ufer ist Uber 4 m hoch und wird stellenweise durch starke 
Mauern gestutzt, die im W. auch die mit Türmen flankierte Umfas- 
sungsmauer der Arbeitcrkolonic bilden. 

Jetzt ist alles gänzlich zerstört und durchwUhlt und nur etliche 
Festungswerke sind halbwegs erkennbar. 

Die Wasserleitung kommt aus ONO. von dem sejl ed-Datnc und 
auch sie ist nur stellenweise erhalten. 

Am rechten Ufer des w. eä-Sökcr sieht man einen 0'7 m breiten, 
0 3 m tiefen, nuszementierten, von einer 0'45 m starken Mauer eingefaßten 
Knnal (Fig. 162), der auf starken, mit mehreren offenen Bögen ver- 
sehenen Unterbauten das Talbctt übersetzt (Fig. 163). 

Der westliche Teil der Wasserleitung ist jetzt weggesehwemmt, 
darum ist der linke, Uber 6 m hohe Uferrand schwer zu erklimmen. 
Die Wasserleitung führt in westlicher Richtung zu zwei Schmelzöfen 
und zu einem Wasserbehälter. Der erste Schmelzofen steht teilweise in 
der Erde. Seine starken Grundmauern sind 20 Schritte lang (O. — W.), 
16 Schritte breit und durch Erde gestutzt. Der zweite Schmelzofen ist 
14 Schritte (S. — N.) lang, 10 Schritte breit und seine 0'7 m starken 
Mauern sind von einem 12 Schritte breiten Walle umgeben. Der 
Wasserbehälter ist 47 Schritte lang (O. — W.), 45 Schritte breit, jetzt 
noch 3 m tief und hat eine Stiege in der Nordwestecke. Die Mauer ist 
Uber 1 m stark. Die Wasserleitung mündet in der Mitte der Ostmauer 
des Behälters und konnte auch verstopft oder längst der Nordmaucr 
bis in die Mitte der Westmauer geführt werden, von wo sie wieder 
unterirdisch weiterging. Der Kanal ist hier O’Sta breit, 0’3m tief und 
die Umfassungsmauern sind oben nur 0'25m stark. Etwa 20 m nord- 
westlich von der Nordwestecke des Wasserbehälters liegt ein dritter 
Schmelzofen. 

Folgt man der Wasserleitung in westlicher Richtung, so kommt 
man zu einem anderen, 21 Schritte (O. — W.) langen und 14 Schritte 
breiten Wasserbehälter, von dem die Wasserleitung wieder 54 Schritte 
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weit oberirdisch führt. Hierauf fällt der Boden steiler ab und die 
Wasserleitung ruht auf einem massiven Unterbau. Der Kanal ist 0'5m 
breit, 0-3 m tief und wird von O'äm starken Mauern eingefaßt. Die 
Mauer wird nun höher und nach 24 Schritten erreicht man einen 
viereckigen, 2'öm langen (S.— N.) und 2'15ni breiten Abschluss der- 
selben (Fig. 159). Oben, in der Mitte des Abschlusses, gewahrt man 
ein rundes Loch von 0'45 m Durchmesser, in welches das Wasser 
herabüel. Wäre eine Tür vorhanden, so würde man hier die Reste einer 
Mühle vermuten. Da jedoch der Abschluß vollkommen gesperrt er- 
scheint, glaube ich, daß die Wasserleitung unterirdisch weiterfuhren muß. 




Fig 1 . 1G6. Hirbo Fenäu. Kupfergrube im liatijjo. 



Rechts und links von der Wasserleitung sicht man noch zerstörte 
Schmelzöfen. 

Leider konnte ich mich liier nicht lange aufhalten, denn kaum 
hatte ich das ganze Ruinenfeld in Augenschein genommen, verlangten 
schon meine Begleiter mit Ungestüm fortzureiten, weil in der Nacht 
hier Geister verstorbener Juden Umschau halten sollen, um einen jeden, 
den sic antreffen, zu zerreißen. Da ich bei meinen ethnographischen 
Erkundigungen Uber Fenän sowohl im O. als auch im W. sehr vieles 
vernommen hatte, andererseits aber auch die Furcht meiner Geführten 
vor Gespenstern zu würdigen verstand, erklürte ich mich bereit, anders- 
wo zu übernachten, unter der Bedingung, daß wir morgen früh hierher 
zurUckkchren. 

Dies wurde mir zugesagt. So ritten wir um 6 Uhr am West- 
abhangc des g. flalcd nordwärts und übernachteten in einer Schlucht. 
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5. Mai 
l«Ö. 



Die Umgebung war sehr gefährlich und wir mußten abwechselnd wachen; 
indes wurden wir bei jedem Geräusch alle drei wach, so daß niemand 
schlief und die Nacht uns keine Erholung brachte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 5 Uhr nordwärts und ge- 
langten nach einer halben Stunde zwischen den Hügeln RAtijje zu 
mehreren großen Haufen von Kupfererz, die b- en-Nahäs oder auch rugm 
el-‘Atik 5# genannt werden. Da ich beim h. en-Nahäs weder größere 
Ruinen noch Erzgruben entdecken konnte und mein Führer mich ver- 
sicherte, daß es hier solche nicht gebe, wohl aber anderswo, so folgte 
ich ihm um 6 Uhr 40 Min. in der Richtung NO. Wirklich führte er 
mich am Anfänge des w. RAtijje zu einer kleinen Anlage und einem 
viereckigen, verschütteten Schachte (Fig. 165). Da in der Nähe viel 
Kupfererz war, so hatten wir eine Kupfererzgrube vor uns. Nun bogen 
wir nach W. und besuchten noch drei ähnliche Schachte, Bjerät, außer 
denen sich noch acht andere in diesen Gebieten vorfinden sollen. Weil 
unsere Nahrungsmittel beim Frühstück aufgezehrt wurden, konnten wir 
uns in dieser interessanten Gegend nicht länger aufhalten und ritten 
wieder gegen Fenän, um nach Unna zurückzukehren. 

Von Fönän über h. Rarandel zum sejl el-Kerähi. 

Als wir von den Rätijje-IIügeln um 7 Uhr 29 Min. in die Ebene 
hinabreiten wollten, erblickten wir einen stattlichen Trupp von Reitern, 
die aus der ‘Araba (von W.) kamen und bei der Verbindung des sejl 
l.)äna mit sejl cd-Datnc sich anschickten, ihre Pferde zu tränken. Unser 
Begleiter riß sogleich aus und wir — mußten ihm folgen. Er glaubte 
nämlich, daß es Räuber seien, und fürchtete, mit ihren Aufklärern im 
sejl Düna zusammenzutreffen; deshalb lenkte er sogleich nach 0. ab, 
um den steilen Abhang ITamra' IJäled zu erklimmen. Es war ein 
sehr mühsamer Ritt, einer der anstrengendsten, die ich auf meinen 
Reisen durchgemacht habe. Wir mußten unsere Pferde führen, von 
Block zu Block aufwilrts kriechen, vor steilen Felsen anhalten, um 
einen gangbaren Wog zu suchen. Einige Male glaubten wir, daß unsere 
Pferde von den glatten Felsen abstürzen würden, und oft mußten wir 
anhalten, um sic ein wenig ausruhen und verschnaufen zu lassen. Die Stute 
des Sklaven stürzte und beschädigte sich am linken Vorderfuße, was 
unseren Aufstieg derart verzögerte, daß wir erst um 11 Uhr 42 Min. 
den ukejb Asemer erreichten und um 12 Uhr die Hochebene betraten. 
Wir kamen doch hinauf, waren aber vollständig erschöpft. 
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Nach etlichen Minuten gelangten wir dann auf einen alten guten 
Weg, der am Südahhange des g. nha-l-yazük vom Rücken des g. el- 
JJescn zum nkejb Ascmer und nakb el-Rwetbe führt. Durch den nkejb 
Ascmer gelangt man direkt zu den Kupferschachten in den Kätijje-Hugeln. 

Um 12 Uhr 20 Min. hielten wir beim h- Makta. Es ist dies eine 
starke Festung am linken Ufer des w. el-'Ebr, das den Anfang des w. 
es-Salamäni bildet. Nördlich von ihr liegt die uralte Festung el- 
'Ebr, welche die Pässe nakb el-Gärijjc, nakb cl-Murabba' und nakb ed- 
Daljal beherrscht. Das ganze Gebiet zwischen dem sejl ljanejzir und 
sejl I.)äna ist auf dem Hochplateau mit uraltem, dichtem Eichenwald 
bestanden, wogegen an den Abhängen dunkelgrüne 'Ar'ar- oder Lizab- 
Bäume wachsen. Durch diesen dichten Eichenwald ritten wir um 1 Uhr 
32 Min. ostwärts, und zwar dem linken Ufer des w. el-'Ebr entlang, bis 
wir um 3 Uhr 5 Min. aus dem Walde heraustraten und uns beim k- 
und 'ajn Sarab von unserem Führer verabschiedeten. 

Vom lj. Sarab, das, aus schwarzen, teilweise behauenen Steinen 
erbaut, am Westrande der bebauten Hochebene liegt, setzten wir un- 
seren Ritt nordostwürts fort, überschritten um 3 Uhr 30 Min. den aus 
SO. kommenden Weg nakb ad-Daljal und hielten in dessen Nähe beim 
moje Göza’, einer starken Quelle, an. Von da hatten wir eine schöne 
Aussicht gegen NW. auf die Umgebung von Busejra. 

Die ganze Umgebung wird bebaut, hat viele Quellen und Ruinen 
und gehört zu den fruchtbarsten des ganzen Gebül. Gegen WNW. ist 
sie abgegrenzt von den noch immer fruchtbaren Abhängen des g. umm 
Rummäne, weiter im NW. von dem hohen g. cs-Sitt, im NNO. vom 
Hala’ al-Bak‘e mit g. G<Ju', im S. von den Ausläufern des g. al-l.Iasma 
und g. J.lesen und im SO. von dem felsigen g. os-Semäsir. 

Nach kurzem Aufenthalte beim moje Göza’ ritten wir um 3 Uhr 
42 Min. nordostwürts Uber den darb es-Sul(ani zu den Ruinen umm 
Uärbe und stiegen daun um 4 Uhr 23 Min. vor dem Zelte des IJwcJÄt- 
Iiäuptlinges Salem ihn Dijab ab. 

Die l.iwetät bereiteten sich eben für den nächsten Tag zu einem 
Razw-Zugc in das Gebiet der Sammar vor, denen sie vor kurzem fünfzig 
Stnten und zahlreiche Kamele abgenommen hatten. Diese Stuten, 
meistens von weißer Farbe und edler Rasse, sahen wir einige hundert 
Schritte weiter nördlich beim k- Z»lna weiden; sie sollten aber abends 
südwärts weitergetrieben werden, weil diese Gebiete, von der Wüste 
aus bequem zugänglich, während der Abwesenheit der Krieger leicht 
überfallen werden konnten. 
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S. Hai 
ISS«. 



Am nächsten Morgen, bevor noch der Tag zu grauen begann, 
ritten die Krieger fort und wir begaben uns um 7 Uhr zu dem nord- 
östlich gelegenen b- liarandal,’ 3 das Uber einer starken Quelle am linken 
Ufer des Tales liegt und römischen Ursprungs zu sein scheint. 

Hier tränkten wir um 7 Uhr 34 Min. unsere Pferde und saßen 
um 8 Uhr wieder auf. Zunächst ging cs in nördlicher Richtung bergauf 
Uber den flachen Rücken des g. G<Ju, aber bereits um 8 Uhr 28 Min. 
betraten wir das breite, seichte w. el-l.larir, dem wir dann nordwärts 
folgten. Rechts ließen wir das b- as-Sahab&nijje. Das Bett des Tales 
führte Wasser und beide Ufer waren an ihren sanften Abhängen mit 
Weizen und Gerste bestanden, die eine recht ergiebige Ernte ver- 
sprachen. Leider aber zeigten sich heuer die Kikj kleine Heuschrecken, 
und wir sahen bereits ganze Strecken junger Gerste vollständig abge- 
nagt, so daß nur noch die Strohhalme standen. Stellenweise lagen dio 
Heuschrecken so zahlreich, daß die Pferde mit ihren Hufen in ihnen 
versanken, während sich große Massen von ihnen unter Rascheln und 
Zischen vorwärts bewegten. 

Nach einer halben Stunde ließen wir rechts b- el-Malafis, erreichten 
um 9 Uhr 35 Min. den alten Brunnen von b- el-l.larir mit mehreren 
nlten Wassertrügen, wo wir uns Uber 20 Min. aufhielten. Um 10 Uhr 
23 Min. stiegen wir gegenüber der Mündung des w. Mramcs auf den 
steilen felsigen Abhang am linken Ufer und ritten durch die bebaute 
Hochebene Uber henw umm Kejsüm gegen NW. zum Imn J£illus. In- 
dem wir das b- as-Sir rechts ließen, begannen wir den gefährlichen Ab- 
stieg zu der Quelle ‘ajn el-Ka|tär im sejl Sezam. Wir hatten nämlich 
den Weg verloren; da wir dennoch vorwärts kommen wollten, mußten 
wir unsere Pferde führen und oft den Ziegensteig untersuchen. Durch 
eine Seitenschlucht gelangten wir zur Talsohle, südlich von dem Wasser 
el-Eattär. 

Das Tal Sezam ist hier 30— 50 m breit und von 80 — 120 m hohen 
Wänden abgeschlossen. Nahe bei der Quelle fanden wir einen Pfad, 
der auf die westliche Hochebene hinaufführt. Die westliche Uferwand 
fällt in drei Stufen zum Talbette ab. Jede dieser Stufen ist ungefähr 
1 — l’äm breit, etwa 25 m hoch und vollkommen glatt. Der Pfad steigt 
zur ersten Terrasse ziemlich steil an, folgt ihr dann einige hundert 
Meter und führt auf die zweite und dritte Terrasse empor. Schon 
dieser Teil des Weges ist recht beschwerlich, ja sogar gefährlich, steht 
aber mit dem dritten Teile in keinem Vergleich. Über der dritten 
Terrasse hängt nämlich ein ungefähr 2 m breiter, aber scharf abgeris- 
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sencr felsiger Streifen, der den Rand der westlichen Hochebene bildet, 
und Uber diesen konnten wir nur mit Lebensgefahr vorwärts. 

Um 12 Uhr 46 Min. standen wir beim b- Mnämll. Es liegt auf 
einem niedrigen, breiten, westlich mit dem Hochplateau zusammen- 
hängenden Hügel und scheint alten Ursprungs zu sein. Nach einer 
Viertelstunde gelangten wir zum rugm abu-ä-Sök, der am Rande der 
Schlucht in der Höhe von 1140 m liegt. Von da an ging es abwärts. 
Wir kreuzten die Sultftni-Straße und folgten eine Zeitlnng dem rechten 
Ufer des w. ‘Afra. Die nördliche Richtung einhaltend, stiegen wir dann 
über den g. cl-Qnbrftna und Torrat abu IJntmen durch den Paß nakb 
el-Marma zum Anfänge des sejl elKasren. Von da ging es durch dichtes 
Gebüsch, sumpfiges, mit Schilfrohr bedecktes Terrain, stets absteigend 
zum Bache von el-ljcrftlii, den wir um 3 Uhr 35 Min. erreichten. 
Höhe 240m. si> 



1 Petrus «loa Iberer, eil. Richard Knabe, Leipzig 1895, 8 . 50 : Ooos.l 

.cc'vi^ po As- .rt'iruin iäa=> r^oco isui- 

2 E. Hieronymus, Vita s. Ililarionis, eil. Uigne, Patrol. lat, t. 23, c. 30: 
„Ililarion ortua vico Tlmbatha (Thauathn, Ga ( r JaQa , BavaQi), «|ui circiter quinque 
millia n Gaza urbo Palacatiuao ad Austrum situs cst . . .* 

Sozomenus, Historia occlesiastica, od. Migno, Patrol. graeco, hon. G7, c. 107G: 
Youttp os (’lXatpt oivi) xatpi; piv BaßcrOz xtopi j. :cpo; vom öt Ta^r,; xapivT] xapi röv ^«pap£>v, 
o; Ixi QAarar» ti; «pßoXa; fyiuv, im/ri»pui>; eix' aOrfc tifc rr ( v ixorrjutav FXaßt. 

Petrus der Iberer, 1. c., S. 101 : Der Scholastiker Dionysius bat Petrus den Iberer, 
in seinem Dorfe zu bleiben nCiioiasal 

tU’u i.K' ne'jr.jn.'l rcAa.cn 

Antonius do Cremona, Itinerarium ad Sepulcrum Domini, ed. II. Kehricht in 
ZDPV, Iid. XIII, Leipzig 1890, S. 171: (J. 1327 — 30) „Propo Gazam per V milliaria 
est vicus nomine Thabata, ubi sanctus Hylarion fuit natus, et est ibi erclesia, quae 
vocatur sanctus Ilylarion.“ 

3 Jncuts Geographisches Wörterbuch, od. Ford. Wüstenfeld I, Leipzig 1SG6, 

S. Arv: iiji • • • * 3 ^. 

4 E. Hieronymus, Vita s. Ililarionis I. c., c. 31: „Sic nudus et armatus in 
Christo, Bolitudinom (inter maro et paludem), quao in septimo milliario a Majoma 
(Majunia), Gazao emporio per lithus euntibus Aegyptum, ad laevam flectitur, in- 
gressus est. — Nach c. 74 wurdo er daselbst in seinem ersten und größten Kloster 
bograbon: „Corpus eius (Hesychius) in antiquo monasterio condidit.“ 

Sozemenus, 1. c., c. 107G: Aiirptßiv £v Ipifpq» toxio xapa GaXaaaav, op^i ta iTxoot 
ctaota tt;; ainou xtopr,; 8tf<m5ri. 

Antonius Martyr, Peramhulatio Locoruin Sacrorum, Itin. Hier., 1. c., p. 109, 
130: „Indo (Gaza) milliario secundo requiescit sanctus pater Ililarion“ (verwechselt 
das Grab des Johannes des Iberers bei Majuma ?). 
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WUlermua Tyr. XX, c. 19: „Darom castrtim in Id um ca pituni, Irans torren- 
tem illuni, qui dicitur Aegypti, qui etiam tcrminus est Palacstinae et praedictue 
rogionis. Hoc ipsum idem dominus r<jx Amalricus paucis ante annis, in loco ali- 
quantulum eminente fundaverat, occasiono vetustorum aedificiomm, quorum aliqua 
adliuc ibi suporerant vestigia. Traditur autorn a senioribus illarum partium incolis, 
quod priscia temporibus ibi fuerii mouasterium Graecorum, unde adhuc et nomen 
tonet Darom: quod interpretatur domns Graecorum. Fundaverat autem ... dominus 
rex ibi castrum modicao quantitatis, vix tan tum Spatium intra so continens, quan- 
tum est jactus lapidis, formao quadrao, quatuor turros liabons angulares, quarum 
una grossior et munitior erat aliis; aed tarnen absque vallo erat, et sine ante- 
murali. Distat autem a xnari quasi stadiis quinque, a Gaza vero milliaribus qua* 
tuor. Convenerant autorn aliqui ex locis dnitimis agrornm cultores, et negotiatio- 
iiibus quidam openun dantes; aedificaverant ibi stibttrbium et ecclesiam non longo 
a praesidio, facti loci illius babitatoros“ ; vgl. I/estoir de Eraclos Emperour, ed. 
Recueil d. II. d. C. (Hist. Occidontaux II,) XXIII, 1. 

Abu Sfuna, Recueil dos Historien» de« Crouide», Hist. Orientaux III, Paris 1898, 
»S. 3ir» zitiert das Bruchstück eines Briefes, wo ed-Dejr die Stelle von ed-Pfirfim 

vortritt. 

Jal>fit, 1. c. 2, S. cro: o^oUüJ i ijk 

ylfX* o 0\ Vl 

o a £ OJi+o S. orv? OJJ W\ V JUO, l*J» C. ö 

•2fUä\j9 AjO j\ tj'c 1^0 f • ,1 wX>\ . . • 

R. ROhricht, Marino Snnudo sen. als Kartograph l’alaestinas, ZPPY*, 1898, 
8 . 120 , 121 : 

„De Gaza leuce III usquo Parum (Pojr el-Bclab); 
indo usqtie Rapbat (Rofa!.i) leuce II; 

inde usquo Zasque (b- ez-Za'lja) leuce IV purum de litoro; 
indo usquo Houss (b- umm el-tyarrfiha) (Karrobler) leuce IV"; 
inde usqtie Paris (el-'Aril) leuce lY r . M 

'Abdalfani, Cod. Vindol». 1269, fol. 148: «Lol ^ <U-i U jJi ^ 

0 Up\ ^ Jb dfUa ^ 

^ dJJ\ L< s\^«\ ** > la 

» »<CvL\ f UL« 

Fr. Felix Falter, Evagatorium, ed. C. de Hasslcr, II, Stuttgart 1843, p. 406: 

»In exitu autem urbis (Razzo) descendimus de colle, in quo civitas sita est, in 
campestria ot contra meridiem processimus ot Bersabcao (Pojr el-Belab) civitatom, 
qitae torrninum australom terrae sanctae facit, non longo ad dexteram habuimus. 
Ctunquo intor hortorura sepes per comniunem stratam non longo proecssivtssemus, 
minaverunt camelarii camelos extra viam in agrum quendatu et ibi prostratis camelis 
onera dejcccrunt et manere ibi per noctem dccreverunt, quod tarnen nobis displicuit, 
quia multum adliuc de die superfiiit. Campus autem, in quem declinavimtis, dicebatur 
Gasmaha (Ra* Saimnäb). . . . (10. September 1483.) 

Po campo Gnzmaha roccsgimus per plan am terram, sod pro majori parto 
sabulosam et sterilem . . . Vidimus autem ad dexteram maro magnum; . . . vidimus 
ctiain stratam publicum, quao ducit in Aogyptnm, et civitatein B ersah eae, finem 
terrae sanctae, vidimus illo die. ... In processu venimus in campum (al-Gizle) 
arboribns divorsis ot niagnis repletum, in quo crcditur Hclia* sub junipero quierisse 
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... 3 Reg. XIX. Die advesperante venimu« juxta quondam villulam Lehhorn 
(|}. el-Lwömi) die tarn ot ibi dopositis »arcini» et fixis tentoriis lnanero opportuit 
Libenter eniin non peregrini longiua processissemu», Red ductoro» nostri nolobant. 
, . . Porro tentoria nostra fixa orant juxta qucndam putoum, cisternam röterem, 
magnam et altam, quae non babebat aquani nisi modicam et crassam.“ 

r> yalil b. Sah in a*-£aheri, j 9 c-iu tS i joj 

ed. P. Ravaisflo. Paria 1894, 8. in. 

Die Poat von M&gr nach el-Kerak: Jl 

o- 5 ^ c* 1 ' *j» er« P' &.?•> *>• kJ'' P )' (j" P gj i_> J ' P 

<- J o*® P Ä-iUoU J' P ßip u" P u»" P OAr^ iJ' P 

ß Moaaikkarto von MAdaba: Suxapa^fov. 

M. le Guien, Grien» chriatianu» t. III. Paris 1740, p. G57 aqq.: Bischöfe 431 
AtavTj;, 449 AtovOr.o;, 518 AXipEiö;, 636 Borci'XE’.of; Ph. Labbe ot Gabr. Coisart, Sacrosancta 
concilia III, Paria 1671, c. 692. 

7 Al-IIamdani, 4 jLo ed. D. II. Müller, I, Leiden 1884, 

S. ir»: iji f ij>jS 0 -o 

8 E. Hioronynm», de situ . . ., I. c., c. 957: „Medemena ... et nunc est Menoia 
opidum juxta civitatein Gazam“. Not. dig., I. c., p. 73: „Equites promoti IUiriciani 
MonoYdao.“ 

Cod. Thcodoaianua VII, 4, 30, ed. G. Haenel, Leipzig 1838, p. G28: „Limitanei 
militia et possessoriini utilitato conspecta, per primam, »ocundam ac tortiam Palaesti- 
nam huiuacemodi norma procoaait, ut, pretiorum certa taxatione depensa specieruin 
intennittatur oxactio; »ed ducianum officium sub Versa mini et Maonaeni castri nomine 
salutaria statuta conatur inertere.“ 

Le Quien, I. c., p. GG9: Bischüfe 449 Z<5?ipo;, 518 ’Iu>xvvr t ;, 636 Jixlspavo; rifc 
MijvuüTÖy, 

9 Ibn IJordadbeh, ed. de Goeje, Bibi, geogr. arab. VI, 8. Ar: 

• • • *j£*j*^j 

10 Itinerarium Bernardi Monachi Franci, Itin. Hier. ed. T. Tobler ot A. Mulinier, 
p. 313 §q.: „In hac (Faramea) civitato est multitudo camelorum, quos ab incoli» 
regionU illiu» precio locant advouo, ad defurenda sibi onera proptor dcscrtiun, 
quod habet iter dicrum VI. Huiu» deserti introitus a prcdicta civitate incipit, et 
beno desertum dicitur, quoniam nec herb am, nec alicuiua seminis fructum affort, 
excepti» arboribu» palinarum, seil albescit ut campania tempore nivis. Sunt autem 
in medio itinero duo hospitia, unum quod vocatur Albara (var. ’Albata), alterum quod 
vocatur Albachara (var. Albacara), in quibu» nogotia excrcontur a Christiani» et paga- 
nis emendi, quo necess&ria sunt iter agontibua. In eorum vero circuitu nichil 
preter quod dictum est, gignit terra. Ab Albachara invonitur iam terra secunda 
usque ad civitatein Gazam . . . Deimlo venimus Alariza (al- f Ariä) . . .“ 

11 QuatremAro, Hist. d. »ult. Maml. I«, 8. 92 f., 134: „II» se rondireut (Biliar» 
1271) a Zakah ÄjUjJL De 1A, le sultan, »’onfon<;ant dan» lo desort, arriva a Karak . . 
(6. Safar) et vint resider dana la citadello.“ 

‘Abdalfani, 1. c., fol. 150: ^ ^ e^l-ob Äju^J\ 

„ c ^ 'Loaj Aaa jfUa Lolj 1^)1 y • • • 
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y &*K^£ £j\>^U 

«XsLb J ^Xa»\ jjJo 'J J £*Xi-« ^r.b lyU* i^b^ Aä£* 31 ^ ^JLc 
Jj'UUIj (_ijli.\ «\j okr* 1 ' •>-*.} 

• SjtÄib^ ^»>Jj t • j l )Xa*l V % 

12 Not Dignit., 1. c., 59: „Ala ueterana Gallorum, Khinocorura “ 8nzomenus, 
1. c.,| c. 1388 sq.: Kat ’Pivoxoupoypa Si, oix ca:t?xxTot;, oXX’ oix?0cv avopsbtv ayaQof; e$ Ixsivoj 
0U7ZptX‘y. r üv ol ivQaos ftXooo^sfv bftiOopqv dpfotw; lyvwv, tov te MIXava tov xai cxi”vo xaipoü 
rqv 'ExxXr.riav irtrpoicriovta, xai Aiovioiov, 5; apb; Boplav xij; jcoXto»; to ^povurrXp’.ov cTye • 
xxt ZSXwva tov MfXacvo; aocX^ov, xai rrj; faetaxaici^ S-.aKoyov. Koivf, oi Ith to“; aÜTOOt xX/,- 
ptxo“; otxr,a*!; te xat rpabt^a, ul t’ äXXa nxvra; Hiorocles, Synecdoraus, od. Migne, c. 153: 
•ÄfiC«. 

AI-JaTjübi, cd. do Goeje, Bibi, geogr. gr. VII, Lugduni Batav. 1892, S. rr*: 
Jj' ^ J>*i £'“>>'• u" J^~'' u*« j*j i_*" 

»* 5 Uj' u*j H >*»• 

Nach el-IIntndani, I. c., 8. tr» bilden die Banu-t-T»l die Mehrheit der Be- 
völkerung von ©l-’AriS. 

Willennus Tyreneis, I. c., p. 609: „(A. 1118) Indicto igitur legionibu* per vocem 
pracconiam reditu, domino rege (Balduino), aegritudine invalescouto, ontenus debili- 
tato, ut eijuitare non posset, lecticam iustruunt, eumque in ea anxie laborantein col- 
locant. Sicquc continuati* itineribus, transcursa ex parte solitudine quae inter Aegypturo 
et Byriain media diflunditur, Laris (■= el-'Arii) antiquam ejtudem solitudinis urhem 
perveniunt maritimam. Ubi tnorbo anperatus rex, ad extremum voniens, in fata con- 
scssit: undo lugentibus et prae doloris anguatia doticieutibus legionibus, Hiero«olyinaiii 
d oportet uh est.“ 

Al Iddai, cd. Gildemeister, S. c : OU 0»olS ^ 

^*>2 *S\y i jU-> <jb «-^31*31 3 iSjXx* 

■ <JOjjLo 

Abulfeda, ^^XS, ed. M. Keinaud et do Slano, Paris 1810, 

S. I (1321) j\j\ Lj-) *i 

ryi X’""'* *'j O* Vrir^' 1_J* i_5* J *J^S 

‘j O» 1 / f'-i' (J* o' J-" <J*J (ioyUW 

\^15 1-«^ ^avoj> ob L* l j j*< > j ^Jbu <kX)\ Jb V^Xs. ^ ^ 

.USo^c 5 

JAVÖt, I. c.,3, 8. nt: 0 j\ (^yb^uN ^m) Jb* 

0-.cL> ^oLoä» 1 ^ jy ^_jA 2 

AX»^) ^L*£J\ Jyl K_y * 5 

»^jIa^i ^ jIaaI a ■*.•«! < 

Al«Kazwini, Koamographie, ed. II. Wüstenfeld II, Göttingen 1848, S. uv: 
■ • • jXi bt^l^b ^*- 0 « 
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J"*** Cj'> 4-' Cr* 

■ ^ 4^' c^ 4 AX*a» 4 . ^j\jJU3\ ^jImI 

Ibn Bat uta, od. C. Defrdmery et Ie D r B. R. Sanguinotti I, Paria 1853, S. 111 f.i 
s3>~** l 3 • • * ) J \+j\ UiaL> 

A^oUo ,J$ aJ^-o ^U.\ ^_5 

• <JkÄfcUiaci I 4 ^iUkh^Jl l^Ä4 ^.maO 

13 Al-Hamdani, 1. c., I, S. tr*: Das Gebiet dos Gmjätn reicht J-w. ji ... 

,UJ1 Jyü- J Jl ÄJbl ^J\ 0 lG ^ i(>ln JUw J\ ^ ^ 

•f.}.)'-^' (J ^ ^ >-> 0» fj j^u *j* 

Fr. Felix Fabor, 1. c. t p. 420 sq.t „A deserto Magdnbeo rocessimus (14. 80 p- 
tomber 1483) ot intravimus vastiorem et horribiliorom solitudiuem, quam ticri et 
nudius tertius habuimus . . . Tntorea rogionem et desertum Gobol helle! (gebel 
IJohll) arabice dictum ingressi sumus, in quo deserto altiasinu montos sunt coagu- 
lati limpidissimis rupibus . . . Solo autoiu occaaum pctouto in desertum Maqaroth 
(ol-Morara?) dictum vonimus.“ 

14 Fr. Felix Fabor, 1. c., p. 413 — 418 (12. September 1483): „Do Chawata (ol* 
IJmede?) in tenobris recossimus, lentissimo autem gradu procedero coacti sumtis . . . 
In locum autem quendam vonimus, in quo videbatur fuiaao concursua niultarum 
aquarum, quasi Iacus ibi franset . . . Porro in meridio veram rogionem vastao so* 
litudinis attigimus, in quo profecto non liabitavit liomo nec liabitare poteat . . . 
Porro dio advesperaacento ... in unum torrentein venimus, quem nominabaut 
Gay an (w. abu Krojjnn ), in quo tentoria fiximus in altiasimo solo. (13. Sept.) 
Transacta media nocte surrexiinus et a deserto Gayan recossimus. S tat im autem 
ad montem arenoaum venimus . . . Tandem autem ... in vallom deacendimua. 
Repento ergo recurvam vallem proceaaiinua et in unum magnum torrentein veni- 
muH, quem Arabos nominabant Wadalar (Wadi al-'Aris). Hic torrena, ut vestigia 
patentia ostendebant suo tempore reduudat aquia, quas per suum alveum trans- 
mittit in inaro magnum, quia directe ad plagam vergebat maris . . . Incidimua 
in alium torrentein, qui dicobatur Magdabee. Asinarios nostroa pro aqua ad quan- 
dain paludoni (el-M\veleb?) misimus, quam dicebant non longo distaro.“ 

15 -orjrxp 1 Kg. 9 *c : mSrn* wjvxra ncbt “jbon rw 'an 

50HK p K3 *\'D m Q' P.tti 

1 Kg. 22 * 8 . j og< n, Antq. VIII 1,13 : *Ev twt TOJWii Acyopivfii Fa^kojv rißsXo; oj 
nopptu ’D.iv«<o? ffoXeuK, ij v&v Bspxvtxq xaXtftat. 

E. Hieronymus, De situ..., 1. c., c. 921: „Asiongaber ... Fertur autoiu ipsa 
esse Essia, haud procul ab Aila in Rubro mari 4 ; c. 946: „Gasiongaber . . . civitns 
est Esau, quam nunc Esiem nuncupari putant, juxta mare Rubrum et Ailam. 4 

16 piKD b-K, nb’K, ob’K Gen. 14«, Ex. 16 l, Dt 2 «, 1 Kg. 9»«, 2 Kg. 14**. 
Strabonis Geograpbicorum Tabulae XV, 1. XVI, c. IV. * (rec. Müller, p. 654): *Ep- 
^ovt* Ss Jtpo; aotob; (Xarpaptorüa;) i\ AiXavmv pb# st; Mtva'av xv £j53opr t xovTa Tjpipai; • ta n 5' tj 
AIXava xoXt; 2v Ocrripo) puycp tou 'Apaßiov xoAkou, txj) xati Pi^ov riu AtXavItrj xoXoupivcp. 

Ex Agatharchide, Do mari Erythraeo 88, Gcogr. gr. min., od. C. Müller, Paris 
1855, p. 178: „Ulterius progressos sinus Laeanites excipit, multis Arabum pagis fre- 
queutatus, quos Xabataeos vocant.“ 

Step. Bya. (Glaucus), 1. c., p. 409 f : AtXavov, xΞ 'Apo^Eaf, 6 xoXitt^ *A‘t^a- 
v(tr,; • tivc{ 3s xoXxov ATXa ^.a^t. 

Musil. Armbia Petraea. II. Kdom. 1. Teil. 20 
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H. Geiser, Patrum Nicaenorum momina, Leipzig 1808: 325 Bischof flttpo;. 

Lo Quien, 1. c., p. 769: (Bischöfe) 451 B/jpyXXo;, Ende des 5. Jalirh. IlavXo;. 

Vita Hilarionis, 1. c., c. 87 : „Orion vir primarius et ditissimus urbis Ailae, 
quae man Rubro imminet, ad eum (s. Ililarionem) perdnetus est.“ 

E. Hieronymus, Do situ et nominibus, ed. Migne, Patrol. lat. t.23, c. 943: „Elath, 
regio priucipum Edoin et civitas Esau, in decimo a Petra uiilliario contra Orienten»;“ 
ca. 907: „Ajlath, in extremis finibus Palaestinae juncta meridianae solitudini 
et mari Rubro: unde ex Aegypto Indiam, et inde ad Aegyptura navigatur. Sedet 
autem ibi legio Romana, cognomento Decirna.“ 

In Exechielem, ed. Migne, Patrol. lat. I, c. 47: „Lingua Maris Rubri, in cujus 
littoro Aila posita est, ubi nunc moratur legio et praesidium Romauorum.“ 

Cyrillus Scythopol., 8. Sabae vita, od. J. B. Cotelerius in Historiae graecae 
monumentis III, p. 257 sq. erwähnt Paul einen Jünger des hl. Sabas, der nachher 
Bischof von Aila wurde. 

loanncs Moschus, Pratum spirituale 35, ed. Migne, Patrol. gr. 87 3 , c. 2804: 
(Elias, Bischof von Jerusalem und Flavianus, Erzbischof von Antiochien, verbannt 
vom Kaiser Anastasius) ott 'Avautaato; 6 ßxTtXev; tob; öuo tjüpiMv cti rr 4 v drpav aüvooov 
kTjv £v KaXyrocm Iladptov * TIXtav piv £:; AiXiv, <I>Xaj3iavbv ö£ ei; IHrpav. 

Antoninus Martyr, Perambulatio Locorum Sacrorum, Itin. Hier., p. 113, 132: 
„De monto Sina usquo in Arabie civitatem, que dicitur Abila, sunt mansiones octo. 
In Abila descendunt naves de India cum diversis aromatibus.“ 

rprjdpto;, *ltpot laiopta xipl rf[; xoXet»; toj psyiXoj ßaetXftot xal «dar,; IlxXais:'- 
vr ( ;, 'IspoaoXopioq, 1. c , p. toO' : ’II AtXia r, xat ’AtXa X 0i P a rc*p*Xx>» £?; rf ( v Ipu6pav OxXaj- 
oav azi/ojiz rf t i 'Hpiotov xoXctu; piXia pv' Sutrxwtip* to5 öpo y; 2hva, d^* oü ijtlyti ptXta 
i^xovra • fyn Si Op’ a&rrjv xat rf^v povrjv toi piyÄw ’Apcevtou (ed-Dejr). 

Tb Itvatov dpo;, oxep iorlv ijyoojirvEtbv xat £xtaxo7CTj xeijaevov fw rij [hrpata Apajjwt ttj 
X iyopivf) Tplnj IlaXatanvT;. 

Al-Belatjori, vyUS, od. Goeje, Lugduni Batav. 1866, S. 84: 

AA.Ua» aJ£\ ^ ÄÜ*. (ssfy*ji) (Muhammad) sljl ^ 

• ; Lo> Üol»x U jJUi A-U* J\ A-ojb A) J 

Kitib al-Ar&ni, S. iri : „Zur Zeit al-Walids II. war AJJljs-y 

• AJb\ ^-Ok.Lo 

Al-Mas'ftdi, Kitab at-Tanbih wa-l-ischraf, ed. de Goeje, Bibi, geogr. Arab. VIII, 
Leiden 1894, S. rvr : AA.Ua» ^-> AÜä^. ÄJu\ iJuUol yb ^ s'b».^ 

^UaJ\ AyU A-U*J\ ^ 

•bU5 IpJux i ^ y U 

Al-Istahri, 1. c., S. rr : 5 y«U s yUUo s jua aIj\ ^ 

ojUA.1^ 8^äJ\ Ay» AJJ\ A-oA« 

.ysL-a AXJ\ J yyP v>-y «AX 

Al-Mahdisi, 1. c., S. iva: 5^«U AqA« ÄJu^ 

ly^u«j ^L*J\ ^ 4* > \^ Al 

j V— >yS jji Äbl^ Äbl S. IV^S ^yy*UiJ\ 0*5 

f UiJ\ Jl j 

; ^ ^^kuJi A^oi l_s^ ^ A-ycbwJ 8 . rM: i±> } 



Digitized by Google 




307 



Al-Ja'feübi, ed. de Goeje, 1. c., 8. rt • ts aJLJLj^ äJü>I 

dJÜl ^^jLo All! >Jj Ai\ Jüu sJJ^. j£J ^ . . . ^W3\ jä^JI 

<a3\ JIjü (**Lo AJÜ\ ->y aj\ JLaj ^) ^*J -**j j 

d**S ^U> Q 

Al-Bekri, ( ^ ÄÄ,,4 * , \ L# ^c*-* « _ » \J^ r ed. F. Wüßten feld, Güttingen 1877: JJ» ^ 
«y ct *J\ ij^aXs^m Coli t^\ Ä^yü! ^yb <tb\ 

Willermus Tyr. XI, 29: „Anno soquento (1116) rex trAnsions Jordanem et 
transcursa Syria Sobal, per vaatitatem solitudinis Ad mare Rubrum descendit, in- 
gressus Helim civitatem antiquissimain . . . ubi leguntur fontes duodecim fuisse 
et palmae Septuaginta. Ubi dominus rex, locis uotatis . . ., eanidem qua venerat 
remensus viam, ad Montem Regalem . . . revcrsua est 4 *; vgl. Fulcheriua Carnoteu- 
ais, Historia Iheroaolymitana, K. d. H. d. C. (Hist. Occid. III, Paris 1866) c. 56. 

Abulfeda, Aunales, ed. in Kecueil dos Histor. des Croisados (Hist. Orientaux 1), 
Paria 1872, 8. 4 : (Dezember 1170) ^ \jm» ^ ^ 

J\ ,Ja.Uo j iSA ^ \j a3\ 

. . .* 3 \jx£ j \j* Iä^oä.^ J\ L^-Jl ^JJu ^ 

Al-Idrisi, ed. J. Gildemeister in ZDPV 1885, S. r: it^uLo ÄJb\ ^ 

•'+s» ojj'i 

Ibn al-Atir, £>^1^X31 > j Ii* ed. in Recueil des Histor. des Croiaades 

(Hist Orientaux I), 8 . 658: (1182) jU-«J 1 zjjb ^ 

.£)jd 5 JftA> A^ks 'il {Jj ^ j£)b A-Lo 

Abu $äuia, l. c., 8. 230 f.: (1182) (^.lo 

k^j* ^y ^ £jb\ ÄjkJJo i ^^JL»3\ Lol^°l <Jol5b L« 

U XKaa^I o k * u l y jja'll l^dfi » V 

;,Jä.LaJ\ ^31 JL^A.1 ^b 1. c., 8. 175: Dio Muslirain eroberten einige wichtige 
Orte ... \jbj ... wX^-fJl yg£ ^y bbLo jJi ^joaJl ^\S Übl ybü ÄaXÄ 

.Isla. IaamI jt^A.1 

Abulfeda, ^IjJbJl ( *^yo 1. c., 8. Al f., 1 1 V : s Äbl ^ 

yb ^ C « >b Äbl^ v— *yJ3 

y*»» E^ 4 " iS?/** rykUt y*^ o 1 * <j*j yij'-' ä -'.5 *V^' 

c*» *-V^ £j>« W-? er* J's j Zj 3 . u* lj*) 

^ J\^\ JÜ, l^U 

Al-MaVrizi, jbSflj UU-l jSj^ jUi*-»», kol^l i_.US, U, Buttk 1270 d. H., 
S. nv: ^.1 yb j Äb\ <L-Jlc jA* l 5 ^J l-»». E/*^ 

»jAüb ( ^m 5U. lylS .-yfc LJ^ Ly* Ä . . k . IAO* ,'J t ... . I I 

Jkj fUiJl jXb. . »H Ly? oV cy? C^yi 

;a£Jl« l \ , &XX» ^ Lyi*^ - * Ab\ iaii A-*Jj t *^*^ 

o^' cjr®3 *Vj' lj^' OJy* '— J y' >**? tWr 1 ' lt**7? 

,b\ yju A^j j Ajjl i J 1 .. .J yb >L~c? (tl^Jl) sl . . 2 . 1 1 JUi? 

20 * 
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ÄJbl ^Jl 0^3 ^XU v ^jXä. vjXyJl > V J_> viu^ow v >L« aJ*j <J\ 

• <k*Ak( IfJ JIjü ^oj^4 

Al-Mal>mi, 1. c., I, S. IM f.: jJi v__>U L^X-« ^^-w« ^ 

CV 4 «) aJj! ^y «o j % H <CjcIawx Es wohnten 

daselbst die Beni Umejja und viele Juden. — Es blühte hier die Wissenschaft und 
standen Moscheen. — Zur Zeit dos Ihn Tdldn ^^1» wurde der Paß ('Ababat 
Ajla) ÄJbl <L~JLc. gangbar gemacht 

Im Jahre 415 (1024) wurde Ajla von 'Abdallah b. Idrts al-< Ja’feri ausgeplündert 
und niedergohrannt. 

8- IAO! U2jI (II i0) ^ * *i “-■ --' Aa«) ^ J^UJ\ t «^oLUl Jl# * 

JL*A.\ <_ 5 ^ 5 ÄX«ai-4 < — S\y »^j^l £^X-o ^oLÜl 

^jyül L$XJL# jdiOöl?^ ÄJbl ÄaJJ ÄJjIälJ S^& «ytüül ^y L^> ^L*j ^ 
jjcvll i_ 5 * l^-«Uo\ ^ JjjVl £*£) <^ 5 » l-fJjlXi V? 

Lpjr** <^o*- 3*0^ ^ AJbl Ä*JJ> Ä^L*>\rl^ ^JJUL*JU 1^-^***^ 

Ä***r ^ c^“*' 5 3 er* V? er* e^?; CT* o*j~**M 

es* s^aUJI C5 Jl ±y aJI ^».Usrf U-j ^'y >3 aSLo ^ 

ÄLl iaü) iXl\ 3^® J (1181) ^aai) aX*o jjlj'lll ^)1 ^b 

5 4” lii^ ^\ 

AiyL fU«Jl k)^ ^ jX vaJ AaxU y)l ^wmi ^ ^*jLa]\ ÄJj) 

s^fji »11 AamJI C^* *i^ ' kv x «~* i t l^lt ^04 ^1 fL£Jl ^4 ^*1K) ^ X **» c 

ÄjJiäJI Jjb\ l^> ur *X4*j\ »Ly« Aj OjLo jjX». ÄLl> ÄäJJUJ JjULJI J«-A.l> 

v_-äa^>3 ^jLlxJ ÄmlX)l LLy^-> »vX^ £j^*Jl c** 

• la^Lol^ l^jls! 0 ! l^Miluil 

17 Tabula Peutingeriana, segm. VIII: „Haila VI Addianam.“ 

Al Hamduni, 1. c., H. i r ^ s +y ^y j j «jlji ert?* ^ ) 

.Äi^jOl Vir*^' er* (&• lrarn -) fjl ^ f i3^- 

18 JAfcÜt, 1. c., II, S. nvf.: ^£>1^ cr^?^ l-$--Lo fLftJl 5 joLo ^^l • • • 

3 ^-V' J^* * * * v_5* Lr^“°- oSl/i u^' 5 o' J ^ 

M c 

UA»L«yb ^ LmjIäjJI ÄJb\ Oj3^ 

• • • flkXsh LjJ^b L^aI ^Ote * 1 ! ^ ji la*L^ AkAifi jjp^l <4>a. ^ 

*3*^ cr^? ^ cs^. *3*3^ AaJ £b\ J»j\^ 

Cr« <4 — **> *L«^äA JLo^ • • * ^ siXlji ^ 

• • • *L ^jJüi ^^11 ^11 Aa I uJ \ sjjb 0 li*kJ\ -u 

19 Tabula Peutingeriana, 1. c., segm. VIII: ^Addiauam XXI Phdio.“ 

20 Ihn Wüdhih qui dicitur al-Ja'qObl, Historiae, ed. M. Th. Iloutsma, II, Lug- 
duui Bat 1883, .8. riv f.: »xXä. ^ »\^-*iJl *y I^4-\ Jl 

AU1 0^5 < * , ^ -* >> ^ 5 «*» ^ ) 

A)j-0 ^1 ^ *4*14. 1 1 AX»^ ^ «3~^* AÜ\ v ^ r > jjjl 

AJJI Jt** ••• viXlj^ Js^J«]^ 1315^ A*da 
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0 U»U. aDI 



»jJ 9 J_jA <J i . . . jl a ) ) y*- W-i 
,j*o; S. TAO ... I I A aOj ... ^UjOI AJl)l a-a u*y\j 

•J> •«■■♦> J** er* Cj^ } cxz 3 . 

Al-Ja'kübi, ed. do Gueje, 1. c., 8. rn: ätjJjt j . . . jjiül ^ 

AiM AaA ^ Jb JjLb. aJj^A. 1 (_y»d 4^*) 5 4-boAAj 

,...^ 11*11^ 

Abulfeda, Lc., 8. rrAf.s 4-b. ,_,.£)l ÄQyU iilj^äJl J^j*. Aj^. 

■ ^ Ab.^« ÄjJi Äi'jA-l i ^J\ ^iUaII vb 

Al-Ilekri, 1 . o.| S. r A t ■ t pLitJb ^<0^4 A^> ^juai bjd [ ^Aa A4A4A! 

•cy' r“*j 

8. Ars J ■ ih.«»,!.» > j-yl ^Li ^ Jl» f U2Jl ^ybl y »1 yJLl\ 'Uili" ÄbA* £jj\ 
J’Ji jUjj <_ä) 1 Äjjbc »ikii j 0 LOL (jA ^ *Ajlü Jb ^ gib £j}b ? 

'£ iS 

C^jl Ä I L yür , “l j aJOI .LiuOl Ob a) Oaju> 

J^*r J ü .j 

il^iJl Ju-Oi. A»j Ä Ofi Jbi-4 lij-J UJ, 

Jjij Cj>' A-4-b. Jjj-b' ftiJ\ Jl <_r>ö J AlJl A-a ^ Ja Jibl J 3 
... AiM ^y»»j JK^S- l^Lo Cl^iÄ-O \ £j}\ ^ 

cxrf ^ f-*-*- 0 o* ./♦* Crj' ö> 6 ••* <£}j 5 

■ >Vs &i 



21 Abu Säma, 1. c., 8. 217: (Salalieddm begab »ich am 11. Mai 1182 nach 

Syrien) Ja»} JtJ JJUj . . . jjUJl J Ab) , jJ-o JjJ Ja Äi.1 , 

bjLsr? jyb^b ^jJJl fb» aOU cS j£S b jbÜül J . - -O jXUjbj Abi Ajb 

Jt fb'Jl ^JJü i ; Ul ^ ^-bjjLll J jUO aOa J jlJl ^ OUUVI 

jjyül (^{J jXJl«i 5 AÄlO LJ» ^IbbOl JJ }A*)l >Ua Olybl 

Ab. aOa Ob »^.l _} ^LOl 1 Ja ^ 3 ^}^ c^}lj\ ^b »ULI y*\ . ^y^A .1 

. . . .. l l i^AJ jjjlib JbbJb l^ . . A- ’^ l 

JilfSt, 1. c., Ui, 8 . ro}: Jojl iil^-Ul Jl»^. J^a». ^ v_bü .. . jlbw 

O^-io ÄOu Äa-aIj J» ; l jjl tj-bij E li-l ^Ja ÄbjOlj -UbJl 

.tsf^)\ J 1 -}» cA*y o‘> 

22 Al-Bokri, 1. c., 8 . o . t ; Js J-kOii J»_jl ^y y& • • • o' JC " 3 

Ab. J) Al) f IÄ) A~» i 8. OM: ib*b ^^.Ijil «^»a y i'^jt £,\S j 

^Ä*' y J-bb f UiJl J»jl Ajb U 5 jjSÄJ' o'^ 4 cJ* fjr^ 

sjibii J a aj UyL£> lJ b. i^J.1, jXli ,.^1 jb lö* J bb;o Abu pjiLo AJJl 

.»yjboj 

lbn tfawljal, 1. c., 8. tri: L«J>\ AJ>)UI ^ JLw ^^jLo ^ 
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Al-Irtajjri, 1. c., S. tos C'&^y* y A^st y** L^->lX-**> ‘< ^ »4t«o A*ojw« ^IjL « ^ 

. -il^-ftJl -y**. 

23 Ahamantk. E. Strehlke, Tabulae Ordinis Thoutonici, Berlin 1865, c.3, p. 3 — 4; 
vgl. Arabia Petraea, I. Moab, 8. 69. 

24 Tabula Poutingeriana, 1. c.: „. . . Hauarra XX Zadagatta XVIII Petris . . 

25 J&Vftt, 1. c. f 8. ov^ : Jlä ^ 

Lr ^MO k Aj tyi ^y Ällb tJX*« 

26 Vgl. Jud. 6 *«: ... rnrxn . . . 

27 jPD Gen. 36 41, pica W*1 nSöbatO Num. 33 4*. 

Eusebius, Do Martyribus Palaoetinae 7, ed. Migne, Patrol. gr., t 20, c. 1484: 
(Maximians Caesar): Elt’ £; aOrr"; cxi rov>; Xoixov; prra^i; ouoXopjri;, toT; xanri «batvoj zr^ 
IlaXaiTrivr;; yaXxoy pnaXXoi; toj; ravtet; rap«Bibo>atv; vgl. c. 1480, 1488, 1490, 1513: 
. . , op«pi ti Iv IlaXaiTnvrj yaXxoy pitoXX« ovx oXlf/j; bpoXopjtujv croyxrxponjpivr,; *Xr, Ooo^ 
aoXXfj zt tij ra££ rjovx yptopivwv, ix; xai olxou; li; lxxXr 4 <na; SnpasQai . . Antiquorum 
martyrum collect io, 1. c., c. 1529: T&v b* lat IlaXaiotw;; paptvpwv, -tXßsvo; «xi'axorco; TiC»;?» 
xati t* Iv «Daivof (nicht d>oivtxij, donn Mss.: Iv^atvof) ^aXxoo pitaXXa, auv htpo t;, Ivb; 
biovto; xbv aptOpov rcasapobcovta, t^v xt^aX^v saoupvExa:, vgl. 1. c., c. 1516. 

Athanasius, Historia Arianorum ad Monachos, ed. Migne, Patrol. gr., t. 25, 
p. 765: (’Apaavoi) . . . Eorujpov Gzobioxovov . . . j“;(ü>aav et; pitoXXov abcoaxaX^va», xai pi- 
toXXov 00^ anXtL;, oXX’ cs; tb tfj€ 4>aiv<u, IvOa xai yoveu; xataoixa^öprvo; oXiya; rjpipa; popi; 
buvatat ^fjoat. 

Le Quien, 1. c., p. 737, Bischöfe: 431 Warbst, 449 Katoopo;, 518 IltTpo;, 536 ’ltudwT];. 

Tkeodorotus Cyrensis, Ecclesiastica Historia, ed. Migne, Patrol. gr., L 82, c. 1177: 
„ HoXXoi yap . # . toi; ♦swrjatom xai npoucovr^ot; rapsbtbovto petaXXot; (loti bi taut« toö 
yaXxoä), avOpwaoi trj; 'ExxXijot'a; bt IvOeov CqXov Orrlppayoi. 

E. Hieronymus, Do situ, 1. c., c. 932: „Catata chrysoa (id est, ad auroa). 8unt 
autom montes auri fortilos in deserto, procul undecim mansionibus a Choreb, juxta 
quos Moses Deuteronomium scripsisso perhibotur. Sed ot motallo aeris Fano (quod 
nostro tempore corruit), montes venarum auri plenos olim fuisse vicinos aestimant 
ed. de Lagarde, p. 270: «Pouvof. 

c. 938: Dedan (Fdan?) — in regione Idumaea. Est autem in quarto milliario a 
Motallo feno contra aquilonem; ed. do Lagarde, p. 251: d^avo. 

c. 914: Fenon . . ., quondam civitas principum Edom, nunc viculus in deserto, 
ubi aeris motalla (damnatorum suppliciis offodiuntur), inter civitatem Petram et Zoaram; 
ed. do Lagardo, p. 299: 4>ivwv, <l»ai vwv. 

28 A. Erman, Ägypten und ägyptisches Lebeu im Altertum, II, Tübingen, 1887, 
8. 622; W. Max Müller, Asien und Europa, 8. 133; vgl. &u$ojr 'Amra, 8. 171, Anm. 31. 

29 Steph. Byz. (Glaucus), I. c., p. 409 4; ÄpivbjjXa, nbX 15 IlxXaiotiyr^, rXauxo; bl 
Xfi)pT 4 v a-jrrjv xzXEf; Hiorocles, Synecdomus, ed. Migne, c. 153: Äptvb^Xa. 

Le Quien, 1. c., p. 727, Bischöfe: 431 Bebbwpo;, 636 Maxapio;. 

Beläcjori, 1. c., S. in: yxi JUo ^ 

■ &\ \ lacLo 

Al-Ja'bAbi, ed. do Goeje, La, 8. rn: J-U. ^ 

CS* 5 Cr 4 nP y ^^i^y 

30 Vgl. Arabia Petraea, I. Moab, 8. 151; flir 3. Mai ist 6. Mai zu setzen. 
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Vom sejl el-Kerähi über el-'Ejma und Senefhe 
nach Busejra. 



Am 10. August 1900 befand ich mich am Buche sejl el-l.Isa bei 
der Mündung des sejl ‘Afra 1 , westlich von der Suljüni-Straßc. El-IIsa 
bildet, mit ‘Afra vereinigt, einen bedeutenden, sejl el-Kerähi genannten 
Wasserlauf, der sich zwischen den steilen Abhängen des nördlichen g. 
Bir Mich und des südlichen g. er-Kl.iäb mit großer Gewalt freie Balm ver- 
schafft. Höhe 60 m. 

Wo die Abhänge nur ein wenig zurücktreten, breitet sich der 
Fluß aus und bildet zahlreiche Inselchen; diese sowie dio Ufer sind 
von üppigster Vegetation bedeckt. Insbesondere zahlreich finden sich 
hier die ‘Eräb- und Sufsäf-Bäume vertreten, die sehr gut gedeihen, weil 
sie Feuchtigkeit und Wärme in Überfluß haben. Abgesehen von der 
solaren Temperaturerhöhung in dieser tiefen Schlucht werden Luft und 
Wasser von heißen Quellen erwärmt, die in den sejl ‘Afra fließen; die 
Fluten des ‘Afra hatten 34° C und nach deren Vereinigung mit jenen 
des el-l.Isa noch immerhin 26° C; Lufttemperatur 30 - 5° C. 

Um 10 Uhr 45 Min. verließen wir das Wasser und folgten einem 
alten Wege in der Lichtung 200° bergauf. Der Aufstieg war zwar 
beschwerlich, aber je höher wir kamen, desto lohnender war der wunder- 
volle Anblick des zerklüfteten Tales el-lyerühi, des paradiesgleichen r«r 
es-Säfijo und des herrlichen, schlummernden, wie von einem weißen 
Sehleicr verhüllten Toten Meeres, hinter welchem sich das dunkelblaue 
Gebirge von l.lobron in drei Stufen auftürmt. 

Gegen 12 Uhr verschloß uns ein gedehnter Hügel die Aussicht und 
um 12 Uhr 5 Min. gelangten wir in eine Senkung, die der sejl er- 
Bl.iäb von SSO. gegen NW. durchquert. Sein Bett liegt in eiuer tiefen, 
schmalen Schlucht, in die sich das Wasser in vielen Kaskaden stürzt. 
Lufttemperatur 30‘2°C, Höhe 600 m. 

Östlich wird die Senkung von den steilen, felsigen Abhängen des 
g. Söbala, westlich von dem rötlichen, bröckeligen Bücken des g. er- 
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Rljäb abgeschlossen, so daß wir fast eine Stunde lang nicht viel sehen 
konnten, während wir der Senke in der Richtung SW. bis 1 Uhr 15 Min. 
folgten, um welche Zeit wir ihren Anfang erreichten. Lufttemperatur 
31 °C, Höhe 915m. 

Von 1 Uhr 39 Min. ritten wir in der Richtung 170° am rechten 
Ufer des w. cd-Pbä‘a, das in den sejl er-Rhäb und mit diesem in den 
Kerähi mündet. Um 2 Uhr 46 Min. hielten wir bei dem links von 
unserm Wege liegenden alten, zerstörten Dorfo b- o<J-Pbä‘a, wo eine 
Quelle entspringt. Höhe 843 m. 

Um 3 Uhr 13 Min. ritten wir weiter und sahen alsbald einen 
großartigen Kessel vor uns, in dem grüne Gärten, Weinberge, Oliven- 
wäldchen und Feigenhaine die drei bewohnten Orte el-'Ejma, et-Tflle 
und §enefbe umgeben. Den Ostrand des Kessels bilden die fast senk- 
recht abfallenden Felsenwände des Scfnt el-'Alija, dann der nördliche 
Ausläufer des g. Zobar und die steilen Abhänge des Znhrat es-Salma, 
wogegen der langgedehnte und westwärts an Höhe abnehmende g. abu- 
t-Tawäbin die Südwestgrcnze bezeichnet; west- und nordwärts geht der 
Kessel in ein Gewirr von dunkelbraunen, zerklüfteten Felsen Uber. 

Das Wasser des Kessels sammelt sich teilweise in dem sejl el- 
‘Ejmc, teilweise in dem sejl ez-Zerka’. Der erstgenannte Bach beginnt 
in der Nordostecke des Kessels, unmittelbar unter den Felsenwänden 
des §el'at el-'Alija, und läuft gegen W. in eine stets tiefer werdende 
Schlucht. Ez-Zerka’ bricht sich als schmales, dürres Tal die Bahn 
zwischen g. Zöbar und Zahret es-Salma, breitet sich in eine reich be- 
wässerte, gegen W. geneigte Ebene aus, bildet jedoch später eine tiefe 
Schlucht, welche die letzten Ausläufer des Z“hret es-Salma von dem 
langgedehnten, mäßig abfallenden Westabhange des Muntär-Marhaf trennt 
Hier empfängt es von SW. den kleinen Bach sejl Dwära, der die west- 
liche Grenze der Ausläufer es-Salma bezeichnet. 

Nun wendet sich der Fluß als sejl cl-Gbäl gegen NW. und ver- 
einigt sich mit dem von NO. kommenden sejl 'Elem. Das Gewässer 
bricht sich nun unter dem Namen sejl Fcfe die Bahn gegen NNW., 
empfängt von S. den ansehnlichen sejl Selim, bewässert in der ‘Araba 
den fruchtbaren rör Fefo und verliert sich endlich in der Sablja. 

Die ganze kcsselartige Senkung ist wasserreich und weist uralten 
Gartenbau auf, denn dio steilen Wände des östlichen Grenzgebirges 
schützten die Bewohner vor den Beduinen, weshalb sich hier die Fellä- 
hin, welche el-‘Ejme, el-Gbäl = et-Tfile und $enefhe bewohnen, bis jetzt 
erhalten konnten. Der weitere Weg, besonders in der Nähe des Dorfes 
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el-'Ejme, ist schwer gangbar. In die steilen Felsen eingehauen, ist er 
nämlich in Zeiten von Feindesgefahr teilweise von den FellA^in zerstört 
worden. 

Um 4 Uhr 16 Min. stiegen wir in el-'Ejme ab. Ungefähr 35 nied- 
rige, armselige Htitten am linken Abhang des gleichnamigen Tales bilden 
die Ansiedlung, die keine alten Überreste anfweist. Nördlich und nord- 
östlich breiten sich große Gärten aus, deren uralte Olivenbäume ein 
ausgezeichnetes 01 liefern. Lufttemperatur 32° C, Höhe 858 m. 

Ich ließ mich im Zelte des Dorfschulzen, der außerhalb des Dorfes 
lagerte, nieder und war bald der Gegenstand aller möglichen Be- 
schimpfungen nicht nur von seiten der herbeigeströmten Neugierigen, 
sondern auch seitens meines Beschützers, des — Öawiä. Dieser, ein 
Kurde, war der Sohn eines Gendarmerieoffiziers von el-Kcrak; der 
arabischen Sprache nur notdürftig mächtig, der Wege gar nicht kundig, 
wurde er mir dennoch als Begleiter aufgedrungen, mit dem Aufträge — 
so versicherte er wenigstens — mich zu bewachen und mir nicht zu 
erlauben, daß ich die Sultäni-Straßc verlasse oder mit Beduinen ver- 
handle. Er hatte auch ein Schreiben an alle Altesten, in dem ich ein- 
fach Nusräni = Nazaräer, d. h. „ein Christ“, genannt, jeno aber auf- 
gefordert wurden, mich zu beobachten, aber ja nicht mit mir in nähere 
Beziehungen zu treten. Ähnliche Instruktionen bekam auch mein 
eigener Begleiter, Gerts ; doch hielt er getreulich zu mir. Den Roheiten 
des Soldaten, vor dem ich gleich außerhalb el-Kerak gewarnt worden 
war, setzte ich Freundlichkeit entgegen, bekümmerte mich aber sonst 
herzlich wenig um ihn : mochte er widersprechen oder schelten, ich ritt, 
wohin ich wollte. Erst als er hinter Ifangira meinen dort gemieteten 
Führer davongejagt hatte, bei dem gefährlichen Abstiege nach el-I,Isa 
sein Lästern keine Grenzen mehr kannte und er sich an meinem Begleiter 
vergreifen wollte, da erklärte ich dem rohen Menschen, daß ich mich 
beim Mutasarref, der damals in Ma'än weilte, und beim Gendarmerie- 
general Ilozrow-Pascha, von dem ich Empfehlungen hatte, beschweren 
werde. Von da an beachtete ich den unliebsamen Patron gar nicht 
mehr; nun kühlte er bei jeder Gelegenheit sein Mütchen an mir. Um 
mich meine Ohnmacht fühlen zu lassen, hetzte er die ohnehin fanati- 
schen und geldsüchtigen FellAhiu so lange gegen mich „Christen und 
Frangi“ auf, bis mir die Gastfreundschaft gekündigt wurde und ich 
das Zelt verlassen mußte. Gerls folgte mir und wir lagerten uns 
etliche hundert Schritte weiter. Doch waren wir ohne Unterlaß genötigt, 
die Habgierigen von unseren Pferden und Sachen abzuhalten, und 
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aas dem von mir verlassenen Zelte erscholl bis tief in die Nacht hinein 
die raahc Stimme des arabisch radebrechenden Cawiä. 

MUde und matt verließen wir am anderen Morgen um 5 Uhr 
15 Min. el-'Ejme und ritten am Fuße des westlichen Ausläufers von 
iSel'at el-'Alija in der Richtung 230°, bis wir nach 20 Min. den west- 
lichsten Ausläufer der Muntär Marhof erreichten, von wo wir in der 
Richtung 145° el-Gbäl = et-Tfile, in der Richtung 180° die Gärten von 
‘Arafa und in der Richtung 220° das Dorf Senefho sahen. Nun folgten 
wir in der Richtung 110° dem Westabhangc des Muntär Marhaf süd- 
wärts und hielten um 6 Uhr 43 Min. bei der Quelle cl-'On.-jor in den 
Gärten von et ’l'file. 

Et-Tßle oder — wie es von den Fellähin genannt wird — el-Gbäl 
liegt auf einem langgedehnten Hügel, dem nördlichsten Ausläufer des 
fahret cs-Salnia, der im SO. von dem höheren Gebirgsstocke natürlich 
und künstlich abgetrennt ist, auf den übrigen Seiten aber gegen die 
Schluchten ez-Zerfca’ und Dwftra abfällt. Die nördlichste Erhebung dieses 
eben geschilderten Ausläufers krönt eine aus altem Material errichtete 
Feste und seinen Rücken bedecken zusammengedrängte, armselige Hütten 
(Fig. 166). Gegen NO. und S. breiten sich große Gärten aus, in denen 
Gemüse, Weintrauben, Feigen, Oliven und Granatäpfel gedeihen. 

Um 7 Uhr 46 Min. ritten wir fast westwärts und gelangten nach 
9 Min. an das Südende der Stadt, wo der Hügel von der Gebirgsmassc 
durch Menschenhand getrennt wurde, und zwar mittels eines nach SO. 
streichenden, in die Felsen breit cingehaucnen Grabens und einer west- 
lich sichtbaren Wand, deren Abfall durch Abgrabungen am Fuße des 
Hügels bedeutend gesteigert worden ist. Lufttemperatur 24 5° Ü, Höhe 
996 in. 

Von nun an ging es in der Richtung gegen SW. zwischen Gärten 
abwärts zu der Quelle ‘ajn Dwära, 8 Uhr 7 Min., und um 8 Uhr 1 1 Min. 
waren wir im gleichnamigen Tale. Höhe 920 m. 

Allmählich aufsteigend, hatten wir zur Linken die bebauten Ab- 
hänge des g. es-$almn und zur Rechten die wundervolle Umgebung von 
et-Tfile- Reiche, grüne Fluren, bewässert von lebenspendenden Quellen 
in großer Zahl, umgürtet von malerischen Felsengruppcn, die gegen 
ihre liebliche Umgebung einen großartigen Gegensatz bilden. Um 8 Uhr 
35 Min. Lag links von unserem weiteren Wege die Quelle ‘ajn Dijäb 
und über ihr das zerstörte Dorf b- IJäsde. Nördlich davon fällt der 
Abhang jäh ab und es entsteht eine lunge, halbkreisförmig von O. nach 
W. laufende Felseumauer, die eine fruchtbare, gegen N. geneigte Fläche 
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abschließt. Diese gartenmitßig bebaute Ebene heißt ‘Arafa und wird 
von der tiefen Schlucht w. er-Rwem in zwei ungleiche Teile geschieden. 
Um 8 Uhr 40 Min. überschritten wir den Anfang des w. cr-Rwöm, 
lenkten gegen WNW. ab und passierten nach 10 Min. 'ajn und h. el-B&Ja’, 
einen ziemlich großen Ort mit einem viereckigen Turm. Hier gesellte sich 
zn uns ein TIamidi aus Senefhe, der uns die Gegend beschreiben konnte. 



Fig. 160. At-'lTilo von Osten. 

Er zeigte mir nordwestlich von el-B&Ja’ das lj- Serarn und fast direkt nörd- 
lich von Senefhe auf dem flnehen Hügelrückcn am rechten Ufer des 
schluchtartigen sejl el-Gbäl das b- el-Lebün. Am Anfänge des nähr Kittel, 
nordnordöstlich von el-Lebün soll b. nähr Kätcl, am linken Ufer des sejl 
Selim b- ed-Dejr und nordwestlich davon b- en-Nakr liegen. Südwestlich 
von diesem gewahrt man dio Ruinen cl-M‘ndde, weiter südöstlich lj- cn- 
Nimto und südwestlich von Seneflio die alten Klausen und Ruinen von 
el- Gabis. Auf dem Rücken abu-t Twäbin liegt fast südlich von Senefhe 
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die Doppclrninc RtAmiit and südlich von ihnen das Schlößchen knsr 
el-'Umeja’, auch dejr er-Rüm genannt. 

Durch bebautes Terrain gelangten wir um 8 Uhr 55 Min. zu den 
Gärten von Senefhe, wo w j r nm 9 Uhr 12 Min. bei dem inmitten des ge- 
nannten Ortes befindlichen Brunnen bir Fäijel hielten. 

$eneflic ist ein Dorf von etwa 30 Hütten am Nordabhangc des 
g. nbu-t-Tawübin, an einem alten Wege, der über nakb Umrulf zum 
I‘6r Fefe führt. Ich wollte die einzelnen Häuser besichtigen, um nach 
Überresten von Altertümern zu suchen; da störte der Cawiä schon 
wieder meine Kreise, indem er die Leute durch Zeichen aufforderte, 
mich an meinem Vorhaben zu hindern. Es gelang ihm so gut, daß wir 




Fig. 167. El-13u?ojra. Situationsplan. 



schon um 9 Uhr 20 Min. vor den scheltenden Fellähin flüchten mußten. 

Wir folgten einem alten Wege in der Richtung gegen SO., kamen 
um 10 Uhr 25 Min. links nm grottenreichen t). el-Hanäne vorüber, 
schlugen nach weiteren 10 Min. die Richtung 170° ein und betraten 
die Wasserscheide des scjl Fefe und sejl IJanejzir. 

Rechts von uns öffnete sich von N. nach S. eine tiefe Schlucht, 
namens es-Sel', deren linker Abhang eine Terrasse bildete, die durch 
künstliche Bewässerung in einen Garten verwandelt worden war. Im 
SSO. von diesem kultivierten Fleckchen Erdo sahen wir uralte Oliven- 
bäume und über ihnen auf einem Vorsprunge der Hochebene die Ruinen 
des lji?6r es- Sei'.* 

Um 10 Uhr 47 Min. erreichten wir die Sul(Ani-Straße, der wir in 
südlicher Richtung folgten. 13 Min. später sahen wir in der Richtung 
210° l). es-Sel', hoch über der Vereinigung des w. es-Sel' mit sejl el-Ma'tan. 
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Der Rand der Hochebene fiillt als hohe, felsige Mauer zu sejl el-Ma'lan 
nnd es-Sel‘ ab, so daß der Zugang von NO. sehr beschwerlich, 
von den übrigen Seiten unmöglich zu sein scheint. Leider war kein 
ortskundiger Führer zur Stelle und, da diesmal nicht nur der beglei- 
tende Soldat, wie bei jedem Abstecher, zeterte, sondern auch Gerts 
durchaus nicht zu bewegen war, mir auf den gefährlichen, unbekannten 
Wegen zu folgen, so mußte ein Besuch der Ruinen cs-Sel' unterbleiben. 
Strategisch scheint dieser Punkt trefflich gelegen zu sein. Er beherrscht 
nicht nur die Sultäni-Straße und die Pilsse nakb Umrnk und nakb 
cd-Dabal, sondern auch den fruchtbaren Kessel von el-Gbal und die 




Fig. 168. El-Bugejra. Der moderno Turin von Norden. 



Senkung von Bu?ejra. Dieses Dorf lag von unserem Standorte in der Rich- 
tung 165°, anscheinend höchstens 3 km entfernt, aber die tiefe Schlucht 
des zwischen uns und unserem Ziele liegenden Tales er-lü‘ nnd el- 
Ma'ajan zwangen uns, einen großen Umweg zu machen. 

Der Straße folgend, ließen wir um 11 Uhr 10 Min. die Quelle 
‘ajn Ferdis und b- Bweb er-Ril.i rechts. Hier verließ uns der Soldat und 
ritt raschen Schrittes, um, wie er angab, bei dem weli I.Idefe seine An- 
dacht zu verrichten. Bald darauf holte uns ein Felläh von Busejra ein, 
der sich uns beigeselltc und mir als ortskundiger Führer diente. Um 
11 Uhr 26 Min. sahen wir an unserem Wege die Quelle 'ajn Beda’, 
11 Uhr 37 Min. rechts b- und 'njn Sa'wa, gleich darauf ‘ajn Lebün, 
übersetzten w. al-IJderi, dann um 11 Uhr 53 Min. w. cl-McRäd, ließen 
rechts b- el-Cad'Jäbe und noch weiter h. el-Ma'asrc, 12 Uhr 29 Min. 
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links östlich von der Straße weli I.Idefe und kreuzten um 12 Uhr 50 Min. 
beim b- umm Zejtüne den Bach Rarandel, wo wir den Soldaten badend 
antrafen, lenkten bogenförmig gegen NW. ab und langten um 1 Uhr 
44 Min. nachmittags in Busejra* an. 

Busejra liegt (Höhe 1122 m) auf einem felsigen, von SO. gegen 
NW. gezogenen Vorsprunge (Fig. 167), der im S. und W. von dem 
tiefen w. Karkür, im N. und O. von der noch tieferen Klamm sejl lti' 
abgegrenzt, nur im SO. durch den schmalen, felsigen Sattel ar-Kab?a 
mit der Hochebene verbunden ist. Dieser Nacken wurde im N. und W. 
senkrecht zugcliaucn und der einzige gute Weg nach Busejra führt an 
seiner Westseite. 

Im N. des Rab?a-Felsens breitet sich eine künstlich hergcstellte 
Ebene aus und reicht bis zu einem mächtigen, von NO. nach SW. 
gerichteten Walle, der das Ruinenfeld gegen S. abschließt. Nördlich 
von dem Walle steht in dem östlichen Teile der Ruinen das jetzige 
Dorf Busejra, an das sich westlich Dreschtennen anschlicßen. In der- 
selben Richtung weiter bemerkt man ausgedehnte, von Mauern einge- 
faßte Höfe. Die nördliche Umfassungsmauer ist 240 Schritte lang (Rich- 
tung 230°), fast 2 m dick und besteht ans mächtigen Blöcken. Von 
ihrem Westende sieht man in der Richtung 280° am Fuße des Hügels, 
um wenigstens 100m tiefer, die Vereinigung des Tales Karkür mit dem 
Bache Ri‘. 

Die Westmauer folgt in der Richtung 145° dem Rande des Hügels, 
der sich in einigen anbaufähigen Terrassen zum w. Karkür senkt. Die 
Ostmauer ist am Rande der abschüssigen Klamm errichtet, hält im all- 
gemeinen die Richtung NO. ein und wendet sich, einem Einschnitte 
folgend, gegen W. Westlich davon sieht man überall Reste alter Häuser, 
die bis zu der 178 Schritte entfernten Westmauer reichen. Am süd- 
westlichen Rande des Einschnittes stehen etwa 30 aus alten Trümmern 
errichtete Hütten des armseligen Dorfes Busejra mit einem modernen 
cingcstürztcn Turme, welcher den FellahJn Schutz vor den Beduinen 
bieten sollte (Fig. 168). Die Trümmer südlich vom Dorfe bestehen aus 
großen, zugchaucnen Steinblückcn. Einige starke Mauern und auch ein 
fester Turm sind noch erhalten. 

Von der Südwestecke dieses Turmes gewahrt man nach 24 Schritten 
rechter Hand einen Mizär, heiligen Ort, der auch zur sicheren Aufbewah- 
rung von Stämmen aus 'Ar’ar-llolz dient. Nach weiteren 61 Schritten ge- 
langt man zu einer starken Quermaucr und nach 232 Schritten zu einer 
großen Festungsanlage, die den schwächsten Punkt der Stadt verteidigen 
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sollte. Die Anlage ist 62 Schritte breit und 110 Schritte lang (O.— \V\). 
Südlich davon senkt sieh der felsige Boden um 5—7 m und bildet dann 
eine etwa 250 Schritte lange (0. — W.), 200 Schritte breite felsige Flüche, 
welche el-Mejdän heißt und infolge der Abtragung des Rabsa-Felsens 
entstanden ist. Dieser Fels schließt den Mejdän im SO. ab. Im W. senkt 
sich zuerst sanft, später aber ziemlich jäh der Abhang des w. Karkür. 
Im O. entspringt am Westrande der Schlucht Scllält el-'Aköli die Quelle 
‘ajn el-'Ebr, zu der ein Steig hinabführt. 

Somit konnte diese alte Stadt, die nur von Sudosten angreifbar 
war, durch Wassermangel zur Übergabe nicht gezwungen werden und 
die bebauten Terrassen des Westnbhanges sowie die Gärten am Nord- 
abhange lieferten den Belagerten Getreide und Obst. 

Ich wollte auch die zahlreichen Grotten in den Abhängen besich- 
tigen, dann übernachten und noch vor Tagesanbruch auf dem Daljnl- 
Wcge das h. TI®! 1 besuchen. Leider vereitelte mein Cawiä das Vorhaben 
durch das schon oft geübte Aufwiegcln der Eingeborncn und so war 
ich gezwungen, Busejra schon um 4 Uhr 30 Min. zu verlassen. Luft- 
temperatur 29 5° C. 



Von Busejra nach eS-Söbak und w. Müsa. 

Von Busejra ritten wir zuerst südöstlich dem rechten Ufer des w. 
umrn Za'rür entlang, lenkten nm 4 Uhr 56 Min. in die Richtung 160° 
ein, erreichten um 5 Uhr 14 Min. b- umm Za'rür, von dem wir süd- 
westlich abbogen, und stiegen um 5 Uhr 58 Min. bei 'ajn und b- Lafza 
aus dem Sattel. 

Die genannte Quelle entspringt am Fuße eines felsigen, nber be- 
waldeten Abhanges und bildet den Anfang des w. el-'Auat, das, gegen 
N. streichend, sich mit dem w. umm Za'rür vereinigt, als w. karkür 4 
den Hügel von Busejra im S. begrenzt und endlich in den sejl el-Ma'jan 
= Hanojzlr mündet. Das rechte Ufer des 'AtlÄJ-Talcs zeigt ein reich- 
bewässertes, deshalb gut bebautes, sanft gewelltes Land, wogegen das 
linke steil zum Hügel ansteigt, den der Dahai- Weg überschreitet. Von 
unserem Lagerplatze aus sah ich auf dem Hügel in der Richtung 330° 
b. umm Rurainänc, in der Richtung 320° den großen, zerstörten Ort 
h. el-Köla und fast in derselben Richtung, aber nordwestlich von ihm 
b- el-'Ära. 

Da wir uns in der Nähe des Passes cd-Dabal befanden, den 
nicht nur die großen Kamelkarawancn, sondern auch alle Räuber be- 
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quem finden, so mußten wir die ganze Nacht wachen. Das war meinem 
Üawis sehr unangenehm und nur die Furcht, sein Pferd an ungebetene 
Gilstc zu verlieren, machte ihn geneigt, die ersten drei Stunden der 
Wache zu übernehmen. Abgespannt wie ich war, legte ich mich gleich 
nieder, da ich doch in el-'Ejme nicht geschlafen hatte. Ich mochte 
kaum zwei Stunden die ersehnte Ruhe genossen haben, als ich meinen 
Namen rufen hörte, zugleich aber auch, wie eine Kugel in einen der 
Felsblöckc einschlug, die mein Lager umgaben. Noch vier Schüsse 
knallten: mußten wir einen so rauhen Morgengruß nicht erwidern? Wir 
taten cs, bis ein Aufschrei und fliehendes Pferdegctrappel uns sagte, 
daß für die nächste Zukunft nichts mehr zu fürchten sei . . . Doch war 
von Schlafen keine Rede mehr. 

Um 5 Uhr 38 Min. morgens verließen wir unseren „Ruheplatz“ 
in der Richtung SW. und hatten, stets frischen Pferdespuren folgend, 
um 5 Uhr 47 Min. den Da|inl-Weg (Lufttemperatur 19° C, Höhe 1247 m) 
erstiegen. Von unserem jetzigen Standpunkte aus gewahrten wir Hu- 
sejra in der Richtung 20° und setzten in der Richtung 110° unseren 
Ritt fort. 

Der Dahal-Weg folgt dem Rücken des g. cl-I.Iescn, der, vom g. 
Scmäsir ausgehend, gegen WNW. läuft, im S. jäh in die DAna-Schlucht 
nbstürzt, gegen N. aber sanft in eine fruchtbare Ebene übergeht. Am 
Anfänge des w. el-‘At!&t biegt ein Teil des g. I.Iesen als g. es-Sitt gegen 
NW., im W. durch das w. el-*Ebr abgegrenzt. Hie und da ist der Weg, 
dem wir folgten, künstlich geebnet und ungefilhr 3 m breit, mit Unter- 
bauten versehen und so sachte ansteigend, daß er die beste, für be- 
ladene Kamele die einzige Verbindung mit Rnzze und Ägypten dar- 
stellt. Er soll durch das (i. uinm Rummünc führen, läßt die Kuppe, auf 
der die Feste el-Küla sichtbar ist, nördlich liegen, folgt dann dem Nord- 
abhnnge des g. aba-l-Hazük, läßt g. cr-Rserise südlich und gelangt über 
h. llnek und über w. Nljejlc und g. Madsiis in die Senke cl-'Araba. 
Überall soll er durch Wachttürme geschützt sein, was wir bei unserem 
Ritte bestätigt fanden, denn rechts und links sahen wir zahlreiche Über- 
reste viereckiger Türme. 

Um 5 Uhr 54 Min. lag von der Stelle, auf der wir uns befanden, in 
der Richtung 10° Bscjra, umm Rummänc in der Richtung 350° und el- 
Köla in der Richtung 320°. Nach 6 Uhr verließen wir den Wald und 
gelangten nach 18 Min. zum Ij. Nusränijje, von welchem umm Rummäne 
und el-Köla in der Richtung 315° lagen (Höhe 1404 m). Nusränjje ist 
ein großer Ort, der mir erst seit kurzer Zeit verlassen zu sein schien; 
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auf dein flachen Kamm einer gegen WNW. abfallenden Bodenwelle ge- 
legen, war er im westlichen Teile stark befestigt, wo auch die aus 
Haustein errichteten Mauern heute noch ziemlich erhalten sind. Über 
einem Tore sah ich in einer Linie drei Kreise mit je einem in Relief 
ausgeführten Kreuze. Die östliche Hälfte dieser verlassenen Ortschaft 
ist stark zerstört und mit zahlreichen, birnenförmigen Zisternen ver- 
sehen. Eine Kirche fand ich nicht (Lufttemperatur 21 - 5° C). 

Um 7 Uhr ritten wir in ungeänderter Richtung weiter, trafen nach 
7 Min., südöstlich vom genannten Hirbet, eine starke Quelle und über- 
schritten um 7 Uhr 15 Min. den Anfang des nordnordwestwärts laufen- 
den w. Hejran mit dem gleichnamigen h. ljejrän und dem weiter nörd- 
lich liegenden b- cl-Mirma?. Um 7 Uhr 24 Min. ließen wir links die 
Quelle ‘ajn Gelid und betraten 2 Min. später die SultAni-Straßc dort, 
wo von ihr der Weg nach Unna (SSW.) abzweigt. Höhe 1498 m. 

Von 7 Uhr 24 Min. bis 7 Uhr 30 Min. genossen wir den präch- 
tigen Ausblick zuerst auf die üppigen Gärten von Dann, dann auf die 
dunklen, bewaldeten Abhänge, die den sejl Dana abgrenzen. Dieses 
griine Band an beiden Ufern leitete unsere Augen weiter nach WSW., 
wo wir unter uns in der kahlen, nusgedorrten Wüste der ’Arnba vor 
der Vereinigung des sejl Dana mit dem sejl cä-Söbnc oder ed-Datne 
die Ruinen von FenAn deutlich sahen. 

Nach 7 Uhr 36 Min. verdeckten uns die Ausläufer des Rückens 
cl- Ellcme, der steil nach W. abfällt, die Aussicht. Die Straße, die bis 
hierher südwärts läuft, biegt nun nach SO. ein und umgeht die mit 
einigen Bäumen geschmückte Ruine cl-I.Iusmn auf dem Gipfel des 
‘Elleme (Höhe 1550 m). Im 0. erhebt sich ein Gebirgszug, der seine 
größte Höhe im IJala’ al-Karän erreicht (1640 m). Alle Täler, die von 
dieser Kette auslaufen, sind eng, tief und haben die Richtung OSO. 
Um 8 Uhr 15 Min. gelangten wir zum b- el-'Eljan und von da 
hatte I.Iala’ al-Karan die Richtung 40°; um 8 Uhr 20 Min. passierten 
wir b- 'Agäg und hielten nach 10 Min. beim bir Sh Ade, um unsere 
Pferde zu tränken. 

Südwestlich über dem Brunnen dehnt sieh das schwarze Ruinen- 
feld b- et-TüljL am Südabhange des Rückens el-'Elleme aus, der west- 
wärts znm bewaldeten Gebiete al-Barra abstürzt. Ostwärts geht er in 
eine mit schwarzem Gestein besäte, dennoch aber fruchtbare, wellen- 
förmige Ebene über, die eine weite Fernsicht zuläßt. Man überblickt 
vom I.Iala’ al Karän die Pilgerstraße bis nach Ma an, sicht den isolierten 
g. cl-Asmar bei der Pilgerstation ‘Ancjza, sowie den turmförmigen Gipfel 
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r J'wil Sliäk im O., im S. weit am Horizonte das schwarze Waldgebirge el- 
Hiäe und im SW. in der Mitte eines kahlen Abhanges die grauen Mauern 
von eä-Söbak. Dieser Ort erscheint sehr nahe; allein die schwer zugäng- 
liche Schlucht el-Rwer— el-Bardijje macht einen weiten Umweg notwendig. 

Nach einem Aufenthalte von 10 Min. ritten wir weiter, ließen um 
9 Uhr 20 Min. links östlich von der Straße b- es-Samra', nach weiteren 
15 Min. äagarat ct-Tajjür, betraten dann die alte Römerstraße und langten 
um 10 Uhr 27 Min. beim b- es-Smera’ an, wo sich zahlreiche Gräber 
befinden (Höhe 1300m). Hier nahmen wir die Richtung W. und, in- 
dem wir Uber eine ausgedehnte, anbaufähige Ebene ritten, sahen wir 
um 1 1 Uhr 5 Min. in der Richtung 350° b- el-IJasma, in der Richtung 
5° l.Iala' al-Rarän, in der Richtung 10° Sagarat cf-TajjAr und in der 
Richtung 240° eä-Söbak. 

Fast genau der Richtung W. folgend, erreichten wir um 1 1 Uhr 
18 Min. den Rand der Hochebene; nun begann ein ziemlich bequemer 
Abstieg zwischen schwarzen Lavasteinen und zahlreichen darin einge- 
kratzten nabntäischen Inschriften zum w. aba-l-Fgeg hinab, das wir um 
11 Uhr 42 Min. erreichten. Das w. aba-l-Fgeg mündet bald in das 
wasserführende Tal el-Bardijje, an dessen rechtem Ufer wir dann in 
der Richtung 240° weiterritten. Dieses Tal ist fast ein halbes Kilo- 
meter breit, hat hohe, flache Abhänge und zeigt überall Spuren alter 
Kultur. Um 11 Uhr 54 Min. ließen wir links Ij. Semäsir (Höhe 1027 m). 
Der Weg führt nun hart am Rande des Bettes, das hier fast genau die 
Mitte des Tales einhält; erst allmählich tritt das westliche Gebirge näher 
heran. Um 12 Uhr 24 Min. gewahrten wir an dessen Ostabhange rechts 
von uns einen Bau mit zwei Kuppeln, der von einem geräumigen Hofe 
und einigen Häusern umgeben war. Jetzt liegt alles in Trümmern und 
die Fellähin haben sich aus ihnen einige Hütten errichtet. Über dem 
mizfir abu Mah|ü( genannten Bau erhebt sich eine Felscnmaucr mit 
zahlreichen Grotten, die fast alle bewohnt sind. Von da ziehen sich die 
Grotten dem Abhang entlang bis nach eä-Söbak. 

Um 12 Uhr 30 Min. gelangten wir zur Quelle *ajn 'Abid; sic ent- 
springt am Fuße eines Hügels (Höhe 1220 m), der das Tal versperrt, 
so daß nur ein schmaler Raum zwischen ihm und dem Westgebirge 
bleibt, wo das w. el-Bardijje seine Bahn bricht. Letzteres entsteht etwa 
300 m westsüdwestlich aus dem von WSW. kommenden w. cä-Sberijjc 
und dem starken von S. herzufließenden sejl el-’Arza. Wir bestiegen 
den Hügel und hielten nach einer Viertelstunde in einem großen, reich- 
lich bewässerten Olivenhaine. 
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Der Wcstabhang des Hügels sowie die Tiiler lianlijje, cä-Skerijjc 
und el-'Arza bis za dem in diesem liegenden !j. el-Bust.in bilden einen 
einzigen großen Garten, in dem Zwiebeln, Knoblauch, Gurken nebst 
Weintrauben und Feigen gezogen werden. Mein Gerls traf in einem 
der Gürten einen Bekannten, der einige Jahre in el-Kcrnk interniert 
war. Dieser kannte genau die Umgebung und erklilrte sieh, ungeachtet 
der Drohungen des Soldaten, gerne bereit, uns nach w. Müsa zu fuhren, 
und zwar in der von mir angegebenen Richtung. 

Um 3 Uhr 10 Min. stiegen wir zu Pferde, ließen links einen 
mittelalterlichen Kuppelbau, namens weli abu Slimün, betraten einen 
alten Weg, der aus NO. kommt, und hielten nach 8 Min. wieder an. 
Es bot sich uns daselbst ein herrlicher Anblick auf den von grünen 
Gürten eingefaßten, weißen, steilen Hügel, auf dem die graue Festung 
es-Söbak ruht (Fig. 169). Rechts tief unter uns lag die breite Senkung 
des Tales ‘Arza, die an den Abhängen weit hinauf in einen einzigen 
Garten umgewandelt ist. Es wird nämlich das Wasser von den süd- 
lichen, hochgelegenen Quellen hcrübergeleitet und mittels der Kanüle 
können auch die hochgelegenen Terrassen bewässert werden. Gegen S. 
wird diese Senkung in ihrer ganzen Breite von dem steilen Hügel cs- 
Söbnc 5 versperrt, dessen nördliche Abhänge, wie zahlreiche Terrassen 
anzeigen, einmal Weingärten trugen. Der Hügel ist von schluchten- 
flirmigen Tälern eingesehlossen, und zwar im O. vom w. cl-Hamät und 
ira W. vom w. 'Onsor, die sich an seinem Fuße zum sejl el-'Arza ver- 
einigen. Im SSW. steht über ihrer Vereinigung der Turm ol-Iyisr. 

Um 3 Uhr 40 Min. stiegen wir wieder auf und gelangten nach 
10 Min. zur Quelle 'ajn ar-Raräje, die am linken Ufer des w. cl-I.lamät 
aus einem gemauerten Kanäle herausfließt. Ihr gegenüber am Westfuße 
des SöbaC- Hügels im ‘Onsor-Talc entspringt die große Quelle 'ajn cl- 
Asi. Von da folgten wir dem Tale bis zur Quelle ‘ajn el-Murämcs, die 
an seinem rechten Ufer links von dem nach Ma'än führenden Wege 
zum Vorschein kommt. Westlich, der Quelle gegenüber, mündet in 
das w. el-I.lamdt das Quertal cä-Se'ib, das, in der Mitte künstlich ver- 
tieft, den Söbaö-llUgel auch gegen S. absperrt (Fig. 170) und das w. 
cl-IIamät mit dem w. ‘Onsor verbindet. Am Südufer des Se'ib sieht 
man ziemlich große Ruinen von Häusern und Höfen. 

Hier erwarteten wir unseren Soldaten, der sich sein Pferd in der 
Festung beschlagen ließ. Bevor er aber hinritt, forderte er mich auf, 
mit ihm zu kommen, um mich dem dortigen Offizier vorzustellen. Da 
ich aber die Geldsucht des Qäbet von eä-Söbak kannte und überzeugt 
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war, daß er mit dem »Soldaten halten werde, erklärte ich ganz kurz, 
daß ich in es-Sobak nichts zu suchen hätte und auf ihn in den Ruinen 
1 Stunde warten werde. Schimpfend ritt der Soldat fort. Raid darauf 
sahen wir zwei Gendarmen, die auf uns zugeritten kamen und mir 
harsch befahlen, mit ihnen zum Gäbet nach eä-S6bak zu gehen. Ich 
photographierte ruhig weiter und antwortete, daß ich nicht zum Gäbet 
nach es-Sübai', sondern zum Mutasnrrcf nach Ma'An gehen werde. Nun 
wendeten sie sieh an Geris und an unseren Führer und drohten ihnen 
mit Gefängnis, falls sie nicht gleich zuin Gäbet reiten würden. Da fragte 




Fig, 170. Eä-S»*»bac von Bilden. 



ich den »Sprecher, ob er türkisch lesen könne. Als er meine Frage be- 
jahte, hielt ich ihm meine Empfehlung vom General der Gendarmerie 
IJozrow-Pascha vor die Augen und ließ dem Gäbet sagen, daß ich jedes 
Wort dem General mittcilcn werde. Gas half; die Gendarmen kehrten 
in die Festung zurück. 

Als die Stunde verflossen war, ritten wir, ohne auf den Soldaten 
weiter zu warten, um 5 Uhr gegen SW. weiter. Wir folgten dem w. 
er-Rabäbijät, wie der Anfang des w. 'Onsor heißt, bis wir nach einer 
halben Stunde seinen Anfang tol'e Tor Zijäde rechts ließen und die 
Wasserscheide zwischen der ’Araba und el-Gafar erreichten, worauf wir 
dann um 5 Uhr 44 Min. im ’ajn Sejl.iän, das mit dem w. Zaräb in den 
sejl Negel mündet, unsere Pferde tränkten. 
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Nach 10 Min. verließen wir diese Quelle, passierten nach 20 Min. 
b. umm Löza und wollten um 6 Uhr 23 Min. in einem Seitentale Über- 
nachten. Hier holte uns der Soldat endlich ein und fragte fluchend, 
warum wir wieder die Sultäni-Straßc verlassen hätten. Der gute Führer 
wollte ihn beschwichtigen, allein der wilde Kurde versetzte dem Esel 
des Felhib einige solche Hiebe, daß dieser scheu wurde und ihm durch- 
ging. Klagend eilte ihm der Führer nach, konnte ihn nher nicht ein- 
holen und, da es bald darauf dunkel wurde und er fürchtete, sein Tier 
durch Raub verlieren zu können, so kreiste er herum und verfluchte 
laut rufend einen jeden, gleich ob Mensch oder Raubtier, der sich an 
seinem Eigentum vergreifen sollte. Nach Mitternacht wurde es heller. 
Da ich entweder eine Verzögerung der Weiterreise oder den Verlust 
des Führers befürchten mußte, sandte ich auch den Geris auf die Suche, 
während ich allein bei den Pferden blieb. Den vereinten Kräften ge- 
lang es endlich, um 3 Uhr früh des Tieres habhaft zu werden und wir 
konnten in aller Ruhe den Tagesanbruch abwarten. 
u. August Es war zwar völlig windstill, aber dennoch sehr feucht und kithl 

(8° C), so daß wir uns um 4 Uhr 55 Min. gern in Bewegung setzten. 
Nach 5 Min. kreuzten wir das ostwärts laufende w. cl-Märes (Höhe 
1520 nt) und ritten auf dem Rücken des nach W. steil abfallenden Ge- 
birges in der Richtung 215°. Rechts an einem Vorsprunge des Randes 
liegt li. Mkäri ijje, eine uralte, jetzt zerstörte Anlage, und weiter nörd- 
lich hrejbet umm Löka. Der Rücken ist mit schwarzein Kalkstein be- 
deckt, trotzdem aber anbaufähig. Nach 25 Min. passierten wir das zer- 
störte Dorf b- el-liarka (Lufttemperatur 10° C, Höhe 1560 m). Auch 
dieses Dorf liegt am Westrnnde des Rückens, der auch hier jäh abfällt. 

Nach einem Aufenthalte von 12 Min. setzten wir unseren Weg in 
der Richtung 50° fort und erreichten um 5 Uhr 48 Min. den Anfang 
des w. al-Butm. Es läuft vorerst nach N., wendet sich aber bald nach 
W. und eilt von der Quelle ‘njn Sammub an unter dem Namen sejl 
cl-Fei) durch die Felsen gegen NW. zur 'Araba. Links, östlich, breitet 
sieh die fruchtbare Ebene cl-Bck'a aus, die im SO. und S. von dem 
bewaldeten Gebirge el-Hisc abgeschlossen wird. Dieses Gebirge bildet 
den Anfang des Gebietes cä-Sera’ und hier hört eigentlich cl-Gebäl auf. 
In der Richtung 200° sahen wir die weiße Hütte auf dem Gipfel des 
g. Hürün, die, von Sonnenlicht umflossen, Funken zu sprühen schien. 

Seit 6 Uhr 22 Min. ging cs in südwestlicher Richtung bergab und 
um 6 Uhr 57 Min. lag westlich unter uns ’ajn und b- cl-Gnene, welches 
Dorf noch vor etwa 60 — 80 Jahren die Mallabin von eä-Söbak bewohnten. 
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Um 7 Uhr 20 Min. hielten wir beim 'ajn und b- el-Eräk. Es 
liegt auf einer Terrasse des steilen Wcstabhnnges des Rückens cä-Scra’ 
und besitzt reichliches, gutes Wasser, dns aus einem alten, gemauerten 
Kanäle zum Vorschein kommt. Westlich von el- Eräk öffnet sich 
eine tiefe, w. es-Safafn genannte Schlucht, die sich im NW. mit dem 
sejl el-FeJ verbindet. Ihre Wände sind mit schwarzen 'Ar'ar-Bänmcn 
bewachsen und der langgedehnte Hügel an ihrem linken Ufer schien 
mir bebaut zu sein. Seinen bewaldeten Scheitel krönt südwestlich die 
Ruine h- Kode. Auch die nächste Umgebung von el-'Eräk ist voll von 
Eichen, insbesondere der Westabhang von el-Hiäe, wo mir unser Führer 
in der Richtung 150° Ij. elKör zeigte. 

Um 7 Uhr 32 Min. stiegen wir wieder in den Sattel und über- 
schritten die Richtung S. einhaltend, den Anfang des w. es-Safäfa, 
wo ein fester Turm steht. Wir hatten viele Mühe, unter den Eichen 
weiterzukommen, denn die Aste beginnen schon 1‘8 — 2 m Uber der Erde, 
stehen horizontal nb, sind knorrig und unbiegsam, weshalb wir einige 
Male mit unseren Kopftüchern daran hängen blieben. Wir stiegen des- 
halb lieber ab und führten die Pferde an den Zügeln. Die Eicheln, 
bnlliit, werden nach dem ersten Regen cingesammelt, getrocknet und 
dann gegessen. 

Um 8 Uhr 14 Min. passierten wir einen zerstörten Wachtturm, 
eine halbe Stunde später Ij. I.Iwälc, sahen um 9 Uhr 2 Min. b- Kotlo 
in der Richtung 310°, bogen dann gegen SW. ab und ritten auf einem 
beschwerlichen Wege bergab. Um 9 Uhr 35 Min. ließen wir links im 
Tale die Quelle 'ajn Ijzer und traten aus dem Eichenwalde heraus. 

Jetzt kamen wir auf ein Terrain, das aus blendend weißem Sand- 
stein bestand, der, vom Regenwasser abgespült, ein zerrissenes, von 
unzähligen niedrigen Kuppen bedecktes Plateau bildet. Unsere Angen, 
die sich im Walde an das angenehme Grün gewöhnt hatten, fühlten 
jetzt um so schmerzlicher das widerstrahlende Weiß der Felsen und 
streiften herum, ob sie nicht irgendwo wenigstens einen Rusch ent- 
deckten — aber vergebens. Überall nur Dürre und trostlose Ode! Erst 
nach einer halben Stunde zeigten sich vereinzelte dunkle 'Ar'ar-Strüuehcr, 
die im SW. auf den hohen, rötlichen Felsen von al-Uamti ganze Haine 
zu bilden schienen. Zudem war hier kein Windhauch zu spüren, die 
Hitze war fast unerträglich und wir spornten unsere Tiere zur Eile. 
Es ging aber nicht so rasch, wie wir wollten, da wir stellenweise, ins- 
besondere vom Ij. Xumala an, seit 10 Uhr 25 Min. unsere Pferde führen 
mußten. 
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Hier crbliekte ich die erste Gräberanlage; darum verließ ieh meine 
Gefährten, um sic zu Fuß aufzusuchen und besichtigen zu können. Als 
ich dann zu ihnen zurückkam, lagerten sie schon auf der 200 — 300 
Schritte breiten, von O. nach W. gerichteten, im N. und S. von hohen, 
fast senkrechten Felsen abgeschlossenen Seitenebeno Ligg al 'Asid und 
holten gerade Wasser aus einer alten, in der Westwand der von N. 
nach S. gerichteten Hauptebene ausgchuuenen Zisterne. Diese liegt 
6 — 8 m über dem Boden, ist sehr schwer zugitnglich und sammelt durch 
künstlich angelegte Furchen soviel Wasser, daß sie auch jetzt noch 
(August) den ‘Amarin als Tränkstätte diente. 

In den Felsen von Li££ al-'Asid sah ich einige Griiberanlagen 
und zahlreiche eingekratzte nabntäischc Grüße und in einer großen 
Grabkammer, vor der wir in einer Einbuchtung der Nordwand dieser 
Ebene lagerten, befand sich eine längere nabatilischc Inschrift, die ich 
abklatschcn wollte. Es war überhaupt mein Plan, hier und im cl- 
ll.ired 3 — 4 Tage zu bleiben und die Umgebung westwärts gründlich 
zu untersuchen; deshalb sandte ich Geris abu Slimün mit dem Führer 
nach cl-Gi, um für uns Nahrungsmittel und für die Pferde Gerste zu 
kaufen. Da der Soldat sie begleiten wollte, blieb ieh bei unserem Ge- 
päck und meinem Pferde ganz allein. Beide Ebenen waren vollständig 
verlassen, ohne irgend ein lebendes Wesen; nur weit an der östlichen 
Böschung, südwestlich von Bcdebda, sah ich eine Ziegenherde. Ich 
schaffte unser Gepäck in die Grabkammer mit der Inschrift, band mein 
Pferd unmittelbar vor ihr an und trug Steine aufeinander, um zu der 
hoch gelegenen Inschrift zu gelungen. Während dieser Arbeit vernahm 
ich das Getrappel eines Pferdes und zeitweise auch das Meckern einer 
Ziege. Als ich heraustrat, sah ich uuseren Soldaten, der einen jungen 
Ziegenbock brachte. Er erklärte mir, daß Geris diesen Bock von einer 
Hirtin um 1 Mcgidi gekauft habe. Darauf band er das Tier mit seinem 
Taschcntuehc an einen Strauch und legte sieh bei ihm nieder, während 
ich mich wieder an meine Arbeit machte. 

Ungefähr nach einer halben Stunde hörte, ich, daß das Meckern 
sieh entferne; ich trat schnell heraus und sah, wie der Bock mit dem 
Taschentuche südostwärts floh und der Soldat fluchend ihm nachstiirmtc. 
Bald waren beide im langen Bisse al-Bared in der Südwand unserer 
Ebene verschwunden; aber schon nach wenigen Minuten erscholl dort 
ein Kampfgeschrei, das alle Felsen Wiedergaben, so daß es die ganze 
Ebene erfüllte. Ini Nu hatte ich mein Gewehr bei mir, ergriff mit der 
Linken die Patronen, während ich mit der Hechten den Ast abbrach, 
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an dem mein Pferd angebunden war, zog dasselbe in die südwestlich 
gegenüber liegende Grabkammer, die nur eine schmale, niedrige Tür 
batte, witlzte dann in die Tür zwei große Steine und duckte mich hinter 
denselben nieder. Die Tür meiner Grotte gewährte mir nach SO. zum 
Risse al-Bared freien Ausblick und, wer zu unserem Gepäck oder zum 
Pferde des Soldaten wollte, mußte an mir vorbei. 

Kaum war ich mit meinen Vorbereitungen fertig, da kam der 
Soldat in großen Sprüngen gelaufen, band sein Pferd los, ergriff sein 
Gewehr, schwang sich in den Sattel und verschwand in einer gegen- 
über in der Südwand klaffenden Schlucht. Allein bevor er noch diese 
erreicht hatte, zeigte sich schon sein schnellster Verfolger, der, seine 
Luntenflinte schwingend und das Kriegsgeschrei ausstoßend, ihm so 
rasch als möglich nachstürmtc. Ihm folgten nndero und mehr als 
zwanzig mit Säbel, Flinte und Lanzen bewaffnete Männer liefen an der 
Südwand der Ebene entlang und hielten vor der Schlucht, in der sich 
der Soldat hinter Gebüsch in einer Grabkammer verborgen hatte. Weil 
seine Verfolger vermuten mußten, daß der Soldat sich in die Schlucht 
zu seinen Begleitern geflüchtet habe, trauten sic sich einzeln nicht hin- 
ein, sondern warteten, bis alle beisammen waren. Darauf gaben sic 
einige Schüsse in die Schlucht ab, versteckten sich aber sogleich hinter 
die Ecken, nls der Soldat zuerst sein Gewehr nbfeuertc und darauf 
zweimal aus seinem Revolver schoß. So hatte es den Anschein, als ob 
sich dort zwei oder drei Personen befanden. Nun zielte auch ich Uber 
ihre Köpfe und feuerte zweimal aus dem Revolver in die westliche und 
gleich darauf aus meinem Gewehr in die östliche Ecke. Bestürzt darüber, 
daß sic sieh zwischen zwei Feuern befanden, sprangen die Araber auf 
und liefen rechts und links außer Schußweite. Nach einer Weile ver- 
ließ ich mein Versteck und rief laut: „Aman, Aman! beni wa benku 
Allah! Friede, Friede! Zwischen mir und euch walte Gott!“ und schritt 
ostwärts auf die Feinde zu. Nach ungefähr 30 Schritten blieb ich 
stehen und lud ihren Anführer zu mir. Da ich mich vollständig bedui- 
nisch betrug und er cs eigentlich doch nur mit dem Soldaten zu tun 
hatte, so kam er zu mir und nach einigen Kraftworten erfuhr ich die 
Ursache des Überfalles. 

Geris hatte von einer Hirtin der ‘Amärin den Ziegenbock um 
1 Megidi gekauft und der Soldat sich bereitwilligst angeboten, denselben 
zu mir zu schaffen. Sobald aber Geris mit dem Führer fort war, 
kehrte er um, raubte dem Mädchen das Geld und ritt mit dem Bocke 
fort. Weinend kam die Hirtin in das Lager der 'Amärin gelaufen, das 
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sich auf dem Hochplateau beim w. aJ-Tahüne, südlich von dem Ilisse 
el-Bäred befand, und klagte dort, was ihr geschehen sei. Darauf machten 
sich alle anwesenden Männer sogleich auf, um den Dieb zu bestrafen. 
Es gelang mir, die Männer zu beschwichtigen, und sie versprachen, uns 
übrige in Frieden zu lassen; indes die beiden Brüder des Mädchens 
schwuren, daß sic den Soldaten durchprügcln würden. So gestaltete 
sich unsere Situation nicht besonders angenehm, und ich durfte die 
nächste Umgebung unseres Lagerplatzes nicht verlassen. 

Gegen Abend kam Geris mit dem Führer und sie wunderten 
sich nicht wenig, als sie den gekauften Bock nicht fanden. Während 
nun das Abendessen bereitet wurde, ging ich einige hundert Schritte 
westwärts, um dort die Mündung eines Weges in Augenschein zu 
nehmen. Als ich zurückkam, fand ich beim Feuer fünf rohe Gesellen, 
die sich Uber den Soldaten lustig machten und mir erklärten, sie würden 
unserer Sicherheit wegen bei uns übernachten. Ich lobte ihre Liebens- 
würdigkeit, bat sie aber, vorerst anderswo zu nachtraahlen, da wir in 
der Wüste keine Gäste empfangen könnten. Darüber zeigten sie sich 
so ungehalten, daß sic das Nachtmahl des Soldaten zu fordern begannen. 
Ich mußte daraufhin energisch auftreten und befahl ihnen, unser Feuer 
und die Schlucht augenblicklich zu verlassen. Fluchend erhoben sic 
sich, schwuren aber, daß sic in der Nacht kommen und den Soldaten 
durchprügcln würden. 

Sobald sie fort waren, befahl ich sogleich aufzuladen und siidost- 
wärts zu reiten. Dann folgte ich den Arabern bis zu dem Ilisse al- 
Bäred und hörte, daß sie die Treppe hinaufsteigen, woraus ich schloß, 
daß sie sich vorderhand in das Lager begeben wollten. Unterdessen 
waren auch meine Begleiter angekommen und so zogen wir eiligst 
gegen al-BctJa’. In der Ebene ging es gut, sobald wir aber die zer- 
klüfteten Sandfelscn erreicht hatten, konnten wir uns im Finstern nur 
mit aller Aufmerksamkeit vorwärtsbewegen. Bald verloren wir auch 
noch den Weg und der Führer war nicht imstande, sich zurechtzufinden. 
Sein Esel stürzte, wodurch der halbgekochte Weizenbrei — unser 
Abendmahl — ausgegossen wurde, und, als wir endlich unter einem 
hohen Felsen anhielten, hatten wir nichts zu essen, aber auch keinen 
Hunger. 

Es wurde beschlossen, daß immer zwei schlafen und die übrigen 
wachen sollten. Die erste Wache traf den Führer und mich. Ich kroch 
auf einen Felsvorsprung hinauf, von wo aus ich in der hellen Nacht 
recht weit sehen konnte. Es kam niemand in die Nähe, wohl aber 



Digitized by Google 




333 



hörte ich bald im O., wahrscheinlich auf dem Wege zum w. Müsa, 
laute Kufe. 

Nach Mitternacht, noch vor dem Tagesgrauen, brachen wir auf 
und folgten einem Tale. Ich schlief auf meinem Pferde ein. Als ich 
hei Sonnenaufgang erwachte, sah ich in beiden Talhängen geräumige 
Gräberanlagen und dachte, daß wir schon in nächster Nähe vom w. 
Müsa wären. Wir ritten noch eine halbe Stunde in südwestlicher Hieb- 
tung, als sich das Tal verengte und ich sah, daß wir auf diesem Wege 
das w. Müsa nicht erreichen würden. Deshalb kehrten wir eine Strecke 
zurück, führten dann unsere Pferde über glatte Felsen, tiefe Furchen und 
an zahlreichen Gräbcranlagcn vorbei nach SO. und erreichten endlich 
das w. Müsa, wo wir uns am rechten Ufer des Baches, dem Theater 
gegenüber, niedcrließen. 

Vom w. Müsa zum sejl el-Hsa. 

Am 15. August entließ ich den Führer aus Sübak und ging mit einem 
Bdüi des Geschlechtes Bdül nach kaHär ed-Dcjr, um einige dortige 
Inschriften nochmals abzuklatschen, welche Arbeit mich auch am nächsten 
Vormittag in Anspruch nahm. Nach ihrer Beendigung stieg ich zum 
Heiligtum el-Falüma hinauf und besichtigte die gegenüberliegende An- 
lage ed-Dejr. 

Von einer Klippe, ungefähr 500 m westnordwestlich von el Fatüma, 
erüflhete sich mir eine schöne Aussicht auf das Tal w. Müsi — so im 
Bdül-Dialekte — • das sich den Weg zwischen senkrecht stehenden Fclscn- 
wänden bricht. Unter dem Namen sejl e?-§ijjay nimmt cs rechts das 
tiefe w. Merwän auf, welches das Dejr-Plateau gegen W. abgrenzt; dann 
erweitert sich die Sohle des w. esf?ijjar, zeigt Spuren alter Gärten und 
heißt w. el-Mzere . Rechts mündet auch das w. Slejsel, das im gleich- 
namigen Gebirge entspringt und die grauen Hügel des Twil abu Zejd 
und umm el-'Amad von dem westlichen nach NW. gerichteten g. abu- 
?-Zlüf trennt. Links vereinigt sich mit dem w. el-Mzcrc' der sejl el-Udcra, 
der den g. el-Barra von dem g. Härün und g. el-Wkef scheidet und links 
das w. ed-Dlcjjc aufnimmt. Am linken Ufer des vereinten Tales dehnen 
sich die zerrissenen Hügel des g. abu Mtejmirät mit einem gleichnamigen 
Tale aus, welch letzteres bei bir Medät Mnrannam entspringt. Gegen- 
über der Mündung des sejl ed ljdcra fesselt das Auge am rechten Ufer 
ein schwarzer Fels, {6r Emdej, nach dem dann das Tal w. Eradej be- 
nannt wird. Westlich von dem Felsen mündet das w. abu Mrejra, das 
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den gleichnamigen Abhang gegen 0. abgrenzt. Am linken Ufer des w. 
Entdej mlludet ferner bei der Quelle ‘ajn et-’J ajj'be das w. cr-Rbü’i, 
dessen Kopf den Paß naljb er-Ubft i bildet. Dieses Wadi schließt gegen 
S. und W., d. i. gegen die ‘Araba, die gelben Hügel Sfejr umm el- 
1,1a (ab ab. 

Von cd-Dejr kehrte ich auf der alten, breiten Stiege zurück, ließ 
links b*Utür ed-Dejr und kreuzte das aus NNW. kommende w. Ma'esret 
et Tnrfanwijje, an dessen linkem Ufer ich in einer Gräberanlage mehrere 
nabatltische Inschriften abklatschtc. Dann kam ich in das eigentliche 
Tal w. Müsa oder el-iiwer und gelangte an seinem rechten Ufer wieder 
zu unserem Lager. 

Am 17. August ritt ich, vom Seb Fellüb und meinem Gendarmen be- 
gleitet, der nach dem Auftritte mit don’Amürin recht eingeschüchtert war, 
zum g. Härün. Der Aufstieg begaun um 2 Uhr, schon um 2 Uhr 55 Min. 
waren wir oben (Lufttemperatur 28° C, Höhe 1330 m). Ich schickte 
mich an, das Heiligtum genau zu untersuchen, und erblickte zuerst auf 
einem Säulchen des Härün-Grabcs einige griechische Buclistaben. Um 
die Aufmerksamkeit meiner Begleiter abzulenken, zog ich aus meiner 
Tasche eine Düte mit gemahlenem Kaffee nebst einigen Zigaretten und 
ersuchte sie, einen guten Kaffee zu kochen. Deshalb mußte Fellüh 
zu unseren Pferden, die wir unter dem eigentlichen Gipfel ließen, zu- 
rück, um die Kaffeekanne zu holen, während der Gendarm trockene 
Kräuter zum Feuer sammelte. So konnte ich ungestört arbeiten. Ich 
hob das grüne Tuch auf, welches das Grab bedeckte, entfernte mit 
meinem Dolch die Mörtelschichte, welche die Inschriften auf den Wän- 
den des Denkmals überzog, reinigte die Marmorflüchen und konnte so 
nebst einer griechischen auch mehrere hebräische Inschriften nbdrüeken 
und photographieren. Als ich fertig war, suchte ich alle Spuren meiner 
Arbeit zu verwischen, allein Scb Fclläb bemerkte dennoch die bloß- 
gclcgteu Flächen und drohte mir mit der Hache des geschändeten Heilig- 
tums und seines abwesenden Wächters. Ich bemühte mich, ihn zu be- 
schwichtigen, allein der Soldat stimmte ihm bei, so daß ich Schlimmes 
befürchtete und froh war, daß sie mir meine Abdrücke nicht zerrissen. 
Höchst verstimmt kehrten wir abends in unser Lager zurück. 

Am nächsten Morgen erklärte Seb Fellah, er könne bei mir nicht 
länger bleiben. Ich gab ihm einige Geschenke, die ihn doch ein wenig 
freundlicher stimmten. Als er mit dem Gendarmen, der sein Pferd be- 
schlagen lassen wollte, fortgeritten war, ermahnte ich Gcris, ja recht 
wachsam zu sein, und begab mich, von einem Bdüi des Geschlechtes 
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Bdül begleitet, nach W. Wir folgten dem linken Ufer des Baches von 
w. Müsa und kamen zu der Tcmpclruine, die gewöhnlich als lyasr be- 
zeichnet wird. Von da zurUekkehrend, bestieg ich nochmals den mileh- 
tigen Felsen cl-l.labis, der deutliche Spuren einer mittelalterlichen Festung 
mit tiefen Zisternen, gewölbten Gängen und Schießscharten trägt, und 
suchte dann in der Umgebung des g. Harun nach Inschriften. In einem 
großen Bogen gelangte ich gegen Mittag in die Schluchten des g. el- 
Fnrasa, überschritt die steilen Wände des Hejf "Omri und erklomm die 
Felsen Zebb 'Afüf, wo ich die Opferstätte zeichnete und einige Inschriften 
nochmals abdrticktc. 

Als ich so im Schweiße meines Angesichtes arbeitete, vernahm 
ich in der Gegend gegen NO. am Anfänge des Sil> einige Schüsse. Wir 
horchten auf und, als sich nach einer Weile der Knall wiederholte, 
packte ich eiligst meine Inschriften zusammen und lief mit dem Be- 
gleiter schnell zur Stiege, welche zwischen dem Theater und dem Aus- 
gange des Sik zum Bache hinabführt. Bevor wir noch unseren Lager- 
platz erreicht hatten, hörte ich bereits Geris meinen Namen ängstlich 
rufen und sah, als wir zu ihm gelangten, sein Maultier beladen, mein 
Pferd gesattelt und den Soldaten keuchend nach Patronen suchen. 
Beide drängten zu rascher Flucht. Aus den kurzen Antworten, die der 
Soldat auf meine Fragen gab, konnte ich nur soviel entnehmen, daß er 
bereits in cl-Gi einen Streit gehabt, weil er mich zum Nebi Harun be- 
gleitet hatte, und daß er auf seinem Ifiiekritte unter den Gärten von 
cl-Gi mit einigen ‘Araärin zusammengetroffen sei, die, von den Lijätne 
unterstützt, auf ihn cindrangen, so daß er sich hinter zwei Felsblücken 
vor dem Sik verbarrikadieren mußte. Es wurde von beiden Seiten ge- 
schossen, bis auf einen Schuß des Soldaten ein Angstschrei erscholl 
und er sah, wie seine Angreifer einen Mann forttrugen. Von Todesangst 
getrieben, sprang er auf sein Pferd, entging glücklich den ihm nach- 
gesandten Kugeln und gelangte in wilder Flucht, wobei er seinen Re- 
volver und seinen Sattelsack, hurg, verlor, zum Geris. Ohne abzu- 
warten, ob ich der Abreise zustimmen werde, ritt er gegen N. fort. 
Geris, dem als eiuem Kcraker die Lijätne ohnehin feindselig gesinnt 
waren, folgte ihm nach — und so mußte auch ich nolens volens das 
w. Müsa verlassen. 

Mein bisheriger Führer geleitete uns nordwärts nur bis el-Bcija’; 
dann lenkten wir gegen NO., kreuzten das Ruinenfeld von Bedcbda, 
erreichten el-HiSe und hielten um 7 Uhr 34 Min. in einem kleinen, aber 
dichten Eichenhaine. Vorsichtshalber zündeten wir kein Feuer an, denn 
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cs war zu erwarten, daß man uns verfolgen werde. Und wirklich, un- 
gefähr nach einer Stunde vernahmen wir das Getrappel zweier Pferde. 
Da wir etwa 200 m abseits von dem Wege lagen und gut versteckt 
waren, so hoffte ich, daß wir unbeachtet bleiben werden. Indessen be- 
gann der kurdische Hengst des Gendarmen, der von den beiden Stuten, 
die vorbeiritten, Wind bekommen hatte, laut zu wiehern und im selben 
Augenblick jagten auch schon unsere Verfolger westwärts, um Verstär- 
kung zu holen. Sobald sie fort waren, schafften wir unser Gepäck und 
unsere Pferde in die Mitte des Haines, wo das Dickicht am größten 
war, und besetzten den Hand an drei Seiten so, daß wir ein Dreieck 
bildeten. Mit vollen Patronentaschen setzte ich mich hinter drei Eichen- 
stämme, die aus einer und derselben Wurzel herausgewachsen waren, 
und wartete ab, was da kommen sollte. 

Vor mir (westlich) dehnte sich die mit trockenem Grase bedeckte 
Ebene des IJor cl-Iliäe aus, rechts stieg der steinige, mit einzelnen 
Eichen bestandene Abhang des g. cl-Hisc empor und links hatte ich 
den Rand unseres Haines bis zu einer hervortretenden Eichengruppe, 
hinter der Gerls lag. Die Nacht war so dunkel, daß ich nichts unter- 
scheiden konnte, umsomehr mußte ich dafür das Gehör anstrengen. 
Endlich kamen die Leute, ritten aber nicht mitten durch die Ebene, 
sondern folgten dem nördlichen Abhänge, wo sie unter den Eichen 
mehr Deckung fanden. Auf gleicher Höhe mit unserem Haine ange- 
kommen, ritten sie langsam bergab und kamen in die Nähe des Gen- 
darmen. Er gab den ersten Schuß ab, der auch sofort beantwortet 
wurde. Nun blieb ein Teil von ihnen stehen, die andern aber nahmen 
die Richtung auf mich zu. Ich legte mich auf den Boden und hielt 
mein Gewehr schußbereit. Da auf einmal pfiff eine Kugel an meinem 
Kopfe vorbei und eine andere prallte an der knorrigen Eiche ab. 
Rasch drückte auch ich zweimal ab und feuerte dann zweimal aus 
meinem großen Revolver. Die Angreifer zogen sich sogleich zurück 
19 i*üu”' 1 un< l versteckten sich hinter den Eichen. Ungefähr um Mitternacht ritten 
sie wieder westwärts, wahrscheinlich, um noch mehr Männer zu holen 
und uns umzingeln zu können. Gerls, der keinen Schuß abgegeben 
hatte, weil die Feinde nus der freien Ebene nicht angreifen wollten, 
kam zu mir und ich befahl ihm aufzuladen und die Tiere südwärts in 
die Ebene zu schaffen, dann auf dem Lehmboden ostwärts zu reiten 
und hinter den nächsten Eichen zu warten. Ich sprang zum Soldaten, 
um es auch ihm mitzuteilen. Um die Aufmerksamkeit unserer Angreifer, 
falls noch einige da sein sollten, möglichst zu beschäftigen, schossen 
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wir dann um so eifriger, ja wir wechselten sogar unsere Posten, um 
ihnen in die Seite zu kommen. Es rührte sich al>cr nichts. Darum 
eilten wir dem (teris nach, bestiegen unserc Pferdo und Hohen so rasch 
als möglich nach O., wobei uns der starke Westwind sehr zu Hilfe 
kam. Die Nacht war sehr kllhl: in der Frllh um 5 Uhr zeigte mein 
Thermometer nur + 7 ° C. 

Von dem Vorgefnllenen war ich dermaßen aufgeregt, daß ich 
wünschte, so rasch als möglich nach Kerak znrückzukehren, um des 
Soldaten los zu werden. Deshalb setzten wir unsern Ritt den ganzen 
Tag fort, übernachteten bei der Quelle ’ajn al-'Ebr, südöstlich von ap 
Tlile, ritten am nächsten Tage nordwärts, am b- el-Tj“ vorbei, und langten 
um 11 Uhr 5 Min. vormittags beim sejl cl-l.lsa’ an der Sul(äni-Straße 
an (Lufttemperatur 33° C). Noch am selben Tage abends kamen wir 
nach el-Kerak. 



1 Vgl. oben S. 301 und Arabin Petraca, I. Moni», 8. 261. Jni>tit, I. c., III., 
& 1AAS . . . 

2 Albertus A<inensis, Ifistoria llierosolymitana, ed. in Recneil d. Hist d. Croi*. 
des (Hist. Occid. IV), Pari* 1879, p. 693: „ (llaldewinus 1112) . . . ad vallom Moysi pro- 
foctus est in partes regni Arabiae, ut praodarum copias abindo contralieret . . . Hex 
vero vix partes Arabiao intrnverat, et ecce Idumaoi, quos inoderni vocant Hiduinos, 
viri mcrcatorcs cum inmiensis copiis diversarum mcrciuin . . . intor ninnus Kegis . . . 
afluerunt, «|ui . . . expolinti sunt." 

Guibertus Abbas, 1. c., p. 262: „ ... Go tempore (1112) rex apud Cavas, castrum 
in Arabia situm, concosserat. Hoc non valde procul a Sina (Wadi Miisa) monte ad 
regionem tuendam cuustruxerat . . .“ 

dakut, 1. C., III., S. I | V! l j .jo ^e. t L qjI 

8 Gen. 36 Am. 1 **, und insbesondere Jer. 49 ** wo sie als Haupt- 

stadt auftritt und wo auf ihre unzugängliche Lage verwiesen wird. Onomastica sacra, 
ed. de Lagarde, 1. c., p. 137: „Mabsnr. ustjue ad praosentein diem uicus grandis in re- 
gione Gebalena adpellatur Mabsara ad urbem Petram portinens.“ 

4 Onomastica Sacra, ed. de Lagarde, p. 272: Kat Istt vuv Kapxspta tppoyptov ar.i'/ov 
Ilfrpa; icöXttoc (i.dvr,v ^uspav. 

5 Diodorus Siculus, Mibliotbeca historica, 2 od. F. Vogel, I, Leipzig 1888, 
p. 247: ’Ert 5' Iv xij ytipa N«ß«x«wv xat izhpa xxQ’ yaspßoX^v oyupa, ptav ava£a7tv 
lyouaa, 5t J xat’ oXfyoo; «voßabovtCf flbcotiQsvtat ti; ar.oixvji;. 

1. c., 19 95 , ed. L. Dindorf IV, Leipzig 1867, p. 125: (J. 312) Die Nabatfter begaben 
sich zu Markte . . . a:saXt7:dvt£s Ent ttvo; r.irpa; ;j; xr/ t «ts xat tob; jrpssßutatoy;, ?tt St 
xixv a xat yyvatxaf * to 8 s ywptov CtJDjpysv cyupov plv xa9' yrcspjSoXi'v, atEtytTtov öl xat Trj; 
otxoup'vr,; cbcfyov 8yotv ^pepuv 85ov. Athenäus, der Feldherr des Antigones nützte dieso 
Gelegenheit aus und Siavvsavts; 8’ axö T/j; iSoypaia; izap/Ja; iv r^uipai; rp tat xai vy£t tat; 

Musil. Arabia Tctnua II. Edotn. l.Tcil. 22 



»>. August 
IfOO. 



Digitized by Google 




338 



Taat; ora&fou; 5i<ryiX*ou; xat oiaxosiou;, IXaÖov tou; "Apaßa; xtpi piaa; vuxta; xaTaXaßäprvot tijv 
TKT pav. Mit dor Beut« kohrto er noch in derselben Nacht zurück . . . oiatttvovr:; Zi «ta- 
otou; oiaxootou; xaUTipatoxiSruaav, övrc; xataxoxct xat ^xQupji»; f/ovts; ra rup! tä; 'puXaxx; 
. . . Die Nabatäer wurden jedoch rechtzeitig benachrichtigt, Überfielen ihn, nahmen 
ihm die Beute weg und kehrten zurück et; trjv nixpav. Antigouus sandte unter An- 
führung Beines Sohne« Demetrius einen stärkeren Trupp, der jedoch bemerkt wurde. 

I. c., 19 9 ", p. 127 iq.: ow mp oi plap'sapot ... it; piv Tqv jciipav «mOevto ra; 
oxoTxsua; xat puXax^v ttjv Ixxvtjv bcf<rnjaav, o uxr;; |uSc ava^issiu; j(£tpoJCO*.r'rou, autot ZI ZiiX6~ 
f«vot rf ( v Xitsv aXXot xar* »XXou; to'jtou; am^Xauvov £t; tf^v !pj|uv, Ar^tpof oi ^apayivopsvo; 
«1; rr,* Kttpav . . . xpo?äoXa; auvc/ti; facottfto tu» *£topte»». apjvopivwv Sä t<£v ?»Sov tu p<oarto; 
xat TCEptytvopLvtüV ^aSt tu; Sä rfjv ujasoyf 4 v xu>v toxtuv. Am nächsten Tage kam es zu einem 
Frieden und (19*, p. 129) Ar,prjTpto; avsCcv&v arä r rj; xirpa;. Suttsiva; etoStauc tpcczo- 
oCou; xoxtTrpaTOXfSiuof xXijafov xij; Aa^aX-ntiSo; X(pvr 4 ;. 

Historia Nicaena vol Antiochena, ed. in Hccueil d. Hist. d. Croisades (Hist. 
Occidentaux V), Paris 1895, p. 182: „Eodem anno (1115), rex Baldowinus, in Arahiam 
profectus, aedificavit ibi castrum unum in monticulo uno, situ fort!, a mari Ruhro 
itinere dierum triuin, ab Jerusalem vero quatuor, et positis in eo custodibus, Regalem 
Montem nominari constituit. Soquenti anno castrum illud rovisons, cum cc forme mi- 
litibus, usque ad maro Rubrum iter agendo expedivit. Tune invenerunt F.lira (lla = 
cl ’Alfaba) civitateni secus littus ntnris. 

Willermua Tyreoaia, 1. c., p. 499 f.: „(A. 1115) ... proposuit rex ... in tertia 
Arabia, quae alio nomine dicitur Syria Sobal, castrum aedifieare . . . Volena igitur 
proposito satiafacere, maro transit Mortuum, et tranacuram Arabia secunda, cujus me- 
tropolis est Petra t^Rabba), ad tertiam porvenit. Ubi in colle . . . praesidium fundat, 
situ naturali et artiticio valde raunitum, in quo post operis consummationein tarn 
equites quam pedites, . . . liabitores locat; oppidoque, murro, tnrribus, autemurali et 
vallo, armis, victu et machinis diligentcr communito, noraen ex regia dignitate de- 
ductum ei imposuit, Montomquo Regalem, eo quod regem haberet fundatorem appellari 
praoeepit:“ Pulcherius Carnotenaia, I. c., c. 55. 

J. Delaville Le Roiilx, Cartulaire, c. 521, p. 355 f.: * . . . ogo Rainaldus ... 
nunc Hebrononsis et Montis Regal is dominus et uxor mca Stephani a . . . concedimus 
Deo et doinui Hospitalis Jerusalem ... in terra Montis Regal ia quoddam casale, quod 
▼ocatur Beuisalem ... et in vico Montis Regalis Caissar, tilium Tarnin . . vgl. 
c. 207, p. 160. 

Bahaeddin, 1. c.: ^ (19- April 1189) J^V\ «Uli * 

sS+iji 0 UJl~J\ f l5\ jS JS) 

Thetmar, 1. c., p. 31: (1217) „Suburbana eius inhahitant Sarraconi et Christiani 
. . . ubi exceptus fui hospicio a quadam uidua Gallica quo me informanit de itinere 
. . . et fecit me habere uiatica. Scilicet panem bis coctum caseos et unam passant 
ficus et vinuin. 1 * 

Abulfeda, 1. c,, 8. f.: wOUj jJb 

,Ji> es* Cr* f'-*'" '-»?'* cs^ 9*3 uV* 1 >*} 

Ar.,1) es9*^. es* 

oXjJI er* }\) u* cs*) *—i r~“ ] ~*-ir**: s 

, x*** M 

cj* cs^ c^°* tVr* lP cs^ cs*) 
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Al-Makrm, Histoiro dos Sultans mntnlouk» do l'Egjrpte, trad. par M. Quatremero, 
T. II, Paria 1842, 8. 7 f. Im Jahre 1279 wurde Gs-Sobak vom Heere dos Malek Mau? Ar 
Kclaun erobert. 

Ludolphus do Sudheim, Do itinoro Torro Sancta, 1. c., p. 356: „Mona Rosalia ost 
castrum in Arabya, quod ociam dicitur arabice Sobecli quod quondain fuorat Christia- 
liorum, nunc autoin [»ortinet soldano; sub quo est villa, ubi adhuc dogunt quasi VII. 
inilia Christiannrum. Istnd castrum tribua muri» est munitum, haben» intra niuros ar- 
boros, horbas et vina creseencia, que eia aufficiunt per anuum.“ 

6 Vgl. pyfiK Hiob 1*; Onomastica sacra, od. do Lagardo, S. 204: "Etci 81 
xat arj.pl rr 4 v II:zpx/ ri{3aXr,v^ xaXoupivq fj xxzx z tvi; Aoafti;, yu > px xo5 ’ltuß, 
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Ro uten Übersicht. 



Von jfal'at cl-Ijsa über nal>b 


Von wädi Miisa nach Ma'än 


el-Bäjier nach 


at-Twanc. 


und auf der Snlfäni-Straße 


Kal'nt el-llsa 




zum sejl el-kjsa. 


‘ajn el-Bzc'ijjc . . . 


... bl Min. 


Wadi Müsa 




w. e^ Sliil 


• . • !ü „ 


raofär el-Be<Ja' . . 




teil el-Iybijje . . . 


■ • • 5Q „ 


el-üi 


. . . LäA , 


cl-Musfara .... 


• • 104 „ 


‘ajn Miisa . . . . 


■ ■ . 4ß „ 


tarik ar-Rasif . . . 


• • 1A2 „ 


Odroh 


• • • 23Q „ 


kser ecl-Dabba 


...28 » 


Ma'än 


. . . 22Q . 


l». I£följcf 


■ • ■ za „ 


‘ajn Gorba’ . . . 


- 252 „ 


at-Twäno 


• • ■ 2ü „ 


‘ajn Xcgel .... 


. 240 




ÜSt. 2D Min. 


l.)äna 


... 465 „ 






sagarat efTajjär . 


• • • ufi „ 






sejl Karandal . . 


. . . ma - 


von at-iwane nach w. Müsa. 


ot-Tfile 


. . . läß „ 


At-Twäno 




sejl el-I.Isa .... 




(irejbet cs-Sarabit . 


. . . Ü3 Min. 




3ÜSt. 21» Min. 


‘ajn el-Hnr .... 


. . . ÜÜ „ 






’ajn et-'jarik . . . 


. . . 23 r 


Von Ijazze über 


Bir es-Seba‘ 


sagarat at-Tajjär . 


. . liä „ 


nach wädi- 


1-Marra. 


lj. Sracra’ 


... bl „ 


Razze 




kasr Dösak .... 


. . 12S B 


Zuhejlika .... 


. . . 22Q Min. 


ajn und ji. Xcgel . 


• • • 11 „ 


Bir es-Seba‘ . . . 


. . . 381 „ 


madbah el-'Akeri . 


• • LL3 „ 


w. er-Kwehi . . . 


. . . 44 ” 


‘ajn el-Mahziil . . . 


• • 141 „ 


Bijär ‘Asliig . . . 


. . . 31B r 


el-lyurna 


• • iaa „ 


g. umm 'Urlfän 


. . . 112 „ 


wädi Miisa .... 


. . . i>ü „ 


‘Arajkcn 


... 98 „ 



Ll St. & Min. f)ejka* Hlökim 70 l} 
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nakb Räreb 13 Min. 

w. el-Marra . . . . . . 52 „ 

21 St. 52 Min. 

Von w. el-Marra nach 'ajn lydejs. 
W. el-Marra 

nakb Ijareb 3ÜO Min. 



g. l.laläk 


. . 22 


a 


kä' cl-Bakkär . . . 


. . GO 


n 


w. umm Ratnm . . 


. . 12 


n 


el-Matrada 


. . 45 


a 


lyetüm 


. . 121) 


a 


w. el-lyAjnc .... 


. . 12 


V 


w. cl-IIaflr 


. . 34 


n 


w. el UräÄe .... 


. . 121 


n 


w. el-’Asali .... 


. . 85 


n 


nakb Iydcjs ... 


. . 23 


a 


‘ajn lydcjs 


. . GO 


n 


18 St. 22 Min. 


Von 'ajn Iydcjs Über cs-Sb 


ejta 


nach teil ‘Aräd. 




‘Ajn Kdejs 






w. el-Mohseb . . . . 


. . 1ÜQ Min. 


w. el 'Ajn 


. . 22 


a 


‘ajn el-Iyusejme . . 


. . IU 


c 


cl-Biren 


. 219 




w. cl-Abjacj . . . . 


. . 232 


a ' 


es-Sbejla 


. . 15Q 


G 


cl-'Arajkcn 


. . läü 


Ti 


w. cl-Gorf 


. . 112 


V 


'Aslftg 


. . 12Q 


c 


‘Ar’ara 


. . 221 


a 


teil ‘Arad 


. . 400 





21 St. 12 Min. 



Von ßazze Uber abu Sadar 
und el-ljalasa nach el-'Awga’. 

Razze 

b. abu Hrejra 185 Min. 

b. abu Sadar 181 a 



w. es-Seba' 


II Min. 


w. Martaba 


20 „ 


b. el-Halasa 


148 „ 


b. uram ‘Ader . ... 


102 „ 


w. cl-Abjad . . . 


112 „ 


al-ijaddiide 


180 „ 


b. el-‘Awga’ 


S2 „ 


11 St. 


20 Min. 


Von el-'Awga’ nach 


ajn cl- 


lysejmc und Uber ar- 
nach blazze. 


Rl.jcjbe 


El-'Awga’ 


b. el-Biren .... . . 


120 Min. 


‘ajn el-Iysejmc 


252 „ 


b. cr-Rhejbe 


500 „ 


w. es-Sini 


324 .. 


b. Zkäkih 


235 „ 


Ijazze 


360 „ 


20 St. 1 Min. 


Von Razzc nach el-‘Ariä. 


Razze 


w. SihAn 


122 Min. 


teil Gpmma 


00 „ 


b. Se'arta 


21 n 


Well cS-Seb Ncbhan . . 


01 r 


Dejr el-Belah 


00 p 


lj. Suk Mäzen ... 


80 r 


Beni Shejlc 


42 „ 


‘Abesän 


05 „ 


b- Main 


08 „ 


Weli eä-Sch Nürän . . . 


50 „ 


yän Jüncs 


130 „ 


bir Befall 


85 „ 


eä-Seb Zwajjcd 


101 , 


b. umm el-Harntba . . . 


112 ft 


el-'Ariä 


209 „ 


24 St. 


52 Min. 
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Von el-'Ariä nach 
El -' Aris 


‘ajn K d ej s. 


w. el-Azärek . . 


. . 233 Min. 


w. el-Bert .... 


. 398 ,. 


w. el-Basli 


. . 315 r 


temäjel nlM welch 


. . 310 r 


Deräge Kdejs . . . 


• 225 „ 


"ajn lydejs 


. . 40 _ 



25 St. 43 .Min. 



Von 'ajn I£dejs nach 'Ab de. 
‘Ajn Kdejs 

w. el-'Asali 1 1 7 Min. 

w, el-Hrääe 108 „ 

w. el-llafir 100 ,. 

w. abu Mbcr 180 n 

l). ‘Abde 1 18 „ 

11 St. 21 Min. 

Von ‘Abde über el-‘Eded und 
ma’ l.{a<jjan nach el-‘AI>aba. 



‘Abde 



ras el-Wäbsi . . 


.... 108 Min. 


ras w. en-Nafb . 


. 200 


n 


ras w. ’Agrem . 


... 198 


n 


nakb el-'Arüd . 


. ... 48 


n 


bijär al-'Edäd . 


... 151 


n 


w. el-Geräfi . . 


.... 400 


n 


w. $ejber . . . 


.... 123 


n 


w. el-Lehjänc 


. ... 111 


r> 


nakb el-Bajjäne 


.... 203 


n 


ma’ ßadjän . . 


.... 395 


n 


moje Defijje . . 


.... 222 


n 


rugm el-Fattih . 


.... 138 


n 


el -'Akaba . . . 


.... Üa 


n 




43 St. 41 Min. 



Von el-'Al>aba Uber naljb Stär 
nach Ma'än. 



El -* Akaba 

ru£m el-Fattih 102 Min. 

w. ar-Rweha 118 „ 



mojet el-Mällie . . 


151 Min. 


al-Hcsma’ 


133 „ 


b- el-Iywcra ....:. 


115 „ 


g. Mich 


HO „ 


haräbt el-‘Abid 


Ü3 „ 


b- Stär 


210 „ 


‘ajn aba-l-Lesel 


oü r 


b- el-Morcjra 


100 „ 


Ma'än el-Kiblijje .... 


234 „ 


25 St. 


1 Min. 


Von Ma'än nach Deläya und 
w. MAsa. 

Ma'än el-Kiblijje 


'ajn el-Gitte 


144 Min. 


b. el-BasJa 


80 „ 


tel'ct-Asäwad 


153 „ 


h. es-18adaka 


20 „ 


lj. Delära 


204 „ 


'ajn Kägcf 


101 „ 


'ajn at-Tajjibe 


101 „ 


sejl cd-Dära (w. MAsal . 


138 „ 


11 St. 


51 Min. 


Von w. MAsa nach Sa 
und Fenän. 

W. Mäsa 


mmäb 


el-Be<Ja’ 


05 Min. 


el-Bäred 


52 „ 


b. el-'Eräk 


104 „ 


lj. Sammäb 


42 „ 


tabkat el-Karbüs .... 


258 „ 


pänu 


25 „ 


b. Fenän 


205 „ 



15 St. 18 Min. 



Von Fonän Uber b- llarandcl 
zum sejl el-lyerähi. 



Fenän 

nkejb Ascmcr 240 Min. 

b. Makla 42 - 

moje Göza’ 118 B 
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b. Bnrandal 85 Min. 

1). el-IJarir 95 r 

rugin abu-ä-Sök ... 185 r 

sejl el-I£erähi 155 r 

15 St. 26 Min. 

Von sejl el-lyerähi über 
cl-'Ejma und Senefbc nach 
Busejra. 

El-Keräl.ii 

|i. ed-Pbä'a 241 Min. 

cl-'Ejma 63 „ 

ct-Tfflo 88 „ 

§enefbo 86 „ 

sejl Karandal ..... 210 „ 

Busejra 54 „ 

12 St. 22 Min. 



Von Busejra nach cä-SAbali 
und w. Müsa. 



Busejra 

1). Laf?a .... 


. . . 62 Min. 


b- en-Nusränijje 


40 „ 


bir Sbäde . . . 


90 „ 


b- es-Sraera’ . . 


. 107 „ 


’ajn el-'Akid . . 


123 „ 


e8-Sobak .... 


.... 39 „ 


1). el-Rarlja . . . 


.... 103 „ 


b- el-Gnene . •. 


.... 80 „ 


b. el-'Eräk • . . 


.... 23 „ 


Lig£ el-'Asid . 


.... 192 „ 


w. Müsa .... 


. ... 100 „ 




15 St. 59 Min. 
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